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Parlamentariſche Ca.
Die Frage der Taktik der Reichstagsfraktion wird auf dem

Parteitag in Leipzig bei der Kritik des Kampfes
gegen die neuen Steuern einer lebhaften Beſprechung
unterzogen werden. Um die Genoſſen über die Kernpunkte bei
Beurteilung dieſer Frage zu informieren, geben wir hier die
treffenden und klaren Ausführungen wieder, die Genoſſe
Kautskhy dem Parteitag in der Neuen Zeit widmet.

Kautsky erinnert daran, daß durch die Fortführung unſerer
Rüſtungspolitik unbedingt neue Steuern in abſehbarer Zeit
wiederum notwendig werden. Da müſſe der Parteitag ſchon
jetzt die Grundzüge unſerer Taktik feſtſtellen.

Da heißt es, aus den Lehren des letzten Steuerfeldzugs bei-
zeiten den richtigen Nutzen ziehen.

Zwei Fragen ſind es da vor allem, die in unſeren Reihen
ſtrittig ſind, über die wir Klarheit brauchen.

Zuerſt die, ob unſer Programm uns verpflichtet, Steuern, die
nur die Beſitzenden belaſten, unter allen Umſtänden
zu bewilligen.

Von manchen Seiten wird dieſe Frage bej aht. Das wider
ſpricht aber der einfachſten politiſchen Erwägung. Steuern
ſind Waffen der Regierung. Wenn unſer Programm ſagt, die
einen Steuern ſind nichtsnutzige Waffen, die andern brauch-
bare, ſo iſt damit doch nicht geſagt, daß unſere Partei verpflich
tet ſei, jeder Regierung zu jedem beliebigen Zwecke von uns
als brauchbar anerkannte Waffen zur Verfügung zu ſtellen.
Unſer Programm verbietet uns nur unter allen Umſtänden,
indirekte Steuern zu bewilligen. Es verlangt von uns, dahin
zu ſtreben, indirekte Steuern durch indirekte Einkommen oder
Beſitzſteuern zu er ſetzen. Es fordert aber nirgends, daß wir
zu den beſtehenden indirekten Steuern noch neue
irgendwelcher Art hinzubewilligen, am allerwenigſten
eine Beſitzſteuer, die nur gedacht war als Vorſpann zu einer
unerhörten Neubelaſtung mit 400 Millionen neuer indirekter
Steuern.
Und dabei dienen alle dieſe neuen Steuern keinem anderen
Zweck als der Vermehrung der Rüſtungen, der Vergrößerung
der Gefahr des Weltkriegs, der wir mit allen Kräften entgegen
zuwirken ſuchen. Da iſt doch unſere erſte Pflicht die, zu trach-
ten, jede „Finanzreform“, jede Steuererhöhung zu vereiteln,
ſelbſt in dem gar nicht in Betracht kommenden Falle, daß ſie
ſteuertechniſch vollſtändig den Anforderungen unſeres Pro-
gramms entſpräche.

Das iſt der eine Punkt, der vollſtändige Klarſtellung durch
den Parteitag erheiſcht, ſoll unſere Fraktion in der Lage ſein,
geſchloſſen und energiſch in die kommenden Steuerkämpfe ein
zutreten.

Der andere betrifft die Taktik, die unſere Fraktion bei der
Bekämpfung von Steuervorlagen einzuſchlagen hat.

Vom Beginn der Beteiligung unſerer Partei an der Arbeit
in den Parlamenten hatten ihre Vertreter dort zwei Aufgaben
zu erfüllen: nicht bloß die Tribüne zu ſozialiſtiſcher
Propaganda zu benutzen, ſondern auch „poſitive Ar-
beit“ zu leiſten, auf die Schaffung und Handhabung der Ge
ſetze im Jntereſſe des Proletariats und der allgemeinen geſell-
ſchaftlichen Entwicklung hinzuwirken. Ob und inwieweit dabei
ein Erfolg möglich iſt, das hängt natürlich nicht allein vom
guten Willen und der Jntelligenz unſerer Vertreter ab, ſondern
auch vom Charakter der anderen Parteien und von der allge
meinen politiſchen Situation. Der eine wie der andere Faktor
ſind in ſtetem Wechſel begriffen, ſie werden beide ſeit geraumer
Zeit im Reichstag für jedes „poſitive“ Wirken der Sozialdemo-
kratie immer ungünſtiger. Als das Reich geſchaffen
wurde, da galt es, ſich neu einzurichten, große Neuerungen
durchzuſetzen. Eben erſt war die Bourgeoiſie aus ihrem revo-
lutionären Stadium herausgekommen, fühlte ſie noch Kraft
und Luſt in ſich, die Welt umzugeſtalten, und erwartete noch das
Kleinbürgertum alles von der Demokratie. Das war die Zeit,
wo noch die Nationalliberalen liberal waren, die Freiſinnigen
und das Zentrum demokratiſch. Dabei waren die Gegenſätze
zwiſchen den bürgerlichen Parteien, den Liberalen und Kon-
ſervativen noch ſehr ſchroff. Da konnten unſere Vertreter im
Reichstag noch mit Erfolg dieſe Gegenſätze zur Förderung
proletariſcher Zwecke ausnutzen, bei manchem bedeutenden
Geſetzeswerk mit Erfolg proletariſche Intereſſen geltend
machen, konnten ſie durch ihre Kritik manches durchſetzen,
manches Attentat auf Freiheit und Geldbeutel der Maſſen ab-
wehren. Es war ja auch damals nicht viel, was auf dieſem
Wege erreicht wurde, aber ſeitdem iſt es nicht beſſer ſondern
ſchlechter geworden. Die Bourgeoiſie iſt geſättigt,
ihr graut vor jeder Neuerung. Und das Kleinbürgertum iſt
reaktionär und arbeiterfeindlich geworden, hat Kraft und Luſt
zur Oppoſition verloren. Die Gegenſätze zwiſchen
den bürgerlichen Parteien ſchwinden mehr und
mehr und werden zu einem bloßen Gezänk um die Futter
krippe der Staatsanſtellungen und Staatslieferungen. Heute
alliieren ſich zu dieſem Zwecke die Liberalen mit den Konſer
vativen, morgen die Ultramontanen. Ernſthafte Kämpfe um
große ſtaatliche Neuerungen kommen bei ihnen immer weniger
i n Hand mit der „poſitiven“ Arbeit hat in den Parla
menten aber auch die propagandiſtiſche Arbeit zu gehen.
Das iſt ebenfalls praktiſche, poſitive Arbeit, Kräftigung des
Proletariats. Denn dieſe Arbeit bedeutet Loslöſung der

um die ſozialiſtiſche Propaganda zu entkräften.

Proletarier, die noch den bürgerlichen Parteien
anhängen, von dieſen, ihre Zuſammenfaſſung in einer ſelb-
ſtändigen, geſchloſſeren Klaſſenpartei, dem wirkſamſten, ja faſt
dem einzigen Machtmittel des Proletariats in den Kämpfen
der Parteien um die Beeinfluſſung und ſchließliche Eroberung
der Staatsgewalt.

Die beiden Aufgaben, die eine ſozialiſtiſche Partei im Parla
ment zu erfüllen hat, ſcheinen aber einander zu widerſprechen.
Auf die Geſetzgebung Einfluß nehmen wollen, heißt trachten,
im Parlament wenigſtens in einzelnen Fragen eine Majorität
zu bilden. Das kann eine Partei, die in der Minorität iſt,
nur dann erreichen, wenn noch andere Parteien da ſind, die
wenigſtens in dieſen einzelnen Fragen das gleiche anſtreben
und mit denen vereinigt man eine Mehrheit bildet. Will man
eine ſolche Mehrheit gewinnen, dann heißt es, jene Punkte
ſuchen, in denen man mit anderen Parteien überein-
ſt immt.

Die Propaganda dagegen hat gerade hervorzuheben, was
uns von anderen Parteien trennt, hat deren Unzulänglich-
keit und Unzuverläſſigkeit zu brandmarken, die in allen für
das Proletariat wichtigen Fragen zutage tritt.

Beim Zuſammenwirken in „poſitiver“ Arbeit kommen haupt-
ſächlich demokratiſche Parteien für uns in Frage. Aber gerade
dieſe ſind es, gegen die wir uns bei der Propaganda in erſter
Linie zu richten haben, weil gerade über ſie in den proletariſchen
Kreiſen noch die meiſten Jlluſionen beſtehen, ſie unter den
arg hen Parteien im Proletariat noch den meiſten Anhang

aben.
Jndeſſen iſt dieſer Widerſpruch zwiſchen Propaganda und

poſitiver Arbeit nur ein ſcheinbarer, und er hat unſere Praxis
jahrzehntelang nicht beirrt. Wenn verſchiedene Parteien in
irgend einer Frage zuſammenwirken, ſo geſchieht es in der
Regel eben nicht aus Gründen der Sentimentalität,
ſondern aus Gründen des Jntereſſes. Nicht nur im Hauſe
Oeſterreich, ſondern in der Politik der Parteien überhaupt
ſpielt der Dank keine Rolle.

Dazu kommt, daß die Ausnutzung der Gegenſätze zwiſchen
den bürgerlichen Parteien, die Vertretung gemeinſamer Jnter-
eſſen mit einer von ihnen gegen eine andere nur eine der
Formen iſt, unter denen die Sozialdemokratie die Geſetzgebung
als Minorität beeinfluſſen kann. Die andere, viel wirkſamere
Form erwächſt gerade aus ihrer propagandiſtiſchen
Tätigkeit, ihrem Streben, die Proletariermaſſen
von den bürgerlichen Parteien loszulöſen. Je
eifriger ſie dieſe Tätigkeit betreibt, je mehr ſie die proletariſche
„Begehrlichkeit“ weckt, deſto mehr ſehen ſich jene bürgerlichen
Parteien, die Wert auf einen proletariſchen Anhang legen, ge
nötigt, zu trachten, der Sozialdemokratie den „Wind aus den
Segeln zu nehmen“, das heißt, ſich arbeiterfreundlich zu ge
bärden. Hat doch bekanntlich ſchon Bismarck geſtanden, daß die
Sozialverſicherung dem Vordringen der Sozialdemokratie zuzu
ſchreiben ſei. Das heißt, was gut daran iſt, wurde geſchaffen,

Was ſchlecht
iſt, der bureaukratiſche Charakter, die hohen Verwaltungskoſten
uſw., entſprang der Arbeiterfeindlichkeit, die die bürgerlichen
Parteien im Grunde ihres Herzen nie los werden, auch wenn
ſie ſich noch ſo arbeiterfreundlich gebärden.

Auf ſolche Weiſe wird die ſozialiſtiſche Propaganda gleich
bedeutend mit poſitiver Arbeit für das Proletariat. Das tritt
aber nicht offen zutage für jene, die den Parlamentarismus
für ſich allein, losgelöſt von der Geſamtheit des geſell-
ſchaftlichen Lebens, betrachten. Sie ſehen nur den einen Weg,
„praktiſche Erfolge“ zu erzielen, das iſt die Gewinnung ein
zelner bürgerlicher Parteien zur Mitarbeit mit uns in einzel-
nen Fragen, und dabei ſehen ſie ſich immer mehr geſtört durch
die Propaganda, die rückſichtslos alle bürgerlichen Parteien be
kämpft.

Die Zunahme des konſervativen Denkens auch in den demo-
kratiſchen bürgerlichen Parteien brachte, wie ſchon bemerkt, eine
wachſende parlamentariſche Stagnation um dieſelbe Zeit,
wo die Zahl unſerer Abgeordneten im Reichstage ſtark wuchs
und damit die Erwartungen auf die praktiſchen Erfolge ſtiegen,
die ſie dort erreichen würden.

Die Schuld an der wachſenden Unfruchtbarkeit des Reichstags
lag nicht an unſeren Abgeordneten, ſondern an dem Ver-
kommen der Bourgeoiſie. Aber es gehört einige Ent
ſagung dazu, ſich mit dieſer Erkenntnis zu begnügen. Man
will doch nicht umſonſt Abgeordneter ſein, ſondern etwas leiſten,
den Wählern ſichtbare Erfolge heimbringen.

Je geringer die wirkliche Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen
einzelnen bürgerlichen Parteien und der Sozialdemokratie in
einzelnen Punkten, und je weniger zahlreich dieſe Punkte, um
ſo wichtiger erſcheint es nun manchem Parlamentarier, der
artige ſpärliche Gemeinſamkeiten aufs ſtärkſte zu betonen, nach
neuen Berührungspunkten auszuſehen und, wenn möglich, durch
eine kluge Diplomatie ſolche zu ſchaffen. Um ſo wichtiger aber
auch, die beſtehenden Gegenſätze möglichſt wenig hervortreten
zu laſſen, zu tun, als ob wir nicht die ganze bürgerliche Ge-
ſellſchaft bekämpften, ſondern augenblicklich nur eine einzige
ihrer Klaſſen, etwa in Preußen nur die Junker, in Baden nur
die Ultramontanen.

Um ſo unangenehmer wird nun die propagandiſtiſche Aufgabe
empfunden, rückſichtslos alle bürgerlichen Parteien von der
Tribüne herab an den Pranger zu ſtellen. Man ſieht darin
eine Störung und Erſchwerung des poſitiven Wirkens.

m STDZ
Auf der andern Seite wird aber gerade dieſe propagandiſtiſche

Seite immer wichtiger. Je mehr die bürgerlichen Parteien
verſagen, je mehr ihre inneren Gegenſätze zurücktreten hinter
dem einen großen Gegenſatz zur Sozialdemokratie, deſto mehr
muß dieſe alles aufbieten, die proletariſchen Maſſen um ſich zu
ſcharen und von den bürgerlichen Parteien loszulöſen, alſo dieſe
vor dem Proletariat in ihrer ganzen Erbärmlichkeit bloß-
zuſtellen. Was noch an poſitiven Erfolgen in den heutigen
Parlamenten zu erringen iſt, es wird am eheſten durch die
Furcht vor unſerer wachſenden Macht, nicht durch
Tauſchgeſchäfte errungen.

Dieſe beiden Beſtrebungen, die nach „poſitiver“ Arbeit und
die nach propagandiſtiſcher Aufklärung, ſtehen auch jetzt nicht
in Widerſpruch zueinander, aber ſcheinbar wächſt ihr Wider
ſpruch für den Nurparlamentarier. Dieſer Widerſpruch iſt eine
der Quellen des Gegenſatzes zwiſchen Reviſionismus und
Marxismus oder, wenn man lieber will, Radikalismus, der ſeit
einem Jahrzehnt durch die geſamte internationale Sozialdemo-
kratie geht.

Der theoretiſche Reviſionismus iſt tot. Er hat nie eine
andere Erſcheinungsform gehabt, als die von Fragezeichen und
Verſprechungen. Die Umwälzung unſerer Theorie, die er
lärmend ankündigte, iſt ausgeblieben. Niemand kümmert ſich
mehr um ihn.

Aber der praktiſche Reviſionismus iſt damit nicht über-
wunden. Er ſaugt ſeine Kraft aus pſyhchologiſchen Bedürf-
niſſen, die von den Verhältniſſen immer wieder neu erzeugt,
freilich von denſelben Verhältniſſen immer wieder ad absur-
dum geführt werden. Solange die
Parlamentarismus andauert, wird auch das pſychologiſche Be
dürfnis, das den Reviſionismus erzeugt, in den parlamenta
riſchen Fraktionen immer ſehr ſtark ſein.

Um ſo wichtiger iſt es für die Partei, auf ihren Partei
tagen keinen Zweifel darüber zu laſſen, wie ſie die not
wendige parlamentariſche Taktik auffaßt.

Erklärt ſie entſchieden, daß die propagandiſtiſche Aufklärung
der Maſſen über alle bürgerlichen Parteien durch das Bedürf-
nis nach „poſitiver“ Arbeit in keiner Weiſe beeinträchtigt wer
den darf, ja daß dieſe propagandiſtiſche Aufklärung in der
augenblicklichen Periode parlanmentariſcher Stagnation die
wichtigſte Aufgabe unſerer parlamentariſchen
Vertreter iſt, die einzige, die einen erheblichen Erfolg,
einen merklichen Fortſchritt erwarten läßt, dann wird die
Haltung unſerer parlamentariſchen Fraktion in ſo kompli-
zierten Fragen, wie der Finanzreform, an Eeinheitlichkeit und
Entſchiedenheit ſehr gewinnen. Auch die Frage der Obſtruk-
tion wird dann geklärt.

Es wurde die Forderung erhoben, unſere Abgeordneten hätten
Obſtruktion gegen die Finanzreform üben ſollen. Dem wurde
entgegnet, bei der jetzigen Geſchäftsordnung des Reichstags ſei
die Obſtruktion ausſichtslos.

Ob dies richtig, hängt von dem ab, was man mit der Ob-
ſtruktion erreichen will. Sollte die Obſtruktion einſetzen einzig
zu dem Zwecke, die Annahme der Finanzreform zu verhindern,
die Abſtimmung darüber unmöglich zu machen, dann war ſie
zwecklos. Dies Ziel konnte ſie nicht erreichen.

Aber warum nicht? Weil es ſicher war, daß die Libera-
len nicht mittaten. Wenn die geſamte Linke von Baſſer-
mann bis Bebel energiſch und klug Obſtruktion machte, dann
war die Minorität ſo bedeutend, daß ſie angeſichts der Ratloſig
keit der Regierung und der Unzulänglichkeit der Geſetzesvor-
lagen der Majorität keineswegs daran zu verzweifeln brauchte,
die Regierung in eine Sackgaſſe zu treiben, aus der ſie ſich nur
durch Auflöſung des Reichstags zu retten vermochte.

Daß dies von vornherein nicht zu erwarten war, lag nicht an
der Geſchäftelage und der Geſchäftsordnung, ſondern daran,
daß man ſicher ſein konnte, die Liberalen würden bei der Ob-
ſtruktion nicht mittun. Auf ſich allein angewieſen war die So
zialdemokratie bei der jetzigen Geſchäftsordnung zu ſchwach, er
folgreich die Durchpeitſchung der Finanzreform zu verhindern.

Aber welchen gewaltigen propagandiſtiſchen Erfolg
hätte ſie erzielt, wenn ſie als die einzige Partei erſchienen
wäre, die alles aufbot, um die Belaſtung des Volkes mit
der halben Milliarde neuer Steuern zu hintertreiben; wenn ſie
in dieſem Kampfe unterlegen wäre, weil ſie vergewaltigt wurde
nicht bloß von Konſervativen und Ultramontanen, ſondern auch
von Liberalen und Demokraten. Welche gewaltige Arbeit der
Aufklärung wäre damit geleiſtet worden!

Tatſächlich ſind an der Finanzreform die
Liberalen ebenſo ſchuldig wie die Konſerva-
t i ven. Sie unterſcheiden ſich von dieſen durchaus nicht in der
Bereitwilligkeit, den Volksmaſſen 400 Millionen Konſumſteuern
aus der Taſche zu nehmen, ſondern nur durch die Art, wie ſie
die Ausplünderung der Maſſen mundgerecht machen wollten.
Durch ein paar kleine Beſitzſteuern ſollte die Maſſe getäuſcht
und in den Glauben verſetzt werden, die Beſitzenden müßten in
gleicher Weiſe wie ſie mitzahlen, während die Konſervativen
nicht einmal an den geringfügigen Koſten dieſes Betrugs ſich
beteiligen wollten.

Nicht das ſtand in Frage, ob die Maſſe geplündert werden
ſolle, ſondern ob ſie durch Heuchelei oder brutale Gewalt
geplündert werden ſolle. Die Sache der offenen Brutalität
ſiegte, weil das Zentrum unvorſichtig genug war, aus Rachgier
und Sehnſucht nach einer von ihm abhängigen Regierung
ſich auf die Seite der Gewalt zu ſtellen, während es doch bisher

jetzige Situation des



mit dieſem verbundenen Hinterbliebenenverſicherungsfonds auf

ſeine größten Erfolge der Meiſterſchaft in der Heuchelei ver
dankt hat.

Den Liberalen die heuchleriſche Maske vom
Geſicht zu reißen, zu zeigen, daß es heute nur noch eine
Fartei gibt, auf die ſich die arbeitende Bevölkerung mit voller
Zuverſicht verlaſſen kann dieſe große propagan-
diſtiſche Wirkung wäre durch die Obſtruktion in eindrucks-
voller Weiſe erzielt worden.

Dazu kommt noch ein anderer Geſichtspunkt.
Unter der parlamentariſchen Stagnation leidet nicht bloß die

vpoſitive“ Arbert, ſondern auch die propagandiſtiſche. Sollen
parlamentariſche Reden große Wirkungen üben, dann müſſen
ſie der Ausdruck großer Kämpfe ſein, große Ent-
ſcheidungen einleiten. Jn der jetzigen parlamentariſchen Stag-
nation, wo jahraus jahrein ſich die gleichen Situationen
wiederholen und das Endergebnis ſchon von vornherein feſt
ſteht, gelingt es auch dem größten redneriſchen Genie nicht,
ftets neue, überraſchende, große Geſichtspunkte zu entwickeln.
Das Jntereſſe des Publikums an den parlamentariſchen Ver
handlungen nimmt ab, und dieſe Jntereſſeloſigkeit wurzelt ſich
ſchließlich ſo ein, Maß ſie ſelbſt bei Debatten über eine Frage,
wie die halbe Milliarde neuer Steuern lähmend merkbar wird.

Die Obſtruktion hätte dieſes parlamen-
tariſche Stilleben gewaltſam unterbrochen.Sie hätte den Maſſen durch die Tat gezeigt, daß etwas Außer-
ordentliches vorgeht, hätte ihre Erregung gewaltig geſteigert,
ihr Intereſſe und ihr Verſtändnis für die Verhandlungen aufs
höchſte erregt, hätte die geſamte bürgerliche Preſſe, die ſonſt
die Reden unſerer Abgeordneten unterſchlägt oder fälſcht oder
mit ein paar Zeiten abtut, gezwungen, diesmal die ſozialdemo-
kratiſchen Reden ausführlich zu bringen.

Natürlich kann die Obſtruktion ſo nur wirken als Aus-
nahmezuſtand in Fällen, wo ſich's um ein Lebensintereſſe
der Maſſen handelt und namentlich um die Abwehr eines bru-
talen Gewaltaktes gegen ſie. Sie iſt für das Parlament, was
der Maſſenſtreik für die geſamte Geſellſchaft. Sie verliert
jeden Sinn, wo ſie gewohnheitsmäßig wird, wie im öſter-
reichtſchen Reichsrat.

Der Parteitag wird die Einheitlichkeit und Kraft der parla-
mentariſchen Tätigkeit ſehr fördern, wenn er auf alle dieſe
Fragen eine entſchiedene Antwort gibt. Der Fraktion muß die
Freiheit vorbehalten bleiben, die jeweilige parlamentariſche
Situation zu beurteilen und danach ihr Handeln einzurichten.
Aber die Grundſätze, von denen ſie dabei aus-
gugehenhat, ſind nicht eine private Angelegen-
heit der Fraktion, ſondern eine Angelegenheit
der geſamten Partei.
Der Fraktion ſelbſt muß daran liegen, genau zu erfahren,
wie die Mehrheit der Partei über die parlamentariſche Taktik
denkt, und ſtets zu wiſſen, daß ſie die Maſſe des kämpfenden
Proletariats hinter ſich hat.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 10. September 1809.

Die Auflöſung des Reichsinvalidenfonds.
Nach dem Reichsgeſetz vom 1. Juni 1909 geht mit dem 1. Ok-
tober d. J. die Verwaltung des Reichsinvalidenfonds und des

das Reichsſchatzamt über und hört mit dem gleichen Tage
die bisher unter dem Namen Verwaltung des Reichsinvaliden-
fonds“ beſtehende Behörde auf. Die Uebernahme in die all-
gemeine Reichsverwaltung wird im Laufe der nächſten Wochen
ſtattfinden. Der Jnvalidenfonds ſelbſt beſteht formell noch aus
etwa 125 Millionen Mark, von denen allerdings ein erheblicher
Teil ſchon durch Vorſchüſſe belaſtet iſt. Jn den Hinter-
bebenenverſicherungsfonds, welcher nach S 15 des Zolltarif-
geſehes zur Anbahnung der Witwen- und Waiſenver-
ſiche rung gegründet wurde, iſt bekanntlich nur in einem
einzigen Jahre die Summe von etwa 47 Millionen Mark
gelangt. Auch für das laufende Jahr iſt es zweifelhaft, ob
irgendeine Ueberweiſung an ihn erfolgen kann.

Beſteuerung der Fideikommiſſe eine Steuer zum Schein.
Als man ſich mit dem Gedanken trug, eine Reichswert-

zuwachsfteuer einzuführen, da wollten die Konſervativen, die zu
den Befürwortern der Steuer gehörten, endlich auch einmal

„Opfer bringen“. Sie ſtellten den Antrag die Fideikommiſſe,
die nicht zum Verkaufe gelangen, ſondern nur ererbt werden,
auch durch eine Steuer zu erfaſſen. Das ſieht nach außen hin
ſo aus, als ob die Junker den Grundſatz der gleichberechtigten
Beſteuerung wahren wollten. Jn Wirklichkeit verfolgte man
mit dem Antrage einen andern Zweck, nämlich den, möglichſt
wenig zur Deckung der Koſten des Reiches beizutragen. Die
Berliner Volkszeitung ſtellt einen Vergleich an, wie hoch die
Belaſtung auf Grund des Antrages geweſen wäre gegenüber
der Beſteuerung durch die Erbanfallſteuer, wenn dieſe in Kraft
getreten wäre.

Nach der Regierungsvorlage wäre bei der Erbanfallſteuer ein
Beſitz im Werte von einer Million mit 4 Prozent belaſtet wor-
den, jedoch war die Regierung bereit, auch auf 5 Prozent zu
gehen. Nimmt man nun an, daß ein Beſitzwechſel durchſchnitt-
lich alle 30 Jahre eintritt, ſo wäre alſo ein Beſitz im Reinwerte
von einer Million alle 30 Jahre mit 50 000 Mk. belaſtet worden,
oder in Jahresraten wären zu zahlen geweſen 50 000 30, alſo
etwa 1686 Mk. Ein unverſchuldetes Fideikommiß in derſelben
Größe hat bei der jetzt in Kraft ſtehenden Umſatzſteuer aber
nur zu zahlen alle 30 Jahre 15 Prozent, das ſind alſo etwa
3333 Mk. oder in Jahresraten etwa 110 Mk.

Die konſervativen Herren haben jedenfalls bevor ſie den
Antrag ſtellten ein gleiches Exempel aufgemacht, denn ſonſt
hätten ſie ſich ſicher nicht ſo ohne weiteres bereit erklärt,
Steuern zu zahlen.

Sächſiſcher Wahlrechtsraub im Verwaltungswege.
Wir haben ſchon mitgeteilt, daß auf Grund einer Miniſterial-

Verordnung alle diejenigen Landtagswähler, die innerhalb der
letzten 15 Jahre einmal mit einem Steuerbetrage im Rück-
ſtande geblieben find, aus den Wählerliſten geſtrichen werden.

Hier einige beſonders kraſſe Fälle aus dieſer Praxis:
Ein Dresdener Einwohner wurde als Steuerreſtant ange-

ſehen und nicht in die Wählerliſte aufgenommen, weil er
10 Pfg. Mahn gebühren ſchuldig geblieben iſt.

Ein Arbeiter war im Jahre 1903 dreiviertel Jahr krank. Da
er kein Einkommen hatte, fiel ihm natürlich das Steuerzahlen
ſchwer. Die Behörde erkannte das an und erließ ihm einen
Teil der Steuern. Auch dieſer Wähler iſt geſtrichen worden.

Ein anderer Wahlberechtigter hatte im Jahre 1900 keine
Steuern bezahlt, weil er nicht ſteuerpflichtig war, denn
er hatte keine Stellung und kein Einkommen. Er erhielt in
jenem Jahre keinen Steuerzettel und iſt nicht gemahnt worden.
Jetzt hat man ihn aus der Wählerliſte entfernt. Ferner iſt feſt
geſtellt worden, daß Wählern, die über 1600 Mk. Einkommen
haben und demzufolge zwei Stimmen haben müſſſen, eine
Stimme abgezogen worden iſt, weil ſie ſchulpflichtige Kinder
haben.

Einer Deputation der Dresdener Wahlkomitees gegenüber,
die im Miniſterium des Jnnern wegen der Streichung der
Steuerreſtanten aus den Wahlliſten vorſtellig wurde, beſtritt
der Miniſterialdirektor ganz entſchieden, daß die Regierung
eine derartige Verfügung erlaſſen habe. Es bleibt alſo nur
übrig, daß entweder die Gemeindevorſtände, Bürgermeiſter und
Stadträte aus eigener Machtvollkommenheit die Streichung
vorgenommen haben, oder daß die Amtshauptmannſchaft nach
dieſer Richtung hin geheime Anweiſungen erlaſſen hat.

Deutſches Reich.
Die Untertanengeſichter. Wilhelm II. hat einer großen

Parade in Stuttgart beigewohnt. Jn der obligaten Rede gab
er ein Zeugnis ſeltener Scharfſichtigkeit, indem er bemerkte:

Die Wurzeln meiner Familie ſenken ſich ſchon in grauer
Vorzeit in dieſen Boden. Hier iſt auch die deutſche Kaiſer
idee und die deutſche Reichsidee lebendig, das ſieht man
an den Geſichtern, das ſieht man an der gan-
zen Haltung des Volkes.

Es müſſen ausdrucksvolle Geſichter geweſen ſein, in denen
Se. Majeſtät die Kaiſer- und Reichsidee zu leſen geruhte!

Die Kritik von Stenermogeleien iſt „grober Unfug“. Unſer
Parteiblatt, die Görlitzer Volkszeitung, veröffentlichte im Mai
dieſes Jahres einen Artikel, in dem an einigen Beiſpielen ge-
zeigt wurde, wie der preußiſche Staat von reichen Leuten um
die Steuern bemogelt wird. Jetzt iſt dem verantwortlichen
Redakteur, Genoſſen Taubadel, mitgeteilt worden, daß ein

Strafverfahren gegen ihn eingekeitet iſt. Er ſoll durch die Ver
öffentlichung des Artikels „groben Unfug' begangen haben.

Soll etwa mit ſolchen Prozeſſen verhindert werden, daß die
Steuermogeleien der Reichen öffentlich bekannt werden

Ein typiſches Drama des Molochs. Der Kanonier Weiler
von der 6. Batterie des 66. Feldartill.-Regmts. in Lahr (Baden)
hat ſich vor wenigen Wochen erhängt. Er wurde vom
Sergeanten Weber in glühender Sonnenhitze im tiefen
Sande der Reitbahn herumgejagt. Auch im Remonteſtall ließ
Weber den Weiler laufen und ſpringen. Am nächſten Tage
meldete ſich Weiler krank; es wurde ihm von einem anderen
Sergeanten namens Rüle gedroht: Er werde ſchon in
Bewegung geſetzt werden, wenn er nicht wirk-
lich krank ſei. Weiler ging darauf auf ſeine Stube und
erhängte ſich. Weber erhielt drei Wochen Mittel-
arreſt.

Jugendliche Zuchthänsler. Jn Nürnberg beſteht unter
dem Namen „Hauptſtelle für Jugendfürſorge“ ein Verein, der
ſich ſolcher jungen Leute annehmen will, die in Gefahr ſind,
dem Verbrechertume zu verfallen. Der Verein nahm eine
Statiſtik auf, die ein grelles Schlaglicht auf unſere Geſell-
ſchaftsordnung wirft. Von 31 000 Zuchthäuslern waren 2090
zum erſten Male im Alter von 12—-14 Jahren, 8800 im Alter
von 14—-18 Jahren und 13 000 im Alter von 18--25 Jahren
beſtraft worden Es waren alſo mehr als ein Drittel
eigentliche Jugendliche im Sinne des Strafgeſetzbuches.

Es iſt ein furchtbares Verbrechen, daß man Jugendliche ins
Zuchthaus, dieſer Hochſchule des Verbrechertums, ſteckt, anſtatt
ſie in ſoziale Fürſorge und Erziehung zu nehmen.

Frankreich.
Die ſozialiſtiſche Partei und das Miniſterium Briand.

Aus Paris wird uns geſchrieben: Die Auseinanderſetzungen
in der Partei, die ſich an die Haltung der Kannnerfraktion
bei der Vorſtellung des Miniſteriums Briand knüpften und
über die wir unterm 15. Auguſt berichtet haben, dauern un
geſchwächt fort. Wie erinnerlich, hat kein Mitglied der Kam-
merfraktion zu der Erklärung das Wort ergriffen und in der
Abſtimmung über die Erklärung ſpaltete ſich die Fraktion
Während die Mehrheit unter Führung des Genoſſen Jaurès
ſich der Stimme enthielt, ſtimmte die Minderheit, unter Füh-
rung von Guesde und Vaillant, gegen das Miniſte
rium. Die Mehrheit ging von der Anſchauung aus, daß man
gegenüber der „neuen“ Regierung eine abwartende Hauung
einnehmen müſſe, daß dieſe der Arbeiterklaſſe gegenüber ver
ſöhnlicher geſtimmt ſei als ſein Vorgänger, das Miniſterium
Clemenceau, wofür die Anweſenheit von drei „Sozialiſten“
eine gewiſſe Bürgſchaft biete. Getragen wurde die Anſchauung
von dem Wunſche, bei den kommenden Wahlen ein Zuſammen
gehen mit den Radikalen zu ermöglichen, ein Wunſch, der von
dieſen zweiſellos geteilt wird. Die gegenteilige Anſchauung
drückt folgende Reſolution aus, die der Föderationsrat (erwei-
terter Organiſationsausſchuß, auf Grund von einem Delegier
ten pro 50 Mitglieder gewählt) des Seine- Departements (Pa-
ris und Umgegend) am 6. September einſtimmig gefaßt
hat. Es iſt dies unſeres Erinnerns das erſtemal, daß der
Pariſer Föderationsrat in taktiſchen oder prinzipiellen Fragen
cinen einſtimmigen Beſchluß gefaßt hat, weshalb ihm
eine um ſo höhere Bewertung als Meinungsausdruck der Par
tei beizumeſſen iſt. Die Reſolution lautet: „Jn Erwägung,
daß jede Regierung in der kapitaliſtiſchen Periode notwendig
die Jntereſſen der Bourgeoiſie und die Konſervierung einer zu
zerſtörenden Geſellſchaftsordnung gegen das Proletariat ver-

tritt
„daß, wenn die Verfahren, mittels denen für dieſe Konſer-

vierung geſorgt wird, von der äußerſten Brutalität bis zur
teilnehmenden Schonung wechſeln können, das Ziel nichtsdeſto
weniger ſtändig bleibt: Die Aufrechterhaltung in der Unter
drückung eines Proletariats, das ſich nur durch die Umwäl
zung der kapitaliſtiſchen Ordnung befreien kann;“

„daß aus dieſer grundlegenden Vorausſetzung ein Konflikt
zwiſchen den Regierungen und der proletariſchen Klaſſe reſul
tiert, der ſich ſtändig verſchärft und die Aktion der ſozialiſti
ſchen Partei beſtimmt, ſo wie ſie alle Kongreſſe definiert
haben, beſonders die Reſolution der Internationale in Amſter
dam, die Baſis der ſozialiſtiſchen Einheit in Frankreich

„daß die Anweſenheit im Kabinett von Männern, die die

Kleines Feuilleton.

Die Entdeckung des Nordpols.
Es iſt noch nicht viel mehr als ein Menſchenalter her, ſeit der

berühmte engliſche Nordpolfahrer Nares, der 1876 die höchſte
vis dahin erreichte nördliche Breite mit 83 Grad 20 Minuten
26 Sekunden maß, in einem lakoniſchen Telegramm den Nord-
vol fur unerreichbar erklärte. Lange wurde dieſe Meinung in
weiten Kreiſen geteilt und der Nordpol wie das lenkbare
Luftſchiff und verſchiedenes anderes unter die Dinge gerechnet,
an deren Erreichbarkeit kein ernſthafter Menſch glauben könnte.
Und jetzt wäre der Nordpol, wenn alles ſtimmt, gleich von zwei
Forſchern entdeckt worden. Denn zu dem Dr. Cook, der ſeit
einigen Tagen die ganze Welt von ſich reden macht, iſt der
Kapitän Peary als zweiter gekommen, der die Ehre in An-
ſpruch nimmt, den Nordpol entdeckt zu haben. Pearys Name
hat ſeit langem unter den Polarforſchern einen ſehr guten
Klang. Er hat ſchon eine ganze Reihe von Volarexpeditionen
unternommen vnd iſt am 21. April 1906 bis zu dem nördlichſten
bis dahin erreichten Punkt vorgedrungen, bis 857 Grad 6 Minu-
ten. Zu ſeiner jetzigen Expedition benutzte er wieder, wie
ſchon 1905-7, den Dampfer Rooſevelt. Seit dem vorigen Som-
mer hat man nichts mehr von Peary gehört; man wußte nur,
daß er von Grant-Land aus einen Schlittenvorſtoß gegen den
Nordpol zu unternehmen beabſichtigte. Nun langen plötzlich
von Labrador her mehrere kurze Depeſchen an, die zur Kenntnis
der Welt bringen, daß Peary am 6. April 1909 den Nordpol er-
reicht habe. Außer Pearhy ſelbſt hat noch ein anderer Teil-
nehmer ſeiner Expedition, der Mathematiker Mac Millan in die

ein Telegramm geſchickt des gleichen Jnhalts, daß er am
Rordpol geweſen. Den Angaben Pearys wird in Amerika und
anderswo kein Mißtrauen entgegengebracht. Das liegt zum
Keil an dem großen Ruf, den Pearhy beſitzt, zum Teil an der
Katſache, daß er in Geſellſchaft von Weißen war, nicht bloß von
ein paar Eskimos begleitet, wie Dr. Cook. Cook erwartet nach
Telegrammen aus Kopenhagen, daß Peary nun für die Wahr-
heit der Cookſchen Angaben Zeugnis ablegen und bekunden
werde, daß er Cosk zuerſt am Nordpol geweſen. Dieſe
Erwartung Cooks wird ſich offenbar nicht beſtätigen. Denn
es liegt ſchon ein Telegramm von Bartlett, dem Kapitän der

ooſevelt, vor, wonach Peary keine Spur von Cook gefunden
t. Ferner erhebt Peary nach einem weiteren Telegramm

Anſpruch darauf, als erſter den Nordpol erreicht zu haben.
Nun gibt eine der kurzen Depeſchen, die bisher die einzigen
„Lebenszeigen Pearys ſind, den 6. April dieſes Jahres als den
Tag an, an dem Peary den Nordpol erreichte, während Cook
bekanntlich am 21. April vorigen Jahres dageweſen ſein
will. Danach zweifelt alſo Peary entweder, daß Cook zu der
pon ihm angegebenen Zeit am Nordpol geweſen oder gar, daß

fahrer Cook wird alſo augenſcheinlich noch nicht ſo bald zu
Ende gehen. Demnächſt wird man wohl genaueres von Peary
hören, der in einigen Tagen in Neuyork eintreffen wird.
Die ſozialen Urſachen der Größenverhältniſſe der Menſchen.

Es iſt heute ganz zweifelsfrei erwieſen, daß die Größen-
unterſchiede der Menſchen ihre Urſache auch in den ſozialen
Verhältniſſen haben. Die hygieniſchen und Ernährungsverhält-
niſſe ſpielen eine große Rolle, ebenſo der Beruf. Not und
Armut halten die Körperentwicklung auf, Wohlhabenheit und
Reichtum dagegen begünſtigen ſie, laſſen alſo Menſchen von
höherer Statur entſtehen. Dieſer Einfluß iſt natürlich bereits
im Kindesalter zu beobachten. So ergaben z. B. die ſchul-
ärztlichen Unterſuchungen in Peine, daß im Durchſchnitt
normal ernährten Schulkinder eine Körperlänge von 113 Zenti-
meter aufweiſen, unterernährte Kinder jedoch um fünf Zenti-
meter kleiner ſind. Es wurde dabei ermittelt, daß in den
ſieben Klaſſen der Schule zwiſchen den normalen und unter-
ernährten Kindern der Unterſchied in der Körperlänge von der
ſiebenten bis zur erſten Klaſſe zunimmt, und zwar um 8,1 bis
10,3 Zentimter. Für die Leipziger Volksſchulen hat Haſſe
Unterſchiede zwiſchen den Kindern wohlhabender und armer
Eltern von etwa 2 Zentimeter bezw. 4,1 Zentimeter im Alter
von 8 bis 9 Jahren für Knaben und Mädchen, und von 4,5
bezw. 3 Zentimeter im Alter von 14 bis 15 Jahren ermittelt.
Uebereinſtimmend ſind ſolche Reſultate, wie die Nr. 5 der
VPolitiſch-Anthropologiſchen Revue nach Dr. med. G. Buſchans
Werk: Menſchenkunde Stuttgart 1909, Strecker u.
Schröder) mitteilt, in England, Schweden, Dänemark, Ruß-
land, Schweig, Nordamerika und anderwärts feſtgeſtellt worden.

Der günſtige Einfluß guter Ernährung während der Kind-
heit macht ſich auch noch in ſpäteren Jahren bemerkbar. Wehr-
pflichtige aus reichen und geſunden Gegenden erreichen eine
größere Körperlänge als ſolche aus ärmeren und dichtbevöl-
kerten Bezirken. Aus dieſem Grunde ſind auch die engliſchen
Juden, die ſich einer gewiſſen Wohlhabenheit erfreuen, viel
größer (1,70 Meter) als ihre Glaubensgenoſſen in Galizien
(1,62 Meter) und Warſchau (1,61 Meter), wo ſie in Ghettos
eingepfercht unter den denkbar ungünſtigſten Bedingungen ihr
Daſein friſten. Unter den Juden Londons ſind wieder die im
vornehmen Weſtend wohnenden größer (1,71 Meter), als die
im elenden Whitechapel wohnenden (1,64 Meter).

Nachträgliche Verbeſſerung der hygieniſchen und ſonſtigen
Verhältniſſe vermögen dieſes Minus an Körpergröße wieder
auszugleichen, natürlich nur bis zu einem gewiſſen Grade. Die
mit 17 Jahren in die Militärvorbereitungsſchulen zu Mon-
treuil und Saint-Hippolyte aufgenommenen Zöglinge waren
im Durchſchnitt um 1,9 Zentimeter kleiner als die gleichaltrigen
Schüler, die bereits vor einigen Jahren hier aufgenommenen
und unter dem geſundheitszuträglichen Schulregime aufge-
wachſenen Zöglinge.

ook überbaupt dort geweſen. Der Streit um den Nordpol- Jn Schweden hat man ſeit 1866 eine merkliche Zunahme der

durchſchnittlichen Körperlänge konſtatiert, desgleichen in Däne
mark ſeit 50 Jahren um 35 Zentimeter, in Baden um ſeit
40 Jahren um 1,2 Zentimeter uſw. Bei Kindern genügen
ſchon kurze Zeiträume, z. B. ein mehrwöchentlicher Aufenthalt
in einer Ferienkolonie, um bemerkenswerte Zunahmen in der
Entwicklung zu erzielen.

Roſegger und der Alkohol.
Anläßlich einer vor kurzem durch die Preſſe gegangenen

Notiz aus dem Heimgarten, in der Roſegger ſeine „tägliche
kleine Flaſche Tiroler“ preiſt, ſei an die vor einigen Jahren
vom Dichter veröffentlichten „Standrede an die Deutſchen
erinnert. Derſelbe Roſegger, der heute glaubt, dies eine
(allerdings nur das eine) h Wein nicht entbehren
zu können, und der Anſicht iſt, durch dieſen vermeintlichen Ge
nuß „beſſer“ zu werden, „Jnſpiration“ zu erhalten und der
gleichen mehr, ſchlug einſt andere Töne an. Jn jener „Stand-
rede“ heißt es u. a.:

„Wenn heute ein neuer Hermann aufſtände mit der heiligen
Alſicht, das deutſche Volk wieder herzuſtellen, ſittlich ſtark und
groß zu machen, die Auerochſenhörner dürfte er nicht mehr
hervorſuchen, mit gegorenem Met dürfte er Frau Germania
nicht leben laſſen. Ein Volk, das ſeinen Göttern Blutopfer
bringt, kann im Aufſteigen ſein; ein Volk, das durch An-
ſchtwampung des Magens ſeinen Jdealen nahekommen will,
ſinkt ſachte in den Lehm. Ein neuer Hermann und Herzog der
Deutſchen müßte, möchte ich beinahe ſagen, hohe Preiſe ſtiften
auf rationelle Züchtung der Hopfenlaus und der Reblaus, und
müßte gleich am erſten Tage alle Branntweinbrenner durch
das Schwert hinrichten laſſen, denn der Strick könnte reißen.“
u Laſter werden geſchmiedet in der blauen Flamme des
Aliphols.“

„Einmal habe ich das Trinken entſchuldigen wollen damit,
daß die guten Deutſchen einen etwas ſchwerfälligen Geiſt
hätten, der erſt mit einem bißchen Alkohol gekitzelt werden
müſſe, bis er dem des leichtblütigen Romanen ebenbürtig ſei.

Anſtatt geiſtreich zu werden, wird aber der deutſche Trinker
zyniſch. Anſtatt begeiſtert zu werden, wird er berauſcht. Und
während er ſich Kraft, Mut Und Frohſinn zuzutrinken glaubt,
ſinkt er ſachte in körperliche und geiſtige Ohnmacht, in Blaſiert-

Rauſche unmittelbar folgende Katzenjammer nur ein flüchtiges
Symbol iſt. Ein Volk, das ſein Herz erſt mit Spirituoſen auf-
friſchen, ſeinen Nationglismus aus dem BDiere, ſeine Lebens-
luſt aus dem Weine holen muß, ein ſolches Volk wird immer

Nachbarvölker ſein.

nicht endlich Geſetzgeber, Kirche und Schule mit allen Kräften
zuſammenwirken, dem Verderben Einhalt zu tun. Weg mit
dem Alkohol!“ t

m

heit und Lebensunluſt, in einen Ekel, von welchem der dem

mehr verſimpeln und verſumpfen und endlich ein Spott der

Jn dieſen Abgrund zu verſinken ſind wir in Gefahr, wenn
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Partei verlaſſen haben, um ſich einen Platz im Regierungs
e zu verſchaſſen, nur ein Mißtrauensgrund mehr ſein

nn.
„Die ſozialiſtiſche Partei hat doppelt die Pſlicht, jedes Ver

trauen der Regierung zu verweigern, die ſich die Bourgeoiſie
augenblicklich gegeben hat und das Proletariat vor einem
Miniſterium zu warnen, geleitet von Männern, die es ver
raten haben.“

„Der Föderationsrat, indem er an die alten Beſchlüſſe der
Partei erinnert, die Einſtimmigkeit der Abſtimmungen der ſo
zialiſtiſchen Parlamentsgruppe empfehlend, drückt den Wunſch
aus, daß nach einer miniſteriellen Erklärung die ſozialiſtiſche
Gruppe aufgefordert werde, eine Gegenerklärung entgegenzu
ſtellen, die die Haltung der Partei klar kennzeichnet.“

Es iſt zu erwarten, daß dieſer Reſolution die überwiegende
Mehrheit, wo nicht die Geſamtheit der Partei beitritt und da
mit ein Fehlgreifen der Kammerfraktion beſeitigt iſt.

Zuſammentritt des Parlaments.
Paris, 9. Sept. Das Parlament wird zu einer außer

ordentlichen Herbſttagung aller Vorausſicht nach zum 12. Oktbr.
einberufen werden. Miniſterpräſident Briand wird vorher, am
3. Oktober, eine politiſche Programmrede in Perigueux halten.

Gegen die ſpaniſche Schandwirtſchaft.
Paris, 10. Sept. Geſtern abend veranſtalteten etwa

300 Sozialiſten und revolutionäre Arbeiter
eine Manifeſtation vor dem Palais der ſpaniſchen Bot-
ſchaft und ſtießen Rufe aus: „Nieder mit der ſpani-
ſchen Reaktion!“ Gegen das BVotſchaftergebäude wurden
Steine geworfen und einige Fenſterſcheiben zertrümmert. Die
Polizei vertrieb die Manifeſtanten, dabei wurden zwei
Spanier und etwa 40 franzöſiſche Arbeiter ver-
haftet.

Rußlang.
Beutelüſtern.

Genf, 9. Sept. Wie man dem ausländiſchen Komitee des
jndiſchen Arbeiterbundes in Rußland mitteilt, hat das Polizei
departement in Petersburg angeordnet, alle ruſſiſchen
Studenten, die im Dresdener Ruſſenprozeß an-
geklagt waren, an der Grenze zu verhaften.

Hoffentlich dreht man den Bluthunden eine Naſe.

Marokko.
Der Rifkrieg.

Alhucemas, 9. Sept. Der Feind eröffnete geſtern abend
ein lebhaftes Feuer gegen die ſpaniſchen Stellungen. Die
ſpaniſchen Batterien antworteten mit einer lebhaften Be-
ſchießung der feindlichen Schanzwerke. Seit heute früh 7 Uhr
unterhält ſpaniſche Jnfanterie ein langſames, aber ſtetiges
Feuer gegen das feindliche Lager. Um 2 Uhr nachmittags be-
obachtete man zahlreiche feindliche Truppen, gegen welche die
ſpaniſchen Batterien ein lebhaftes Feuer eröffneten.

Der Sultan macht Ernſt.
Paris, 9. Sept Aus Fez wird über Tanger telegraphiert:

Jnfolge der Gefangennahme des Bu Hamarag hat ſich die

ſ Autorität des Sultans in ganz Marokko be-
deutend gehoben, ſo daß dieſer nunmehr daran geht, den
Spaniern die Zähne zu zeigen. Er hat ſeine vertrauten
Scherifs, darunter den Bagdadi, an alle marokkaniſchen
Stämme geſandt mit der Aufforderung, ein großes Heer
zum Kriege gegen die Spanier zu ſammeln.
Weiter läßt der Sultan erklären, daß er ſelbſt die Fahne des
heiligen Krieges gegen die ſpaniſchen Eindringlinge erheben
werde, wenn dieſe es wagen ſollten, bis nach Tazza vorzu
dringen.

Türkei.
Neue Unruhen auf Kreta.

Saloniki, 9. Sept. Nach von Kreta eingetroffenen alar-
mierenden Nachrichten haben dort Miß handlungen der
Mohammedaner ſtattgefunden. Die jungtürkiſchen Kreiſe
ſind hierüber ſehr beunruhigt. Auch in Mazedonien nimmt
neuerdings die Erregung der Bevölkerung zu. Man
fordert von der Regierung ein energiſches Vorgehen und
ſchleunige Löſung der Kretafrage.

Aus der Partei.
Von der Parteipreſſe. Jn der Breslauer Volkswacht leſen

wir: „2500 neue Abonnenten für die Volkswacht und 300 neue
Mitglieder für die ſozialdemokratiſchen Vereine Breslau Stadt

und Breslau Land, das iſt das Reſultat unſerer Bemühungen
im Laufe des Monats Auguſt, währenddeſſen die Agitation
für den Zentrumsparteitag erfolgte. Dabei iſt zu bemerken,
daß ſich ein Teil der Mitgliederanmeldungen noch in den
Händen der Funktionäre befindet, das Geſamtreſultat alſo
noch günſtiger ausſieht. Von den gewonnenen Abonnenten
entfallen allein 350 auf die letzte Woche.“

Gewerkſchaftliches.
Auch eine „Unterſtützung“ der Tabakarbeiter.

Nun hat die Beſtimmung des Artikels IIa der Ausführungs-
beſtimmungen zum neuen Tabakſteuergeſetze in der Tat ſchon
zu dem geführt, was in Arbeiterkreiſen befürchtet wurde.

Die Zigarrenfabrik Wichelmann u. Nolte in Burg-
damm bei Bremen unterhält in Werffen bei BVünde
(Weſtfalen) eine Filialfabrik. Jn dieſer Filialfabrik ſind
wie wir ſchon berichteten die Tabakarbeiter wegen Lohn-
reduktionen ausſtändig. Die Firma hat ſich nun an das Amt
Ennigloh gewandt und um Ueberweiſung von Tabak-
arbeitern, die die Staatsunterſtützung beantragt haben, nach-
geſucht. Und dieſes Anſinnen hat das Amt nicht etwa abge-
wieſen. Obgleich die Arbeiter erklärten, ſie nähmen keine
Streikarbeit an, ließen ſie ſich dennoch bewegen, ſich ſchrift-
lich zur Annahme der Arbeit zu verpflichten. Jn Arbeit
getreten iſt allerdings noch keiner.

Der Reichstag hat bei der Bewilligung der 4 Millionen und
der Bundesrat bei Abfaſſung der ominöſen Geſetzesbeſtimmung

ſich die Sache wohl doch nicht ſo gedacht, daß die Behörden ſich
als Streikbrechervermittler ctablieren könnten, um unter-
ſtützungsnachſuchenden Takakarbeitern Arbeitsſtellen zuzuweiſen.
die die Arbeiter wegen Lohndifſerenzen verlaſſen mußten.
Gegen das Vorgehen des Amtes in Ennigloh wird daher ſofort
bei der Regierung Beſchwerde eingelegt werden müſſen, um zu
verhindern, daß dem böſen Beiſpiele noch andere folgen.

Denn wenn das Vorgehen gutgeheißen würde, könnte man ja
Unterſtützung beanſpruchende Tabakarbeiter ſtets zur Streik-
arbeit verpflichten und ſie ſo um die ihnen zuſtehende Staats-
unterſtützung bringen. Das wären dann jedenfalls die gemein-
gefährlichſten Wirkungen der Tabakſteuer!

Tarifverträge in der Brauinduſtrie.
Mit der Genoſſenſchaftsbrauerei in Breslau

ſchloß der Brauereiverband einen für die Arbeiter ſehr vorteil-
haften Tarifvertrag ab. Die Löhne erhöhten ſich nach ihm pro
Woche: um 1,50 Mk. für Frauen, 3 Mk. für Brauer, Böttcher
und Maſſchiniſten, 4 Mk. für Handwerker, Mitfahrer und Hilfs-
arbeiter, 5 Mk. für Bierfahrer, 4--6 Mk. für Heizer. Verein-
bart wurde, da die Löhne in der Vertragszeit ſteigen, daß in
Zukunft der im Vertragsjahre zu zahlende Höchſtlohn der Ein-
ſtellungslohn iſt. Außerdem wurde erzielt für die Bierfahrer
wöchentlich durchſchnittlich 3 Mk. Verkaufsſpeſen, für Sonn-
tagsdujour 3 Mk., für Nachtarbeit 5 Prozent und für Sonn

tagsarbeit 10 Prozent Aufſchlag, für Ueberſtunden 10 Pfg.
rnehr, Urlaub ohne Lohnabzug von 3--6 Tagen pro Jahr, Ar-
beitszeitverkürzung von 10 auf 9 Stunden im Sommer und
auf 9 Stunden im Winter, Nachtarbeit 9 Stunden. Die Ar-
beitszeit der Bierfahrer muß abends 6 Uhr beendet ſein.

Von den 82 in der Brauerei beſchäftigten Perſonen gehören 80.
dem Brauereiverbande an.

Ferner wurde mit der Vereinsbrauerei Hofgeis-
mar ein Tarifvertrag abgeſchloſſen mit Lohnaufbeſſerungen
von 1,50 Mk. pro Woche, Ueberſtundenbezahlung an Werktagen
50 Pfg., an Sonn und Feiertagen 60 Pfg. pro Stunde, für
Sonntagsdnujour 3 Mk., Urlaub ohne Lohnabzug von 2-5 Tagen.
Bei militäriſchen Uebungen wird für 14 Tage der volle Lohn,
bei Krankheit für die gleiche Dauer die Differenz zwiſchen Lohn
und Krankengeld bezahlt.

Der mit der Hirſchbrauerei Schnaitheim verein-
barte Tarifvertrag brachte eine Arbeitszeitverkürzung von
drei Stunden täglich, eine Lohnaufbeſſerung von
2—-3 Mk. pro Woche und Urlaub ohne Lohnabzug von 24
Tagen. Ueberſtunden werden an Wochentagen mit 50 Pfg., an
Sonntagen mit 60 Pfg., die Sonntagsdujour mit 3 Mk. bezahlt
Auch wurden die Beſtimmungen des S 616 B. G.-B. anerkannt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Preiswerte Angebote

Gutmmi-Gürtel zie os 85 48 pt.
Hut- Federn e 26 175 95 p.
Kostüm- Abschnitte eng 400

Kuber -Anrüge

Manchester

für 3-9 Jahre anrüge
ſeine Stoff staunend billig, gefüttert,

alle Grössen

6 bis I2 i 12

Buccherdurige Aenen-IDnpen

verschiedene Fassons

o bis 16*

Preſscwerte Angehote.
Herr.-Barch.-Hemd. 35 10 9 r
Dam.-Barch.-Hlemd. 795 e.
Kinder-Strümpfe u e 38 r.

Tischdecken rieb T 95 r.
Stuben Läufer r o 28 r.

Billige Schürzen
Kinderschürzen i 40 r.
Wirtschaftsschürzen 48

Herren Anzüge I
Burschen- Paletots u. Pelerinen gut getüttert 1975 1450 1700 g0oo 575

Reservisten- Anzüge e e r 29 21 15 10

besten Stoffen

Herren- Paletots u 36
eingetroffen

Korsetts wit SpirarFimasej gsuchen 99 Pr.

Frack-Korsett enr billig
Nachtjacken vunt 145 1.10 95 pr.
Damen-Strickwesten 2.10 145 95 er.

Velour-Anstands- Röcke 95
Plaids helle und dunkle Ansrw, e 98 et

Dam.-Kimonoschürz. Apo. 2
Teeschürzen weiss u. bunt 1.25 95 60 Pl.

Billige Blusen
Dam. Bluse Barchent, schöne Ausf. 95 pf Kerren-Leder-Sfefel

15420 Paar Filzschuhwaren
bekannt für beste Bezugsquelle

Damen-Leder- See Kder-Leder-Sſfefe
2.75 1.25

Damen Bluse T le o a
Damen-Bluseseide od. rull 10.00 7.25 490

Kostüm- Röcke unter Preis
Kostüm-Ro ck helle u. u 75
Kostüm- Rock ha v h o 57
wer 100 Unterröcke W er 175

Bettfedern
ausgesuchte Ware bester Fallfedern

alle Preislagen

Zugstiefel, je nach Façons je nach Lederart
1250 8.25 6.90 4

stiefel, je nach re55 u
95 4.75 4.50 3.95 3.351150 7.80 6.50 4 275

Schnallen-, Schnür- und Schnür-, Zug- und Knopf- Schnür- und Knopkstiefel,

Bettwäsche
Fertige Bettbezüge m. Kisen
Genähte Inletts er od. Vater 275

Bettücher I P 75 38 p.
Schlafdecken 3 210 95 75 er.

2 15

Billige Buumwollwaren,
Damen- Konfektion

Damen-Umhänge 2800 vis 99 Damen-Paletots 1800 bis
Kincler- Jacketts 800 bis 29 Damen- Jacketts bus

Pelzcolliers Stolas
in allen Fellarten,

zu sehr billigen Preisen.

Damen Hüte
zum elegantesten.

reizende Neuheiten vom einfachsten bis

Kleider- Velour 55 38 25r.
g Hemdenbarchent i 45 38 25
J Schürzendruck r. Boe 88 651.

Bettkattun Bettrus 38 29 20er,

Herrenhüte u. Mützen
jeder Art, alle nur denkbaren Facçons,

zu sehr billigen Preisen. l
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Sonder- Preise.
Hocht. Weinirauben Ptad. I7 P.

Hocht. Weintrauben 0S Kiste o 9 pta. 1.659 2
ß Hochf. Bananen Stück G Pf. ß
o Hochf. Kokosnüsse Stck. 20 t.

W chf. Paranüsse p. 24 P.

Emaille- Eimer
Emaille-Konsole i Aas
Emaille-Löffelbleche veis

ss 66 r.

s 36 r.
95 re

I. LIIAAMIMAIIILIIIIIIIIIIIIII Emaille-
Beln Alminun Wannen 5000 Kaffeekessel Meta hein Auuminlum

ksslötſel u I2r h men Sehmortöpfo 95Z Essgaheln s s Sr. W 18 r 95 r Schmortöpfe 95 r g Maschinentöpte 95
en 12 Emallle- 28 26 2 22 20 em Emallle- n u er.z Titronenpressen 13 g 5 5 50 ä Bratptannen ur 226 Schüsseln e e Ringkochtöpfe

s Sehöpfſöff pt. 28 23 21 22 20 18 16 14 m r 24 18 en Fcohaumlöffe el

fmale Jchaumpöffel

kmaile Schöoflötte 22 e
kmallle Zrädeniöffel 15
dSand-, delfe-, SJoda-Garnituren 95 e

Zink- Eimer la Qual.

Zink-Wannen la Qual.

18 e. Ewallle- Jetfenbechen

kwaille Kehrschautein

kwallle Durchöchläge

Ausnahme-Preis

Semmeluehälte“ mit Sehritt

Staunendbillig sind unsere Preise für unseren r Sonnabend ß Pralinees ar. rein aPtà. I5 Pt-

früh 7 Uhr beginnenden zweiten

Einen Teil der Artikel haben wir in unserem Schaufenster ausgestellt.

Emaille-Kaffeekannen e es H2rr,
Emaille-Kaffeekocher z 4 35 29 er.
Emaille-Kinderbecher 14 9 Hr.

tmiſp- aphinen os 85 19 v.

Sonder- Preise.
BlocK- Sehoxolade 62 t.
Haushalt Sohoxolade 62 pt.

garant. rein PEd.
Kaxkao garant. rein Pfd. 75 Pt.

e gem. a Pid. 7 P.VWg errreee

Emaille-Schaffnerkrüge a 68 88 25 r
Emaille-Maschinentöpfe s 7268 4632 22 r.

Emaille-Bratpfannen 88 32 28 25 22 er.

Emaille- LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITI

a 15 r kwallle Kakfeeslehbe 22 en Emallle Kafteetrichter s 22 r
e BEEEEEEEE 15 u. Emaille Kaffeeftarcten 28 20 r.

2 s 5 u. kalte Essnäpfe 38 32 2s 18 I v. kmallle ksshffel GruEmaille Kaserollen S 22 e.
88 r Zwiehelbedälter zit sehr Ort Elallle Waschbecten s 72 50 n Emalle Warzerträte s S rr

8s 82 p. Holzstoff-Wannen a 3550 2.95 2.50 225 M.
1.85 1.45 99 p. Holzstoff- Tabletts 1a 1.10 85 65 95 pt.

kinmacheföpte

Dohts dehwoden

12 Schachteln p.

be 79.

klmachenläer

45 38 33

38 28 13 74 10 Pf.

28 25 22 18 14 70 8

nnnhahny

5 0 0 Stück

5, Narkttaschen n
extra zum n Marke

in MarkeMarke
Serie I95 z b7 32 a

Glähstrümpfe

jetzt noch ohne Steuer

la Hängelieht

Selten billig!
1500 Stück

Schallplatten

bold-Euls 35 r. Neu- Aufnahmen
Degea 35 vt. 25 cm Durchm.

35 Pf. doppelseitig, nur

W. 9 r.kule blau 20 er.

S
r

o Frisch ger. Lachs Pfd. 95 Pf.
la Pflaumen Pfd. 7 Pf.

o la Aepfel Pfd. 5 Pf. ola Birnen pid 86
o Hochkf. Zitronen 10 Stück 25 Pf.

Urichstrasse 54.

Sonntag bleiben unsere Geschäftsräume bis 7 UVhr abends geöffnet

re re a(0] Puddingpulver 10 Pakete 38 Pf
Margarine Pfd. 68 58 48 Pf. o

o Palmbutter Pfd. 44 Pf. (0
ital. Rotwein Hlasche G8 Pf.

0 Samos Flasche S8 Pf.

ſo vdſe z Halla-Butterhaus
EckladenKlausstr. 14

Mache den geehrten Hausfrauen von Halle und Umgegend bekannt, dass ich eine hochfeine
Margarine, welche in Geschmack und Aroma der
Handel bringe unter dem Namen

Familien
welche alle bisherigen Fabrikate übertrifft. Dieselbe muss dem Gesetze nach als Margarine verkauft werden.

ratis zur Verfügung und bitte ausgiebigen Gebrauch davon zu machen.
Ferner empfehle: Thüringer Wurstwaren, div. Käse und einschl. Artikel.

Mein Rabatt erstreckt sich fast auf alle Waren und findet in Gratiszugaben Gegenständen
seine Begleichung. Jeder Käufer erhält Bons über jeden Betrag und wird gebeten, dieselben zu

Kostproben Stehen

sammeln die Höhe der angesetzten Beträge sind

Kanz Halle isst nur noch Familien-Butter-Ersatz.

An uKl. Klausstr. 74

Bauern- und Molkereibutter gleich Kommt, in den

Butter- Ersatz,

an den Zugaben ersichtlich.

Zeitz Stadtgarten, Zentz.
Sonnabend und Gonntag den 11. und g. September

Fortsetzung des Freiskegeins.

R. Kahisoh. Das Komitee.
nſichtsPoſckarten Die Volebbrcwandi.

Für die ie Inſerate verantwortlich Rob. JIgner. Druck der Halleſch. 9 222 E. G. m. b. H. Belege vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnio. Sömtl. i. Halle a. S.

Erſtes Hulleſches Fleiſch Aushacke-Geſchäft,

früher Ranniſcher Vodis h 4 (Ecke Kutſchgaſſe).
Offeriere: Ig. Hauctochsenflelsch

Am Kochen 60 u. 65 Pfg., zum Braten 70
und 75 Pfg. Hammelfle s 80 Pfg., Kalb-

S fleiſch 75 Pfg., Keule, Nierenſtü 80 Pfg.
Schweinefl. (Banch) 80 Pfg., Gehacktes 70 Pig.

ſ DianarSaal, AueSonntag den 12. Setztember:

l Gr. Erntefest m. BALL-
10 Uhr: Grosse Erntefest- und e panospoionsean.

Großer Jubel und TruSelbstgehackenen h.
Auf der Kegelbahn

n Lie 1. Nenune erhält eine Fl. Dein die 2. ein eder

Mittwoch den 15. September:
Grosses Konzert der berühmten leipriger Huwor-Sänger.

Vollstündig neues Programm.n Ein Humor- und Kunstabend ersten Ranges
Wer lachen will, der komme.

Nach dem Konzert: BAL L. W
Berger 30 Pf., au der Kaſſe 40 per Pr.Geſhifts Uebernahme. Zeit

Einem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend d gefällig
Mitteilung, daß ich am heutigen Tage von Herrn Hallapp da
Barbier u. Friſiergeſchüft Kuſer Wilhelmſtr. 26

käuflich erworben habe. Jch werde nun auf das eifrigſte bemüht und
beſtrebt ſein, jedem Wunſche meiner werten Kundſchaft nachzukommen
und bitte daher mein Unternehmen gütigſt ſche zu wollen
Kundſchaft außer dem Hauſe wird eben- her, Friſeutfalls prompt bedient. Hochachtungsvoll Max V



1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 212 Halle a. S., Sonnabend den 11. September 1909

n

20. Jahrg.
Der Streik in Schweden.

Die teilweiſe Wiederaufnahme der Arbeit hat die Situation
auf dem Kampffelde durchaus nicht abgeſchwächt oder auch nur
gemildert. Die Unternehmer arbeiten mit allerhand Schikanen
und knüpfen vielfach die Wiederaufnahme der Arbeit an uner-
füllbare Bedingungen, die ſie den Arbeitern ſtellen. So ver
ſuchen viele Unternehmer die Abmachungen mit den Gewerk
ſchaften durch den Abſchluß von Einzelkontrakten mit
den Arbeitern zu ignorieren, was natürlich die Arbeiter ab
lehnen. Böſes Blut macht es auch, daß eine ganze Anzahl
Unternehmer von der Wiedereinſtellung der älteren Arbeiter
nichts wiſſen will, und wieder andere einen vollen Wochenlohn
als Kaution einbehalten wollen. Unter dieſen Umſtänden hat
ein Teil der Arbeiter die Wiederaufnahme der Arbeit abge-
lehnt; die Verhältniſſe ſind infolgedeſſen faſt wieder ſo ge
ſpannt, wie vor Beginn des Generalſtreiks. Wie die Dinge von
neuem ſich entwickeln werden, iſt ſchwer zu ſagen, ſoviel ſteht
aber feſt, daß die Arbeiter vor einem neuen Kampf nicht
zurückſchrecken werden. Beſonders in den beiden größten
Städten des Landes, Stockholm und Gothenburg, wo die Scharf-
macher dominieren und die Kommunen ſich den Streikenden
am feindlichſten gegenüberſtellen, verſucht man mit allen
Mitteln, wenigſtens etwas für die unterlegenen Unternehmer
herauszuſchlagen. Doch die Arbeiter laſſen ſich auf nichts ein,
ſie verlaſſen entweder die Arbeit von neuem, oder die Unter-
nehmer ſtehen von ihren Forderungen ab.

Der Scharfmacherverband fordert durch Zirkular zum Schutz
der Streikbrecher und zur Denunziation derer auf, die einem
ſolchen nutzlichen Element etwa einmal auf die Hühneraugen
treten könnten. Während das ſogenannte Zuchthausgeſetz
gegen die Streikenden noch weiter beſteht, iſt das Schnaps-
verbot jetzt inſoweit aufgehoben worden, daß Bier und Brannt-
wein in den Reſtaurants zu haben ſind, über die Straße aber
noch nicht verkauft werden dürfen.

Die kleinen und mitteleren, überhaupt alle die Unternehmer,
die bei Wiederaufnahme der Arbeit in Frage kamen, haben
ein großes Jntereſſe daran, daß der Generalſtreik nicht wieder
ſeinen vollen Umfang annimmt. Der Beſchluß der engliſchen
Trade-Unions auf ihrem ſoeben tagenden Kongreß in Jpswich,
die ſchwediſchen Arbeiter nach Kräften finan-
ziell zu unterſtützen, hat nach dieſer Richtung hin ſeinen
Eindruck nicht verfehlt.

Die Arbeiter ſind jetzt, wie der L. V. aus Malmö mitgeteilt
wird, zum Bohkott der Kapitaliſtenpreſſe übergegangen. Ein
Stockholmer Mittagsblatt, Dagen, hat bereits angekündigt,
daß es ſein Erſcheinen einſtellen müßte, wenn der
Boykott anhält. Die radikal-liberale Stockholms Tidingen
wurde bohkottiert, weil einige ältere Typographen nicht mehr
eingeſtellt worden ſind. Die Filiale der Holzarbeiter in
Malmö hat drei Wochen lang je 10 Kronen Unterſtützung für
ärmere Mitglieder anderer Berufe gezahlt, während die eigenen
Mitglieder keine Unterſtützung verlangten. Ebenſo haben 400
Warenkutſcher in Malmö die ganzen ſechs Wochen lang
keine Unterſtützung verlangt, ebenſowenig 1300
Streikende in Yſtad. Derartige Meldungen gehen jetzt aus
allen Teilen des Landes ein.

Die Gewerkſchaften haben einen enormen Aufſchwung
zu verzeichnen. Rund eine Viertelmillion ſchwediſcher
Arbeiter ſind jetzt organiſiert, bei Beginn des Streiks waren
es etwa 180 000. Auch die Parteipreſſe iſt gewaltig ge-
ſtie gen. Stockholms Sozialdemokraten hat 20000 neue
Abonnenten erhalten; die erſte Auflage nach dem Streik in
Höhe von 60 000 war am Montag ſofort vergriffen. Ebenſo
ſind die Verhältniſſe in andern Städten.

So ſieht die „Vernichtung“ der Arbeiterorganiſationen aus,
zu deren Zweck die Unternehmer den Rieſenkampf begonnen

haben. v
Soziales.

Die Urſachen der Betriebsunfälle.
Eine wirkſame Bekämpfung der Unfälle in Induſtrie und

Landwirtſchaft wird durch die genaue Kenntnis der Urſa chen
der Unfälle jedenfalls ſehr erleichtert. Die Unfallverhütungs-
maßnahmen haben ſich in erſter Linie auf jene Vorgänge und
Arbeits gelegenheiten zu erſtrecken, welche die meiſten Unfälle
zeitigen. Es iſt anzuerkennen, daß die einſchlägige Statiſtik
durch die Berufsgenoſſenſchaften ziemlich ausgeſtaltet iſt.

Die entſchädigten Unfälle, alſo diejenigen, welche eine Er
werbsbeſchränkung der Verletzten auf länger als 13 Wochen zur
Folge hatten, ereigneten ſich (nach Prozenten der Geſamtzahl
dieſer Unfälle) bei den gewerblichen Berufsgenoſſen
ſchaften durch: 183 1998 1907
1. Motoren, Transmiſſionen, Arbeits

maſchinen und ſonſtige maſchinelle

Vorrichtungen 223 21,8 21,1Fahrſtühle, Aufzüge, Krane, Hebe e 36 L
zeuge3. Vampfkeſſel, Dampfleitung., Waſſer

dämpfe 0,4 0,3 0,24. Sprengſtoffe (Exploſionen uſw.) 2,2 0,9 0,6
5. Feuergefährliche heiße und ätzende

Stoffe, Vergiftungen. 3,3 3,9 3,56. Zuſammbruch, Einſturz, Herab und
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do

Umfallen von Gegenſtänden 18,1 17,0 15,4
g3 von Sprn Treppen in Ver
tiefungen uſw.Auf Abladen, Heben u. Tragen 11,8 121 13,5

d S dere in Waſchetries 95
10. Eiſenbahn und ſonſtig. BahnScht fahrt und Verkehr zu Waſſer 1,1 1,1 0,8

1,2

6,9
5,4

a

12. Durch lag, Stoß und Biß von

Tieren13. Durch Handwerkszeug und einfache

u Vorgänge 53 53Sonſtige Vorgänge eihn ahl her ürfalle 18809 44 88 75 370
Die Veränderungen, die im Laufe der Jahre in den Urſachen

der zu entſchädigenden Unfälle eingetreten ſind, ſind ſehr inter
eſſant. Abge nommen hat verhältnismäßig die Zahl der
durch die Maſchinen, Dampfkeſſel, Sprengſtoffe, Schiffahrt uſw.
hervorgerufenen Unfälle, zugen ommen dagegen die der
durch Aufzüge, Heben und Tragen, Fuhrwerk uſw. entſtandenen

m KrTandwirtſ chaft ſind ähnliche Tendenzen zu be-
obachten. Hier erhöhte ſich die Zahl der durch Fall von Leitern
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in Vertiefungen uſw. entſtandenen Unfälle in der Zeit von 1888
bis 1907 von 26,1 auf 28,4 Prozent, die durch Auf- und Abladen
und Tragen von Laſten entſtandenen von 2,4 auf 9,0 Prozent (1)
uſw. Vermindert hat ſich die Zahl der durch den Fahr-
betrieb hervorgerufenen Unfälle von 265,2 auf 18,0 Prozent und
die durch Motore und Maſchinen entſtandenen von 11,4 auf
8,1 Prozent. Die Zahl der durch Tiere hervorgerufenen Ver-
letzungen iſt gleich geblieben.

Es iſt alſo unrichtig, anzunehmen, daß heute in erſter Linie
der maſchinelle Betrieb die Urſache der Unfälle bildet. Nur in
rund ein Fünftel aller Unfälle in der Jnduſtrie und ein
Zwölftel in der Landwirtſchaft ſind durch die verſchiedenen
Arbeitsmaſchinen verurſacht. Die mit der Beförderung von
Gegenſtänden verbundenen Arbeiten, die Beſchäftigung an
Fahrſtühlen, Kranen mit Fuhrwerk uſw. ſetzen den Arbeiter
beſtändig erhöhten Gefahren aus. Hier die menſchliche Tätig-
keit auszuſchalten und immer mehr durch die der Maſchine zu
erſetzen, muß eine Hauptaufgabe der Unfallverhütung ſein.

Bemerkt ſei noch, daß relativ die Zahl der Unfälle pro 1000
Arbeiter ſich in der Jnduſtrie von 1888 auf 1907 von 4,4 auf 8,3
und in der Landwirtſchaft von 1,6 auf 5,6 vermehrt hat, eine
koloſſale Steigerung, die aber, wie geſagt, nicht auf die ver-
mehrte Anwendung mechaniſcher Kraft, ſondern neben den
ſonſtigen genannten Urſachen vor allem auf die ſtändig ſteigende
Jntenſivität der Arbeit zurückzuführen iſt.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 10. September 1909.

Vom Bierkrieg.
Die Bierbrauer und wohl auch ein Teil der Gaſtwirte rechnen

jetzt mit dem bevorſtehenden Jahrmarkt, um anläßlich dieſes
„Volksfeſtes“ ein recht tüchtiges Biergeſchäft zu machen. Leider
werden ſolche Gelegenheiten ja noch immer von vielen Leuten
benutzt, um ein möglichſt großes Quantum des „edlen Gerſten-
ſaftes“ hinunter zu gießen, wodurch die Brauereien und Wirte
das wohlbekannte, oder beſſer „berüchtigte“ Jahrmarkts-
bier reißend los werden. Jn dieſem Jahre wird allerdings
der Bierkrieg einen Strich durch ihre Rechnung machen, trotz
dem es mehr als ſonſt „Jahrmarktsbier“ die ſchwere Menge
gibt. Jn den Kellern lagern ſo die Reſte von dem, was eigent-
lich ſchon vor vier Wochen zum Ausſchank beſtimmt war. Die
Beſchaffenheit dieſes Getränks wird jeder ſich ausmalen können
und ſchon aus Geſundheitsrückſichten ſollten dies-
mal die Biertrinker gänzlich auf den Biergenuß verzichten.

An die Arbeiterſchaft brauchen wir dieſe Aufforderung
nicht erſt zu richten, ſie weiß, was ſie in dieſem ihr aufgedrunge-
nen Kampfe zu tun und zu laſſen hat. Sie trinkt kein Bier,
genießt keinerlei anderes Getränk aus Brauereien, bis die
Brauer von ihrem Preisaufſchlag abgekommen ſind!

Aber auch in bürgerlichen Kreiſen beginnt das Blatt
ſich allmählich zu wenden. Die bürgerliche Preſſe fühlt ſich in
Rückſicht auf die allgemeine Unzufriedenheit mit ihrer Haltung
während des Bierkriegs gedrungen, auch den Leſern Rechnung
zu tragen, die den Kampf mit der Arbeiterſchaft vereint führen
wollen. Zwar tut ſie das „unverantwortlich“, aber ſie tut's
doch, während ſie bisher in getreuer „Neutralität“ den Brauern
die Stange hielt. Vorgeſtern ſind gleich zwei Artikel aus der
bürgerlichen Preſſe zu verzeichnen, die beide zur Einſtellung
des Biergenuſſes auffordern. Bemerkenswert iſt dabei der
Schlußſatz des Eingeſandts in der Saalezeitung, das übrigens
recht intereſſante, teils allerdings nicht ganz zutreffende Be-
rechnungen enthält. Der Satz lautet: Nette Zahlen und
wäre ein Bierſtreik wohl angezeigt. (1) Der Ver-
faſſer hat alſo infolge der glänzenden Berichterſtattung und
Aufklärungsarbeit „ſeiner“ Preſſe keine Ahnung, daß der Bier-
krieg aufs heftigſte entbrannt iſt und von der Mehrheit der
Konſumenten mit ſchärfſter Konſequenz geführt wird! Jn
ſeinem Artikel heißt es,

daß die Biertrinker im Steuerhebebezirk Halle a. S. die
Summe von 3 161 637,50 Mark mehr zu zahlen hätten, wenn
alle Abſichten der Brauer und Wirte durchgeſetzt worden
wären!

Wirklich ein Sümmchen, womit ſich etliche ſchwache Exi
ſtenzen auf die Beine helfen könnten, wenn die Konſumenten
ſie zahlen würden. Von dieſer koloſſalen Summe, die den Kon-
ſumenten auferlegt werden ſollte, würde der Fiskus 425 250
Mark, die Brauer 459 908 Mk., die Wirte 2227 379,50 Mk. er
halten. Die letzte Summe ſtimmt zwar nicht, weil der Ein
ſender nicht Rückſicht auf die Verhältniſſe in Arbeiterwirtſchaf-
ten nimmt, ebenſo auch nicht auf den Flaſchenbierverkauf. Die
Brauer würden mehr, die Wirte weniger bekommen. Aber
immerhin geht der Betrag, der den Biertrinkern in Halle ab-
genommen werden ſoll, in die Millionen!

Das können und das wollen die Konſumenten nicht bezahlen,
dagegen wehren ſie ſich mit aller Macht!

Die von der Volksverſammlung gewählte Kommiſſion hat
ſchärfere Maßnahmen im Kampfe angekündigt, ſie wird ſchon in
den nächſten Tagen zu ſolchen greifen. Jedenfalls darf unter
keinen Umſtänden ein Produkt aus hieſigen Brauereien an-
gerührt werden, bis der Kampf Erfolge gezeitigt hat! Weder
in Wirtſchaften, noch im Hauſe. Es iſt uns mitgeteilt worden,
daß der Allgemeine Konſumverein in Rückſicht auf
ſeine bürgerlichen Mitglieder Bier und ſonſtge Brauereipro-
dukte nach wie vor verkauft. Wir erwarten, daß die Konſumen-
ten auch an dieſer Stelle auf den Einkauf von Bier verzichten.

Die Parole dauert fort: Weg mit dem Biergenuß, weg
mit dem Genuß aller anderen Brauereiprodukte, bis dem Willen
der Konſumenten bei der Preisfeſtſetzung Rechnung ge-
tragen iſt!

Nunmehr iſt auch in Zwickaun der Bierkrieg ausgebrochen.
Die Brauereien haben einen Aufſchlag auf Lagerbier von
3 Mk., auf Weißbier von 2 Mk. und auf einfach Bier von 1,50
Mark erhoben. Die Gaſtwirte hatten dem zugeſtimmt. Eine
arm Mittwoch ſiattgefundene Volksverſammlung hat beſchloſſen,
den Aufſchlag mit aller Energie zu bekämpfen und den täg-
lichen Biergenuß ſo lange einzuſtellen, bis ſich die Brauereien
und Gaſtwirte zur Uebernahme des Mehrpreiſes erklärt haben.
Die weiteren Maßnahmen wurden einem ſiebengliedrigen
Aktionsausſchuß übertragen.

Jn Mülhauſen i. E. wurde in einer gemeinſchaftlichen
Verſammlung des Gewerkſchaftskartells, des zu dieſem Behufe
bevollmächtigten Vorſtands des ſozialdemokratiſchen Kreis-
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vereins und einer Vertretung des Verbands der freien Gaſt-
und Schankwirte Dienstag nacht beſchloſſen, ſofort zur voll
ſtändigen Enthaltung von allem Biergenuß öffentlich aufzu-
fordern. Der Boykott ſoll fortgeführt werden, bis die Verhand
lungen mit den verbündeten Brauereien zu einer befriedigenden
Herabſetzung des Bierpreiſes, der um 2 Mk. bis 2,50 Mk. pro
Hektoliter erhöht worden iſt, geführt haben. Zur Leitung der
Beoykottbewegung und zur Führung der Verhandlungen wurde
eine ſiebengliedrige Kommiſſion eingeſetzt.

Auch eine Folge des Bierkriegs. Die Kellner Groß-Ber-
line beſchloſſen eine Feſtſetzung der Trinkgelder nach folgen-
dem Tarif: Jn Bierreſtaurants bis zu 3 Mk. Zeche ſind 12
Prozent, über 3 Mk. 10 Prozent; in Weinreſtaurants bis 10
Mark 10 Prozent, über 10 Mk. 8 Prozent ſeitens der Gäſte für
Bedienung zu zahlen. Dieſe „Neuordnung“ ſoll auf den
Speiſekarten in auffallender Schrift angebracht werden.
Fehlen bloß noch die, die auch dieſen „Aufſchlag“ zahlen, nämlich
die Gäſte.

Stadtverordneten wähler,
verſäumt die Kontrolle der Wählerliſte nicht!

Nur bis zum 15. September, Mittwoch der kommenden
Woche iſt es möglich, Anträge zur Berichtigung der
Wählerliſte zu ſtellen! Bis zum Montag allerſpäteſtens
müſſen die Wahlberechtigten, welche nicht ſelbſt in die amtliche
Wählerliſte einſehen können, jemand zum Nachſehen beauftragt
haben.

Die ſozialdemokratiſche Partei hat, um den Wahlberechtigten
das Nachſehen in den amtlichen Wählerliſten zu erleichtern, Ein
zeichnungsliſten ausgelegt, welche in folgenden Lokalen bezw.
Geſchäften zu benutzen ſind:

1. Diſtrikt: Reſtaurant von J. Streicher, Kl. Klausſtraße 7.
Kutter, Kl. Ulrichſtraße 37.
Sachſe, Alter Markt 11.

4. Haaſe, Mansfelderſtraße 11.
ba Lohſe, Jakobſtraße 23.b Enmmmrich, Bertramſtraße 18.
6. Bauer, Böllbergerweg 23.
7. Thielemann, Liebenauerſtraße 172.
8. Angermeyer, Merſeburgerſtraße 54.9. Viol, Streiberſtraße 21.109. Schramm, Delitzſcherſtraße 19.
11. Worbs, Leſſingſtraße 36.123. Kautzſch, Martinsberg 6.
12. Stützer, Krauſenſtraße 4.13. Henſel, Unterberg 12.14. WMoritz, Harz 51.168. Kaiſer, Eichendorffſtraße 25.
16. Enmmer, Eichendorffſtraße 19.
17. Volkspark, Burgſtraße 27.18. r von Bernſtein, Götſcheſtraße 3.
19. Lindenhof, Kröllwitz.
19. Lagerhalter Schunke (Kröllwitz) Dölauerſtraße 6.

Außerdem ſind Liſten in den weiteren Verkehrslokalen der
Partei und Gewerkſchaften ausgelegt, ſowie in den Zigarren-
geſchäften von A. Albrecht, Lindenſtraße 53, J. Sanow, Geiſt-
ſtraße 5, Schneider, Beeſenerſtraße 23, ferner im Barbiergeſchäft
R. Kutzſchbauch, Oleariusſtraße 1, Materialwarengeſchäft von
G. Gerig, Triftſtraße 28, Volksbuchhandlung und Expedition des
Volksblattes, Harz 42/43.

Wahlberechtigt
iſt jeder ſelbſtändige Einwohner, der Preuße und 24 Jahre alt iſt,
wenn er ſeit mindeſtens einem Jahre in Halle wohnt, im letzten
Jahre keine Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln erhalten hat und
die Steuern bezahlt hat. Der Unterſtützung aus öffentlichen
Mitteln gleichgeachtet wird die eigene unentgeltliche Krankenhaus-
behandlung oder die Verpflegung Angehöriger im Krankenhauſe
im letzten Jahre, für deren Unterhalt der Betreffende zu ſorgen
hat. Selbſtändig iſt jeder, der einen eigenen Haushalt oder die
ſelbſtändige Verfügung über einen Raum hat. Chambregarniſten
ſind wahlberechtigt, Schlafburſchen nicht. Wer auf Grund des
Kinder-Privilegiums zur Einkommenſteuer von der
Steuer befreit worden iſt, behält ſein Wahlrecht und muß, wenn
er aus der Wählerliſte geſtrichen wurde, Einſpruch erheben.

Arbeiter, Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen! Der Wahlkampf
um die Stadtverordneten-Mandate der dritten Abteilung wird ein
heißer ſein. Jede einzelne Stimme iſt dringend nötig, wenn dem
arbeitenden Volke eine winzige Vertretung im Stadthauſe zuteil
werden ſoll. Arbeiten wir mit allen Kräften, daß trotz des ſcham
los ungerechten Dreiklaſſenſyſtems bei den Kommunalwahlen, trotz
7p öffentlichen Stimmabgabe uns der Erfolg über die Gegner

ebt!
Wer die Liſten der Partei benutzt, muß, wenn er am 1. Juli

dieſes Jahres oder ſpäter verzogen iſt, die alte und die neue
Wohnung angeben. Wer vom Parteiſekretariat benachrichtigt
wird, daß ſein Name nicht in der Liſte ſteht, muß ſich unverzüg-
lich unter Mitnahme der auf der Benachrichtigung angegebenen
Papiere zum Wahlbureau begeben, damit ſein Wahlrecht geſichert
wird. Schon haben ſich mehr als zweieinhalbtauſend
Wähler in die Liſten der Partei eintragen laſſen.
Dieſe Zahl genügt aber bei weitem nicht. Wie notwendig die
Durchſicht der Liſte für jeden iſt, beweiſt die Tatſache, daß bis
jetzt von der ſozialdemokratiſchen Partei allein ein
halbes Tauſend Wahlberechtigte benachrichtigt
werden mußten, daß ihr Name in der amtlichen
Liſte nicht zu finden iſt!

Llſo auf, Parteigenoſſen, Arbeiter, Wähler! Agitiert dieſe
letzten Tage kräftig für die Durchſicht der Wählerliſten. Gründ-
liche Vorbereitung der Wahl iſt das Geheimnis des Sieges!

Kommunaler Streikbruch.
Wir berichteten geſtern, daß unſer ſtädtiſches Bauamt nebſt

dem Gas und Waſſerwerk dem Unternehmer Katzſche, bei dem
bekanntlich die Steinſetzer und deren Hilfsarbeiter im Aus
ſtande ſtehen, inſoweit zu Hilfe geeilt ſind, daß ſie ihre Steina
ſetzer und Arbeiter zum Bauplatz des Katzſche beorderten.

Eine Kommiſſion der Ausſtändigen, worunter auch der Gau
vertreter, interpellierte deswegen beim Oberbürgermeiſter und
forderte von ihm Neutralität der Behörden. Nachdem von
den Jnterpellanten der Sachverhalt klargelegt worden, ent-
gegnete Herr Rive, daß dies alles nicht den Tatſachen
entſpreche, vielmehr wären die ſtreikenden
Arbeiter vom Arbeitgeberverband der Steinſetzmeiſter auf
gehetzt, durch die Arbeitsniederlegung den Unternehmer Katzſche
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zu zwingen, Mitglied des Arbeitgeberverbandes zu werden
Der Arbeitgeberverband wiederum bezwecke eine Aufbeſſerung
der Preiſe für Pflaſterarbeiten!

So, da haben wir den wirklichen Grund, warum die ſtädti-
ſchen Arbeiter zum Streikbruch gezwungen werden! Die
weiteren Gründe, wie, man müſſe das Verkehrshindernis in
der Friedrichſtraße beſeitigen und könne hierzu den Unter
nehmer Katzſche, welcher die Arbeiten im Submiſſionswege
eerſtanden, nicht zwingen, ſind ſo nichtsſagend, daß wir darauf
nicht einzugehen brauchen. Obwohl nun vom Gauvertreter
des Steinſetzerverbands der Entwurf des Oberbürgermeiſters,
die Arbeiter wollten mit dem Ausſtand den K. zur Mitglied-
ſchaft des Unternehmerverbandes drängen, als ein Jrrtum
ſchlimmſter Art gekennzeichnet wurde, ließ ſich unſer Stadt-
oberbaupt keines anderen belehren. Auch das half nicht, daß
die Kommiſſion den ſchriftlichen Nachweis erbrachte,
daß andere Unternehmer den traurig bezahlten Arbeitern be
reits die 2 Pfg. Lohnerhöhung bewilligt haben.

Nebenbei ſoll nur noch erwähnt werden, daß man den Orga
niſationsvertreter, wahrſcheinlich weil er bei der Audienz ſo
„läſtg' wurde, nicht mehr als Vertreter der Arbeiter
anerkennen wollte. Jndeſſen, wohlwollend, wie unſere
Behörde nun einmal iſt, wollte ſie den ausſtändigen Arbeitern
in der Friedrichſtraße Gelegenheit zum Arbeiten geben und
bot ihnen, als Entgelt, den im ſtädtiſchen Betriebe üblichen
Lohnſatz (30——-33 Pfg.). Damit wären alſo die Arbeiter, an
ſtatt einen höheren Lohn zu bekommen, noch ſchlechter geſtellt
geweſen. Der Einwand der Kommiſſion, wenn die Stadt-
behörde die Arbeit für Rechnung des Herrn Katzſche ausführe,
daß man dann auch den geforderten Lohnſatz zahlen möge,
wurde damit abgetan, daß man den Herrn K. nicht noch be-
ſonders drücken könne. Wirklich unparteiiſch!

Vorſicht Stelleſuchende!
Vor uns liegt der Proſpekt eines Unternehmens, welches ſich

einen ſehr vielſeitigen Wirkungskreis geſetzt hat. Es umfaßt
drei „Abteilungen“. Die erſte ſoll ſein ein „All gemeiner
Stell en- Nachweis, Spezial-Organ für induſtrielles,
gewerbliches, landwirtſchaftliches, techniſches, kaufmänniſches
und Bureauperſonal. Männlich und weiblich.“ Alſo ſo ziem-
lich alles, was da fleucht und kreucht, kann auf dieſem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege zu einer Stellung kommen. Die zweite
Abteilung bezeichnet ſich als „Patent- und Berg-Bureau Glück
auf. Anmeldung, Verkauf und Verwertung von Erfindungen
uſw., auch Teilhaberbeſchaffung“. Schließlich macht das Unter-
nehmen auch in „Bankvertretung, Vermittlung von Kapitalien,
Hypotheken, Darlehen, Wechſeldiskonts uſw.“

Die angefügte Geſchäftsempfehlung iſt lediglich auf die „Ab-
teilung“ Stellenvermittlung zugeſchnitten. Es ſcheint alſo,
als wenn dies der eigentliche Zweck des Ganzen wäre, ſchließ-
lich ſind auf dieſem Gebiet die Gimpel leichter zu fangen, als
gutf manchem andern. Die übrigen Abteilungen kümmern uns
dann auch nicht. Wir erfahren über den Allgemeinen Stellen
Nachweis, daß er nichts weiter ſein ſoll, als ein Offertenblatt,
wie es ſo viele gibt. D. h. dieſes Blatt iſt nicht wie andere,

auf dem Wege des Druckes hergeſtellt, ſondern mittels Schreib-
maſchine; dies wird als rühmliches Kennzeichen beſonders
hervorgehoben. Die Sache koſtet „nur“ 5 Mk., dafür wird der
Stellennachweis Auf Abruf drei Monate koſtenlos verſandt.
Dieſe fünf Mark ſind jedenfalls die Hauptſache bei der ganzen
Sache, wie bei vielen gleichartigen Unternehmungen auch. Der
Herausgeber des Nachweiſes verpflichtet ſich aber keineswegs
zu einer beſtimmten Zahl von Offertenblättern. Er kann
während der drei Monate zwei herausgeben oder zehn. Dem
Stelleſuchenden, oder Abonnenten ſteht kein klagbares Recht
auf eine Anzahl ſolcher Blätter zu, er kann nur verlangen,
daß alle während dreier Monate erſcheinende Ausgaben ihm
zugeſtellt werden, d. h. wenn er jedesmal eine Poſtkarte ſchreibt.

Nach Abfaſſung obiger Zeilen ſtellte ſich uns ein Stelle-
ſuchender vor, der bei dem „Allgemeinen Stellennachweis“ an-
gefragt hatte und glücklich ſeine fünf Mark los geworden war.
Er brachte ſolch einen Wiſch, wie ihn jeder Arbeitsbedürftige
erhält. Darauf ſind nur „offene Stellen“ aus den öſtlichſten

Provinzen des Reiches verzeichnet. Man ſieht auf den erſten
Blick, daß hier ein grober Abklatſch vorliegt. Der Sitz des
„Nachweiſes“ iſt nämlich gar nicht Halle, ſondern Breslau.

Hier in Halle iſt eine „Subdirektion“, deren Vertreter, wie uns
mitgeteilt wird, für jeden Hineingefallenen 4 Mk. erhält, der
Reſt geht an die „Zentrale“.

Es iſt wohl unnötig, auf die gänzliche Zweckoſigkeit dieſes
ſogenannten Nachweiſes noch beſonders zu verweiſen. Klar auf
der Hand liegt, daß ſeine Benutzung denſelben Erfolg haben
muß, wie die andrer Vakanzen- oder Offertenblätter, nämlich
keinen. Uebrigens iſt die Firma, welche den Proſpekt heraus-
gibt, nicht auf ihm verzeichnet, wir wiſſen nur, daß ſie ihr
'Domizil hier Leſſingſtraße 12 aufgeſchlagen hat, im
Adreßbuch iſt ſie freilich nicht zu finden. Weil ſie ſich aus-

drücklich auch an die induſtriellen und gewerblichen Arbeiter
wendet, halten wir es für nötig, beſonders davor zu warnen.
Aufgeklärte organiſierte Arbeiter wenden ſich nie an ſolche
zweifelhafte Stellen, ſondern benutzen den Arbeitsnachweis
ihres Verbandes, oder auch den unparteiiſchen öffentlichen,
wenn ein ſolcher vorhanden iſt.

Zum Parteitag in Leipzig. Die Parteigenoſſen, welche
Eintrittskarten zur Eröffnung des Parteitags in Leipzig be-
ſtellt haben, werden erſucht, ſie im Parteiſekretariat, Harz
42-43, Zimmer Nr. 10, abzuholen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung. Montag, den 13. September 1909, nachenittags
4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Bewilligung der
Mittel zur Jnſtandſetzung des Kuhſtalles auf dem Stadtgute
am Böllberger Wege. 2. Verpachtung von Acker- und Wieſen-Parzellen auf der Peißnitz 3. Weitervermietung eines Ladens

unterm Balkon des Rathauſes. 4. Landerwerb von den Grund-
ſtücken Advokatenweg Nr. 14, 15 und 15a, eventl. im Ent-
zeignungsverfahren. 5. Bewilligung eines jährlichen Zuſchuſſes
Zu den Lehrkurſen der Heimarbeiterinnen. 6. Bewilligung
einer Beihilfe für das Beamtenheim Edlingswieſe. 7. Regu-
lierung der Gehälter für den Direktor und die Lehrer der
Handwerkerſchule. 8. Gründung einer Lehrſtelle an der Hand-
werkerſchule für einen vollbeſchäftigten Bildhauer. 9. Bewilli-
gung von Umzugskoſten für die Oberlehrer. 10. Nachbewilli-
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Verbessertes
im Gebrauch hilligstes

Seifenpulver.
Erleichtert bedeutend das Waschen und
ist ohne Zusatz von Seife und S0da eu

Ueberall erhäitlich.
Paket 25 Pfg. Alleinige Fabrikanten:

Henkel Co., Düsseldorf.

gebrauchen.

Kapitel J bis XI, XIII, XVI, XVIII und XIX
es Stadthaushaltsplanes, für den Subſtanzgelderfonds, den

Anleihefonds und für das Vermögen der Friedhofsverwaltung
b 1908. 11. a wrewinigung für Kapitel XII B. 4 laufen-
den Haushaltsplanes. Beſchaſffung pp. des Jnventars der
Feuerwehr. 12. Nachbewilligung für Kapitel II F. 28 laufen-
den Haushaltsplanes. Bauliche Veränderungen pp. im
Rathauſe pp. 13. Genehmigung des 1. Nachtrags zur Satzungder Sport 14. Genehmigung eines Nachtrags zur Hunde-

ſteuerordnung. Geſchloſſene Sitzung. 15. Wahl
eines unbeſoldeten Stadtrates an Stelle des verſtorbenen Kom
merzienrats Rabe. 16. Wahl eines unbeſoldeten Stadtrates
an Stelle des aus geſchiedenen Zimmermeiſters Dönitz. 17. Feſt-
ſetzung des Penſionsdienſtalters des Stadtſchulrats. 18. Wahl
von Mitgliedern und Stellvertretern für die Gebäudeſteuer-Ver-
anlagungskommiſſion. 19. Vornahme von Ergänzungswahlen
für den Hoſpitalvorſtand, das Kuratorium des Elektrizitäts-
werks, den Bau-, Finanz- und Petitions-Ausſchuß für den
verſtorbenen Stadtverordneten Schmidt.

Kindergeſundheitspflege in der Stadt Halle. Jm Jntereſſe
einer einheitlichen Kinderfürſorge hat der Magiſtrat beſchloſſen,
die ärztlichen Unterſuchungen und Nachunterſuchungen von Kindern,
für deren Heilung die Armenverwaltung die Koſten zu tragen hat,
nicht den Armenärzten, ſondern den beiden ſtädtiſchen Kinderärzten
zu übertragen, und zwar für vorſchulpflichtige Kinder und ſtädtiſche
Pflegekinder Herrn Dr. Boye und für ſchulpflichtige Kinder (mit
Ausnahme der ſtädtiſchen Pflegekinder) Herrn Schularzt Dr. Peters.
Dieſe Aerzte werden auch dann von der Armendirektion und den
Bezirkskommiſſionen in Anſpruch genommen, wenn es ſich um
Ausſtellung von Gutachten über die Notwendigkeit von Heilſtätten-,
Bade- und anderen Kuren für Kinder handelt. Zu der Unter-
ſuchung beim Stadtſchularzt haben Schulkinder ſtets ihren Geſund-
heitsbogen, den der Klaſſenlehrer verwahrt mitzubringen.

Heilbäder für mittelluſe Kranke. Jn der medizin. Poliklinik
iſt ein hydro- und elektrotherapeuthiſches Jnſtitut errichtet worden,
das in erſter Linie den in polikliniſcher Behandlung ſtehenden
armen Stadtkranken, deren Krankheit die Verordnung von Bädern,
Packungen, Duſchen notwendig macht, zugänglich ſein ſoll. Die
Verabreichung der Bäder ſoll auf Grund der von der Poliklinik
ausgeſtellten ärztlichen Beſcheinigungen und im Einverſtändnis
mit der zuſtändigen Bezirkskommiſſion erfolgen.

Das Marktſtandgeld, deſſen Erhebung der Stadt zuſteht,
iſt für die Zeit vom 1. Oktober 1909 bis 30. September 1912
an den Bautechniker Theodor Franke von hier verpachtet wor-
den. Unſere Genoſſen hatten bekanntlich Erhebung des
Marktſtandgelds in eigener Regie der Stadt beantragt, was für
die Stadt entſchieden größeren Nutzen gebracht hätte. Die
bürgerliche Mehrheit in der Stadkverordnetenverſammlung
konnte ſich jedoch nicht zu dieſer vernünftigen Regelung der
Sache entſchließen.

Jahresbericht. Der erſte Bericht der Vereinigung zur Be-
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit und Verbreitung der Milch
als Volksnahrungsmittel zu Halle iſt erſchienen. Verfaſſer iſt
Stadkarzt Profeſſor Dr. von Drigalski. Wir werden unſere
Leſer über den Jnhalt unterrichten.

Seinen 90. Geburtstag feiert am 12. September der Ehren-
bürger von Halle, Juſtizrat Ludwig Herzfeld, der bis
zum Jahre 1900 dem Stadtverordneten-Kollegium angehört hat.

Eine Spritztour nach Dresden hat jüngſt der Oberbürger-
meiſter von Halle, Dr. Rive, in Gemeinſchaft mit dem abge-
gangenen Wadehn von Weißenfels und dem Bürgermeiſter
Jaeckel von Oſterfeld gemacht. Bei dieſer Gelegenheit wurde
dem ehemaligen Regierungspräſidenten von der Recke eine
Adreſſe mit dem Wavpen ſämtlicher von ihm einſtmals „be-
herrſchten“ Städte überbracht. Es ſoll ſehr ſchön geweſen ſein.

Ueber den Wahlkreis des Dreieck-Schack, der bekanntlich in
Eiſenach gewählt worden iſt, ſchreibt die Saalezeitung:
Sie glaubt, daß der Kreis nun bald vor einer Neuwahl ſtehen
dürfte und läßt ſich dazu nun folgendermaßen aus:

Nach der Entwicklung, die die Verhältniſſe d Fiſenacher
Kreiſes genommen haben, dürfte ein Vertreter des Liberalis-
mus am geeignetſten ſein, den Kreis für den Liberalismus
zurückzuerobern.

Demnach hatte man bei der Hottentottenwahl den tten-
ſtrengen Antiſemiterich Schack für geeignet gehalten, den Kreis
für den Liberalismus zu gewinnen. Ein ſchönes Geſtändnis.
Da die Saaletante auch jetzt noch nur die Möglichkeit er-
blickt, daß ein Liberaler etwas für den Liberalismus „erobert“,
wäre es vielleicht praktiſch, wenn die „Liberalen“ den Verſuch
zu einer Eroberung für den Liberalismus zunächſt mit einem
Kollegen des Junkers von Heydebrandt unternehmen würden.

Die fünf alten Damen. Jn der Saale-Zeitung findet ſich
folgendes „rührende“ Eingeſandt:

Der Wunſch von 5 alten Damen.
Wir, einige alte Damen aus der Volkmann- und Berliner-

ſtraße, möchten bitten, einmal unſer Anliegen in der Zeitung
vorzubringen. Könnte in unſerer Gegend nicht eine Kirche
gebaut werden? Der Weg für uns nach dem Markt iſt ſo weit!

5 alte Damen im Namen Vieler.
Na, was wäre denn das Großes? Nehmen wir 'ne halbe

Million und bauen eine Kirche. Wir haben's ja. Wenn dem
Propheten der Weg nach dem Berge zu weit iſt, muß der Berg
eben zum Propheten kommen.

Aus dem Bureau des Stadtthegters. Während mit Haupt-
manns Verſunkener Glocke am Sonnabend in der Eröffnungs-
vorfiellung der neuen Spielzeit die ernſte, moderne, dramatiſche
Produktion zu Worte gelangt, kommt in den beiden folgenden
Abendvorſtellungen am Sonntag und Montag das Luſtſpiel
zu ſeinem Recht. Gar mancher wird ſeine Ferien im bayriſchen
Hochgebirge verlebt haben und wird beim Herniederpraſſeln
des Gewitterregens auf Gieſecke und ſeine Familie am Schluß
des erſten Aktes des Weißen Röß'ls an den diesjährigen naſſen
Sommer erinnert werden und überzeugt mit ihm ausrufen:

t Jeſchäft is richtig.“ Auch die Montagsvorſtellung O
ieſe Leutnants iſt reich an komiſchen Situationen und humo-
iſtiſchen Einfällen. Die verſchiedenen Aenderungen im Per-
onalbeſtand des Schauſpiels haben eine durchgreifende Um-
eſetzung des Stückes notwendig gemacht; nur die Damen

Kornow. Schlomka Walter-Hörig und Kühn, ſowie die Herren
lberg und Sieg haben ihre Rollen behalten, während die

olle der Urſula Frl. Brandow, der Kadett Frl. Pricken, die
rmentraut Frl. Schlößer übertragen worden iſt. Die Rollen
3 Grafen Aribert und Hans Joachim (früher Herren Lenz

Gode) ſpielen jetzt die Herren Scholling und Pfund, den
b Wurſter Herr Rudolph, Wachtmeiſter Kulike Herr Thies;

erner iſt noch in erſter Linie zu nennen Herr Dr. Tyndall
als Hellmuth von Winterſtein. Das Revertoir der kommenden
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Woche lautet: Dienstag: Die verſunkene Glocke. Mittwoch:
Emilig Galotti Donnerstag: O dieſe Leutnants. Freitag:
Jm weißen Röß'l. Sonnabend, d. 18., Eröffnung der Opern-
ſpielzeit. Der Freiſchütz.

e T. m V i re S e W 5 ne 2 h 2 d De
Schaftstiefeln

in allen Größen u. Preislagen
ſtets vorrätig. Ferner große
Poſten Kinderſtiefel u. Box-
calf, ſow. Wichsleder zu äußerſt
niedrigen Preiſen verkauft
H. Lauhbb, Kl. Ulrichſtr. 24,
Ecke Jägergaſſe.

Främie für unsere Kbonennfen?

Zgündhölzer
ſind wieder eingetroffen

Kleine

a m r Garten. Mit Rückſicht darauf, daß am näch-
en onntag anläßlich des großen Herbſtmarktes viel Zuſpruch

von auswärts zu erwarten ſteht, ſind für den Vormittag, bis
12 Uhr, die billigen Eintritktevreiſe von 30 Pf für Erwachſene
und 20 Pf. für Kinder angeſetzt.

Gerettet. Jn einem Anfalle von Schwermut ſprang am
Mittwoch der Tapezierer R. in die Saale, um ſeinem Leben ein
Ende zu machen. Er wurde jedoch von unbekannten Perſonen
wieder herausgeholt.

Dieskau, 10. September. Automobil-Unfall. Auf der:
Straße Bruckdorf Gröbers rannte ein Automobil der Polyphon-
werke Wahren-Leipzig gegen einen Baum, der abgebrochen wurde,
während das Fahrzeng einen Achſenbruch davontrug. Es fuhr
dann in den Straßengraben und überſchlug ſich, wodurch die Jn-
ſaſſen herausgeſchleudert wurden. Alle drei Fahrer erlitten Ver-
letzungen, ſchwere ein Werkmeiſter, der über eine Stunde beſinnungs-
los auf dem Acker lag.

Zu dem Familiendrama, welches ſich hier vor wenigen
Tagen zugetragen hat, wird mitgeteilt, daß die beiden durch Schüſſe
ſchwer verletzten Kinder des verſtorbenen herrſchaftlichen Dieners
B. ſich im Bergmannstroſt in Halle befinden. Der ärztliche Be
fund hat bei jedem einen Schuß in die Leber feſtgeſtellt. Der
Zuſtand der bedauernswerten Kleinen iſt beſorgniserregend, ſo daß
der Ausgang des tragiſchen Vorfalls noch nicht feſtſteht.

Lettin, 10. September. Ertrunken. Am Donnerstag
abend gegen 6 Uhr ſtürzte der achtjährige Sohn des Arbeiters
Koſiol von hier in die Saale und ertrank.

m e oLehte Hachrichten und Depelchen.
Sieg im Bierkrieg!

Berlin 10. September. Der Bierkrieg iſt beendet. Die
Brauereien erhalten 2,50 Mk. pro Hektoliter. Eine direkte
Preiserhöhung wird kaum ſtattfinden, doch ſollen die vier
Zehntel-Gläſer auf ſieben Zwanzigſtel und die Liter auf
neun Zwanzigſtel verkleinert werden.

So wirkt die Tabakſteuer!
München-Gladbach, 9. September. Wegen der Wir-

kung der Tabakſteuer kündigte die Zigarrenfabrik von Guſtav
Raab in Odenkirchen ſämtlichen Arbeitern.

Der Prügelpaſtor vor den Berliner Stadtverordneten.
Berlin, 10. September. Jn der Stadtverordneten-Ver-

ſammlung kamen die Vorgänge in der Prüyelanſtalt Mielczyn
zur Sprache. Die Sozialdemokraten verlangten die
ſofortige Zurückziehung der dort untergebrachten Zöglinge.
Der Bürgermeſter Dr. Reicke mußte zugeben, daß die vom
Vorwärts aufgedeckten Mißſtände vorhanden waren,
erſuchte jedoch um Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrags,
weil die Schuldigen entlaſſen und Aenderung geſchafft wor-
den ſei. Alle Parteien waren in der Verurteilung jener Vor-
cringe einig. Der Antrag wurde dann einſtimmig einem Aus-

ſchuß überwieſen. SSchacks Leibgarde.
Berlin, 10. September. Jn einer vom Zentralverband

der Handlungsgehilfen einberufenen Verſammlung verſuchte
bei Behandlung der Schackaffäre eine antiſemitiſche Spreng-
kolonne die Verſammlung zu ſprengen. Ein Teil Beſucher er
hielt bedeutende Verletzungen. Zwei Transportarbeiter wurden
verhaftet.

Verſammiungs-Anzeiger.
Im Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht
Bitterfeld. Oeffentliche Volksverſammlung,

11. September.
Meuſelwitz. Konſumverein, Sonntag, 19. September.
Hohenmölſen, Wählitz, Roſſuln. Ziegelei- und Fabrikarbeiter,

Sonnabend, 11. September.
Zeitz. Maler und Lackierer, Sonnabend, 11. September.
ZJeitz. Schmiede und Keſſelſchiriede, Sonnabend, 11 Sep-

tember.
Zipſendorf und Umgegend. Oeffentliche

lung, Sonntag, 12. September.
Jm Jnſeratenteil der geſtrigen Nummer wurden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht
Halle. Metallarbeiter (Klempner und Jnftallateure), Sonn

abend, 11. September.

Sonnabend,

Volksverſamm-

Halle. Berg, Fabrik- und Abraumarbeiter, Sonntag,
12. September.

Theißen. Oeffentliche Volksver inmlung, Sonnabend
11. September.
zeißenfels. Schuhmacher, Sonnabend, 11. September.

Zeitz. Bergarbeiter, Sonntag, 12. September.
Zeit. Metallarbeiter, Sonnabend, 11. September.
Schkeuditz und Umgegend. Konſumverein Vorwärts, Montag,

21. September.
Bockwitz. Konſumverein, Sonntag, 12. September
Vockwitz. Soz. Verein, Sonnabend, 11. September.

öyp„Hriefkaſten der Redaktion.
100 Bornitz. Wir raten nicht dazu. Es gibt genügend reelle

Kaſſen und Verſicherungen.

Kus dem Gelchäftsverkehr.
Kl. Klausſtraße 14 wird ein Butterhaus Halla neu eröffnet.

Neben der Margirrine Familien-Butter-Erſatz wird
das Geſchäft auch div. Wurſtwaren und einſchlägige Artikel
führen. Alles weitere ſiehe Jnſerat.

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen

zur Verfügung:
Alsleben, Lippoldts Reſtaurant.
Eisleben, Zum Bürgergarten.
Erdeborn, Dörings Gaſthaus.
Ermsleben, Gewerkſchaftshaus, Langeſtraße 15.
Schraplau, Bürgergarten (Müller).
Teutſchental, Zur Fortunag (Meißner)

Aenderungen ſind der Kreisleitung zu melden.
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Neuer
Leoeruphlsches Haundhuch

mit besonäerer Berücksichtigung Deutschlands, vornehm-
z lich seines Handels- Vorkehra- und Gewerbslebens., z

Bearbeitet von Otto Starke,.

Bernh. Burth, Ulrichſtr. 10. Preis nur Mark.Die Volkebuchhendiung-
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Ohst-Weine:
Frankfurter Pfelwein
1 Fl. 35 Pfg. mit Fl.
eben äptelwein

Fl. 30 Pfg. mit Fl.
Apfelwein, Zucherfrei
i Fl. S 38 Pf. mit Fl.

ff. Heldeldoerwein, ſas

1Fl. 60 6 Fl. 3,30mit Flaſche.
ff. Johannisbeerwein,

ſüß, 1 Fl. 65 Pfg.

Große Vorteile bein Einkauf von

biete ich meiner w. Kundſchaft.
Durch Gelegenheitseinkäufe

in nur
erstklassigen modern

Möbelnverkaufe
hocheleg. Wohnungseinricht. u.
moderne Salons, Speiſe-,
Herren Wohn, Schlafzimm.
u. Küchencinrichtungen ſowie

einzelne Möbel
zu ſehr billigen Preiſen.

Bitligste
Bozugsquelle

c

von und- und Zieh-
Harmonikas,

J Wlener u. deutsche Fabrlkate.

S f. Siacheſdeeſwein, us Frfedrich peſſeße ustavunlig1 Fl. 7596 Jl 4,30 Tel. 2450. Halle a. 8. Halle a. S.mit Flaſche. Geiststrasse 25. untere Leipzigerstrasse.ff. Ercheerwein, ſüß um z cl. 85 Pf. Fl. Mk.m F. os retourgeſtellt.1Fl.-—85 Pf. 6 Fl.-5 Mk. m. Fl Stadt-Cheaters Große Auswahl
Sonnabend den 11. Sept. 1909:
1. Abonnements-Vorſt. 1. Viertel.
Eröffunnus-Vorstellung.

Die verſunkene Glocke.
Ein deutſches Märchendrama in

5 Akten von Gerhart Hauptmann.

Abholer Oeine Iin Fl. zu */4 Ltr. b Ltr. u. /sLtr.

ff. Vermuth- Wein
1Fl. 1,50 M., 6Fl.8,40 M.

Koch-Hacelrn
1.25, l. 0.75

Aihtohanen
Künſtlerkarten, Serienkarten,

Gratulationskarten
empfiehlt in reicher Auswahl

Lisbeith Keil,
Wörmlitzerſtr. 12, Ecke Wolſſtr.
W Mitgl. d. R.Sp.V.

der Triumph der deutschen Industrie

Goldene Medoiſſe Wien 1900 Ha Aue
S

Grandprix- Ausführung 1650

vom Fass., Empfehle heute, Sonnabend, Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.5 i t und ff. Gehacktes. Ende 10!/2 Uhr.woisswoin re Mercedes Schuhgesellschaft m. b. H.
wy 1 Liter 70 Pf. ohne Flaſche. Tagli e r r er. Halle a. S., Leipzigerstrasse 103, Sonntag den 13. Sept. 1900:

Nachm. 3 Uhr:
1. Volks-Vprſtellung zu kleinen
Einheits Preiſen von 60, 40

Louls Elsfell, reitagr Marktplatz 22, im Gold. Ring. J Sch und 25 PfgT Xabaie u. Fiebe-e. m x Ein bürgerliches Trauerſpielm hilli h t 6 f in 5 Akten v. Friedr. v. Schillerz I Sunger Janrmarkts Verkauf. Bonne t BiertSClegante modernste Jackett-Knzüge Im weiss. Röss“l.Serie I Serie II Serie III An s tritt am I5. Septemher in Kraft r in z W
S. 18 2 n. Solange Vorrat, verkaufen Wir noch zu nachstehend billigen Preisen: 22

nd Auch für ſtarke Figuren große Auswahl.

hte Grosse m z n r r un 1 10 20 30 I 50g d 2 Stück Stück Stück Stück StückS 1000 Hosen e rn I TManchesterhosen, Engl. Lederhosen in allen Farben, evon t an. erwacht 18Pf. 1.70 3.30 5.00] 8.20 Sonntag den 12. September

Winterjoppen, Winterühberzieher, e e h e p. Wo bvis mittags 12 Uhr:er S in Dauer 24Pf. 2.20 4.20) 6.20 10.00nd Herbstpaletots extra billig. Pollux 28Pf.] 2.60 5.00 7.8012.00 krmässigte
Ein Poſten hein Wogen ſehr vehig Auer 38f. 3.60 7.00 10.4016.75 kintrittsproise.

ter, Nur Nur Auer Degea l 42 Pf. 4.00 7.70 11.50 18.75 Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.Nakiplatt 14 Ernst Renner. Halktplatz 14. Lederſtrumpf( 45Pf. 4.25 8.25 12.0019.50

p r r r 777777 a ge ch D. Ulpurlcht Göbit7er darke: Viktoria 22 Pf. 2.10 4.00 6.00 9.50 ran 22 Krone 30Pf. 2.80 5.40] 8.0013.00 Sonntags den 12. Septemberurx wing Aulltit, gropartig und zut. Hänge-lIcht Erutoföst m Ball

nd ſowie Frdl. ladet ein F. Kröver.e Marke: Grätzin 38Pf. 3.50 6.50 9.8015.le anderen Fleiſch und Wurſtwaren Aue ſagt a. Spottwill. zu vertanen
ag, —S—— e g ca. 200 Bahn-, Militär, Gum-

empfiehlt mimäntel und Pelze.300 Stück WinterUeberzieher und3 33o in ſchmackhafter u. ſauberſter Verarbeitung S de r Nüner al m ben von 10 M. an, für
Kinder von M. 250 an.

1000 Paar Hoſen in Stoff, Zwirn

und vonM. 1.50 an.
1000 Schuh.,Voxled.SchurPaar Stiefeletten und

elle Inhaber: em R. Um Johannes Lyurn Paket
et Zelepben 618. Glauchaerſtraße 79. Zelepben 51s. Hamburger
ird

el nallenſchuhe M.m nene 9 i We gefertigte z elBee e mit und ohne Kroppe e 3 Gr. Urichsir. Paar M. 8, ſowiegen Wo e e 300 Paar Holzſchuhe 2u. 3Schnalv 60/61. len in allen Preislagen

Anutomische un 400 Stück Holzkoffer, große Mädphyglologische el Un Unstunstaſt. gen rn ederFü 7 i ſekofferu.Reiſekörbe,Gegründet 1883. Für ſtanbige Bernfe und überall wo eine Taſchen- eFernſprecher 196. Anſertigeng von t r fcn, rer einen Wage r Zum Aahrmerkt v a enerſſten u. Brem
ir Kinder u. Er ſene, ſelten günſtig erſtandener, ſpeziell als Strapazier-Uhr ringe ich einen großen Poſten von rr Fü x konſtruierte, vorzügliche, antimagnetiſche ?ſteinige neuen und getr. Lang-, Halb 100 Stuck e ee n

b für Plattfußleiden. Eigene Leiſten SchweizerSchablonenAnker-Remontvoirs in eleganten, und Schnürſttefeln in Empfehlung. Vrottaſ che m bei
S ſchneiderei. Weitverbreitete Erfolge. ſehr gut ſchließendem Nickelgehäuſe, ſorgfältig abgezogen r. Soeben iſt hierſelbſt ein großer rottaſchen a. a. m. ber

und reguliert, m. 3 Jahr Garantie, für nur 10 Mk. h Voſten wafferdichter Lang- und Otto Töpfer, Halle a. S.,
D Joh Ja 57 e Schuhmachermſtr. Nachnahme Mk. 10.65, bei Voreinſendung pack und W ESagaftſtiefein eingetroffen. Markt 25, roter Turm nur
r o s u. Fußtechniker. portofrei). Beſchreib. u. Gebrauchsanw. gr. u. franko. h eparaturen werden in 1/4 Std. I. Treppe. eſchnell und ſauber geliefert. Auch nen

Mühlgaſſe 2 werden Reparaturen h nAnerkennungs-Diplom: Auf Grund planmäßiger, vom K. S. Uhr Weber-Miniſterium deß Jnnern genehmigten Beſtimmungen. R. Raskt, macher. Zeitz, ſtraße s. V
Halle a. S., Krukenbergſtr. 18. Geöffnet. Wochentags von 7 bis Reparaturen, da alle Teile dazu auswechſelbar und K.

7 Uhr. Sonntag den 12. September von früh 7 bis 92 und vorrätig, 2—4 mal billig. als an and. Uhren andere
Broſchüre poſt- und koſtenfrei. Reparatur wie bekannt gut und billigſt.

angenommen.
Herm. Wolf, Schuhmachermſtr.
Markt 13, Eing. Café Marktſchloßr Terrreteng im Reg Bez. Merseburg j j h h e Mit Anleitung zum Spielen2 zahle ich jährl. feſt Mk. 4500 und 300 Mk. Prämie. Kapital und zeit Kießhauers Reſt. Maturbutten Mk.8, z. Probe 2 neue Plüſchſafas, 1 Patent Das intereſſanteſte aller Spiele

im- große Kenntniſſe nicht erforderlich nur etwas l r e un abend abends s Uhr: l ein Pfd. Kolli re Platzmangel billig Preis 20 Pfg.er und Organiſationstalent; als Pebengeſchäf geeignet. Offerten an 2 Butter, ff. Honig Mk 7.90. u ver z See t. ZeitHoffmann, Magäeburg, Gr. Klosterstr. 10. ünſe-Auskegeln. Spitzer, Tluſte D 78 via Schleſien. Schuoßſnige 7 Zu beziehen durch die
3 eiften empfiehlt Um zahlreiche Beteiligung bittet! Rakulatur verkauft die Zimmoreor- Werkzeug u. Hobel- Volksbuchhanälung.Alle Parteiſchr Dio Volksbuchhaodl., Herm. Schulze, Genossengenaftsäruekerei. i stollago z. vkſn. Hedwisst.7 R. e
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Döllnitzer Oeizenmeht

e. 632 V.Ia. Rosinen 30Ia. Korinthenmann 309.
la Manäeln 110 v.

Kallorenaßee
gefetzlich geſchützte Marke.
Wirklich feiner Kaffee mit
Ia. Malzkaffee, beſſer und
im Gebranch billiger wie alle

anderen Sorten

ff. r 60 Ff.dir. in Ka
geſetz lich geſchütgzte Marke,n. Zur Fer, gebrauchsfertig,
ein hervorr asent d biſliges,

vorzügliches Getränk7 d. nur 58 7f.
Dieſe beliebten, erſtklaſſigen,

lligenVolrgnahr ünesinlttel

bleiben unnternreſſen preiswert
und ſchmesck en vorzüglich, dies
beweiſt der ſtändig
ſteigende große Umſa 45
van einigen 199 Zentn. pra Jahr.Gross Rösterel Halloria

Otto Borpochein,

Mitteistrasse 21,
neben Gr. Steinſtraße 14.

Jede Muttor
bewahre ihr

Kind vor
Skropheln,

engl. Krank-
heit,Anssobiag

Eing R en Von

glecicinal-,lereien nie

Bestes
Blutreiniqungs- u. Stärkungsmittel.

W Erieichiert das Zahnen.
Vlasche 1 Mic. und 2 Mie.

Hax Räcler, r
Vartennafte Bezugsquelle für

in dtanaisene Wei n 6
in Flaſchen, Fäſſern u. Demijohns.

Gebr. Luckau,
2.

fend
aller Art, nach Maß ge- J
ſchnitten, auch eingeſetzt,

liefert billigſt

Rich. Scheibe,
22 4.

ſRossſleisen
Diese Woche wieder ff.

Alles übrige wie bekanntuurdelſkathei

A. TRhurm,
Reilstrasse 10.

Fahrräder 56 H.
Decken 2.40, Schläuche 2.20 u. h.
Reparaturen, Zubehörteile ſpott-billig. Rud. Lange, Ammendorf.

Cevenwigt für ganz Preußen.

Lotterieotterie
J Ziehung 18. u. H. Movember i909
j 4059 Gewinne ſ. Gesamtwert. v. M.

65500
Gewinnplan:

20600T

5900j usw. Die Gewinne bestehen aus
vollwertigen Gold-, Silber- undGebr ſuchsgegensta änden.

1i Lose 10 M.Lose M. fern Une J Fr. exfre.

Zu haben in allen Lose-Verkaufs-stellan oder direkt durch
General-DebitsCLouis Hederich, Fraotferta. u. u.

Gusl. Pfordte, Essen-Ruhr,

Marke „TURUL
Nur ein Preis.

Jedes Paar
Herren- und Damenschuhbe aus Bov-,
Chevreaux- und Lack-Leder in aner-

kannt guter Qualitkt. Hlegantee Facons und vorzügliche Passform.

n 7

re
9 Com.-ſ6 van Ges.

Filialo:

Er. i uB. eee J a m

Ausesergewöhnliches
Jabrwerbte-Angehot3

Jackett Anzüge in haltbaren, guten Sivſfen 10
Jackett- Anzüge in den neueſten Modeſarben 15

on Mk. an
Rock- Anzüge z gang e n von Mk. 18 n
Knaben-Anzüg v Stoſſen Mk. n
Paletots baldschwer in ſoliden, guten Int, 13

9 on anPelerinen in allen Größen und Stoffarten don M n

Hosen in ſehr ſchönen Muſtern und guten Stoffen 50

den Winter bereits einein Joppen ſind in rieſiger Auswahl für

wöchentliche
Erzeugung. 77S

S

Als besten Ersatz für Naturbutter W Wir unseren Mit-

gliedern die neu eingeführte

hochfeine Pflanzenbutter „Bonella“,
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beiter Gorderohen
in nur bewährten, guten Qualitäten, in größter Auswahl

zu enorm billigen Preiſen.

V Bar S oder Harken.
Bitte

auf aun Reingch.

vnkn
S

1/2 Pfd. in Karton nur 43 Pfg.
Kleine Würfel als Kostproben gelangen in den Verkaufsstellen

unentgeltlich zur Verteilung.

h
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die Zeit
e Am nützlichſten vertreibt man
ſich die Zeit mit Leſen.

en

e a
Hee

W

t 4

S v t

der langen Abende.

Das-

200 S a ausgt zeichnete Sehalidosen,
ſo lange Vorrat e pro Stück 3.50 6. 50 Mk.

Außerordentlich günſtige Gelegenheit, nicht gut ſpielende Schalla
doſen auszuwechſeln. Alte Schalldoſen nehme in Zahlung,

Reichhaltiges Lager alten Sohapiatten für alle Sprech-
apparate in jeder Preislage.

Jede Sorte, beſte K ausprobierte R Nadeln.
Elektrische Tascohenlampen z 90 Pf. an.

Akkumulsatoren, Batterion, elekLadestation für kkumutateren,
Zithern, Geigen, Mandolinen, Guitarren,

Saiten und Bestandteile.
Ziek- unä MAnndharmonikas in jeder Preislage.

Eigene Reparaturwerkſtatt für ſämtliche Muſikwerke.

SSe S bier einen
e

S den und u
h Werbe

reichhaltigen, belehren-
nterhaltenden Stoff.
deshalb jeder neue

Abonnenten!

Kar! Klbrecht,
Alter Markt 3, Halle a.

Verſand nach auswärts. Wiederverkäufer geſucht.
3 o

S J v We N.
rn

„Hansa“ Backpulver
„Hansa“Puddingpulver

ist das heste und daher unübertroffen
h Hausfraueu? ſammelt alle „Hanſa“Düten,

J J. Trurmo Revtaurant

Turnhalle (Ressplut).

Speisen u. Getränke In hekannter Güte

denn für 50 Packungen ſenden wir 1 Doſe

Leibniz KakesI gratis und franko.

IStahmer à Ollms, Hanhun.
R Engr. Niederlg.: Düben ä Herrmann Halle S.,

e Barniosko v
Zahnpraxis,

Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).
Atelier für modernen Zahn- Ersatz

mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plambierungen c.

Fchonendsle behandlung. Kässige Preise. Bequene Zablungsbedingungen,

II De

8 Grigin.-Bayrischer-Damen-Sänger-Ghor.
SSe e Cnthers Bruuerel.Genoſſenſch.Buchdruck. S. G. m. b. G

i

3 Achtung Wienmark
Nr. R. ein n, Nv. I.

ixr Unterhaltung sorgt

Koch. Streicher.

9 D J de x Halleſch

e Telephon 3301.J Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren tiegen viele Anerkennungs
ſchreiben im Atelier aus.

Ehe (danſeurgehuſe er
d Braunbier, Waſchgefätze,dauerhaft und e größte Aus

täglich friſch, empfiehlt

Achtung

wahl Böttcherei Schülershof 1.

äumfuhren jeder Art beſ. bill.
G. Weinholz, Harz

Verleger vorm. Aug. Grok, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.

einge
beiſtel



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 212

Aus den Hachbarkreiſen.
Zeitz, 9. Septbr. An die ſozialdemokratiſchen VereinAm hongtag den 19. dſs. Mts. in den w.

Donnerstag, den 16. dſs. Mis. ab ſoll ein Flugblatt betreffend
die Bierpreiserhöhung im ganzen Wahlkreiſe verbreitet werden.
Wir erſuchen alle Vorſtände, die Vorbereitungen dazu ſofort zu
treffen, damit die Verbreitung gut vor ſich geht. Vielleicht helfenüberall die Gewerkſchaften mit.

Der Zentralvorſtand. J. A. A. Leopoldt.
Zeitz, 9. Septbr. Zur Lokalfrage. Der Wirt in Schkaudi

Herr Röhr, hat uns erklärt, daß er ſein Lokal zu
zur Verfügung ſtellt. Es ſteht ſomit dem Beſuche dieſes Lokals
nichts im Wege. Jn die Lokalliſte wird das Lokal aufgenommen
nach der erſten Verſammlung, die wir dort abhalten.

Der Zentralvorſtand.
Zeitz, 9. September. Zu den Wählerliſten. Seit heute,

ſind vom Magiſtrat die Benachrichtigungen an alle
diejenigen Einwohner geſandt, die ihrem Antrag gemäß entweder
in die Liſte zu den Stadtverordnetenwahlen aufgenommen ſind
oder deren Antrag abgelehnt wurde. Für die letzteren beginnt mit
dem heutigen Tage die Klagefriſt gegen den Entſcheid.

Zeitz, 9. Septbr. Das dritte Abonnements Konzert
des Bildungs Ausſchuſſes findet heute abend in der Wilhelmshöhe
ſtatt. Kein Arbeiter ſollte ſich den Genuß entgehen laſſen. Ein
tritt nur 20 Pfg.

Zeitz, 9. September. Vereinigte Bibliotheken. Jm
Monat Auguſt iſt die Bibliothek von 94 Leſern benutzt worden.
Abgegeben ſind 175, entliehen 202 Bücher. Sie verteilen ſich
auf folgenden Leſeſtoff: Sammelwerke 10, ſchöne Literatur 110,
Geſchichtswerke 17, Nationalökonomie und Sozialpolitik 16, Natur-
wiſſenſchaften u. Reiſebeſchreibung 25, Geſetzeskunde 1, Naturheil-

kunde 2, Jugendſchriften 21 Bände. Mehrere Leſer werden
erſucht, die Bücher, welche bereits ſechs Wochen ausſtehen, ab-
zugeben event. werden dieſelben auf ihre Koſten abgeholt. Ferner
machen wir darauf aufmerkſam, daß die Bücherausgabe jeden
Sonntag von 1/211-12 Uhr erfolgt.

Zeitz, 9. September. Der Abſchluß der Eiſengießerei.
Nach den Meldungen der hieſigen Zeitungen iſt der Geſchäfts
abſchluß der Eiſengießerei für 1908/09 ungünſtiger wie die Ab-
riſe der Vorjahre. Jmmerhin iſt der Ueberſchuß noch ſehr be

eutend. Einmal werden 159000 Mk. auf Abſchreibungen ver-
wandt (im Vorjahr 160 000 Mk), dann werden 5000 Mk. auf das
zächſte Jahr gutgeſchrieben (gegen 39 000 im Vorjahr) und dann
ommen immer noch 7 Proz. (Vorjahr 11 Proz.) an die Aktionäre

als Entbehrungslohn zur Verteilung. Das iſt fürs Kupon-
abſchneiden mehr als genug. Die Arbeiter haben ganz andere
Einbußen, dazu noch das Schinden und Placken. Jammern
werden freilich die Aktionäre, daß ſie mal 4 Proz. einbüßen
mügsſen, aber vielleicht vertröſten ſie ſich mit Champagner und
Auſtern auf das nächſte Jahr, für das die Aufträge ſchon zahlreich
eingegangen ſein ſollen. Gott Mammon wird den Seinen ſchon
beiſtehen.

Zeitz, 9. Septbr. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung
abzuholen ſind folgende Gegenſtände: 1 Broſche, 1 Hundehalsband,
1 Schirm, 2 Handtaſchen mit Jnhalt, 5 Portemonnaies mit
Jnhalt, 1 Uhr, 1 Spazierſtock, 1 Brille, 1 Paket Wolle und
1 Damengürtel.

Weißenfels, 9. September. Der Geſangverein Hoffnung
ſendet uns zu dem Eingeſandt in Nr. 208 folgende Entgegnung:
„Der Arbeitergeſangverein Hoffnung hatte am 29. Auguſt einen
Ausflug nach Teuchern unternommen und, Abſtand von einer
Rückfahrt nehmend, den Weg nach Weißenfels zu Fuß angetreten
mit der Abſicht, den Geſangvevein in Untergreißlau, welcher
mehrmals zu den Veranſtaltungen der Hoffnung in Weißenfels
zugegen geweſen, ebenfalls einmal zu beſuchen. Daß der Geſang-
verein eine Abteilung des Turnvereins Teutonia iſt, war den
Weißenfelſer Sangesbrüdern nicht bekannt. Die Sänger hielten
ſich in einem Nebenraum auf und haben auf Erſuchen des Vorſitzenden
der Geſangsabteilung ein Lied geſungen. Das war das ſchwere Verbrechen. Nun zum Einſender. Wie derſelbe dieſen Vorgang mit

dem Bierkrieg, ſowie mit Verherrlichung des Feſtes in Einklang
bringen konnte, iſt uns unbegreiflich. Ebenfalls unbegreiflich iſt
der Satz im Eingeſandt: „Es iſt tieftraurig, daß ſelbſt Gewerk

Halle a. S., Sonnabend den 11. September 1909 20. Jahrg.
ſchafter, welche kurz vorher beteuerten: Ueber meine Lippen kommt
kein Tropfen Bier mehr, ſolange es nicht billiger wird, am Sonn-
tag ihr u vergaßen.“ Indem von den Sängern weder
in Teuchern noch in Untergreißlau ein Tropfen Bier getrunken
wurde. Genau im Gegenteil ſind im genannten Lokal die ein-
heimiſchen Biertrinker von den Sängern auf ihre Fehler aufmerk-
ſam gemacht worden. Der Schlußſatz des Eingeſandts: gegen
Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens, werden ſich die Sänger
nicht annehmen, er könnte beſſer auf den Einſender angebracht
ſein. Eine Frage Wenn man die Weißenfelſer Sänger ſo ſehr
verurteilt, was haben denn da die Genoſſen vom genannten Ortbei den Deutſchen Turnern zu ſuchen. Es waren derer auch da.
Wollten wohl auch mit verſchönern helfen

Wir bemerken hierzu, daß es allerdings eine ſehr lahme Ent
ſchuldigung iſt, wenn man ſagt: wir haben nicht gewußt, daß die
Sängerabteilung den Deutſchen Turnern angehört. Das läßt zum
mindeſten recht Gedanken aufkommen. Ferner wiſſen
die Weißenfelſer Sänger doch ſicher auch, daß für den Kreis eine
Lokalliſte beſteht und daß auch Sänger nicht das Recht haben,
Lokale aufzuſuchen, die ſonſt den Arbeitern verweigert werden.

Naumburg, 9. Sept. Reif fürs Jrrenhaus. Das
Kreisblatt ſchreibt: „Das neueſte Glanzſtück der „einzig ehr-
lichen“ Sozialdemokratie ſind die als ſozialdemokratiſche Spitzel
ausgebildeten Dienſtmädchen. Geht die „volksbeglückende“
Partei auf der einen Seite mit übermäßiger Schärfe gegen das
Spitzeltum vor, wenn es auf bürgerlicher oder behördlicher Seite
vorkommt, ſo ſcheut ſie ſich andererſeits nicht, die Praxis des
Spitzeltums für ſich ſelbſt auszuüben. Die erbärmlichſte Form
hat ſie jetzt gefunden. Wie nämlich die Sozial- und Wirtſchafts
politiſche Korreſpondenz mitteilt, hat ſich die Frauenorgani-
ſation der Sozialdemokratie in einem der bedeutendſten Jndu-
ſtrieorte des Ruhrreviers vor einiger Zeit dafür ausgeſprochen,
überzeugte Genoſſinnen als Dienſtmädchen in Familien unter-
zubringen, deren Haushaltungsvorſtände im politiſchen oder
gewerblichen Leben eine Rolle ſpielen.“

So heiß iſt doch die Witterung nicht mehr, daß ſie ſolchen
Unſinn in den Köpfen der Gegner hervorbringen kann? Oder
es muß da ſchon alles verdreht ſein.

Naumburg, 9. September. Die „Schonzeit“ iſt vorüber.
Bei Grochlitz wurde eine auf dem Felde beſchäftigte Frau von
einem Jäger angeſchoſſen und ſo ſchwer verletzt, daß ſie Aufnahme
in einer Heilanſtalt finden mußte.

Teuchern, 9. September. Nur die allerdümmſten
Kälber Daß es in Teuchern immer noch viele Ar-
beiter gibt, welche die Beſtrebungen des Reichsverbandes för-
dern helfen, hat deſſen Veranſtaltung am Sonntag in Gröben
bewieſen. Ueber die faſt unerſchwinglichen direkten und in-
direkten Steuern ſchimpfen aber auch dieſe Arbeiter als Reichs-
verbändler. Als Helfer und Förderer ihres traurigen Daſeins
aber reichen ſie ſolchen Männern die Hand, welche Feinde der
vorwärtsſchreitenden Arbeiterbewegung ſind und ſich im ſtillen
freuen über die Anhänglichkeit ihrer Statiſten, welche doch nur
als williges und billiges Handwerkszeug und als Stimmvieh
benutzt werden, zur weiteren Knechtung und Entrechtung.
Würden eine ganze Anzahl dieſer Arbeiter nur 10 Minuten
lang einmal Umſchau in ihre eigenen Fa milienverhältniſſe
tun und richtig urteilen, ſo werden ſie wohl mit Schrecken ge-
wahr werden, daß die Verhältniſſe bei ihnen traurige ſind,
es ihnen vielfach an den notwendigen Lebensmitteln mangelt,
ihre Kinder ſehen ſchlecht genährt aus, und es fehlt an ge-
nügend Kleidungsſtücken, weil aber das Einkommen bei den
meiſten nicht langt, muß geborgt, oder die Hilfe anderer Leute
in Anſpruch genommen werden. Unter ſolcher miſerablen, aber
„göttliche“ Weltordnung vollzieht ſich mit Hilfe des Reichsver-
bandes immer mehr die Ausbeutung der willigen Arbeitstiere.
Wenn daher manche dieſer Arbeiter, und auch deren Frauen,
nur ein wenig Verſtand und Ehrgefühl beſäßen, ſie würden ſich
vor der übrigen Arbeiterſchaft ſchämen, ihre eigenen Toten-
gräber zu ſein.

Hohenmölſen, 9. September. Fabrikarbeiter. Zu der am
11. September ſtattfindenden Verſammlung bei der Frau Hillert
in Röſſuln ſind alle Fabrik- und Ziegeleiarbeiter eingeladen. Es

ſtehen wichtige Punkte auf der Tagesordnung und ſollen ſich auch
die nicht organiſierten Kollegen zahlreich einfinden. Die jetzige
Steuerpolitik der Regierung müßte jeden Arbeiter in den Verband
treiben, denn nur dort kann er ſeine Intereſſen wahrnehmen.
Alſo alle Sonnabend in die Verſammlung.

Kaynga, 9. September. Die Jnvalidenverſicherung
ſoll in der Verſemmlung am Sonntag nachmittag 3 Uhr be-
handelt werden. Alle Arbeiter und Arbeiterinnen ſollen zu die-
ſem Vortrage erſcheinen. Es iſt notwendig, daß ſich gerade die
Arbeiter mit dieſen Geſetzen befaſſen, denn ſie müſſen oft
genug noch den Schaden am eigenen Leibe ſpüren. Alſo alle
in die Verſammlung.
AleinOſſida bei Zeitz, 9. Septbr. Zur Lokalfrage. Der

hieſige Gaſthof iſt immer noch nicht zu Verſammlungen frei.
Andere Wirte kommen uns entgegen, der Herr Wirth aber nicht.
Alſo laſſen wir ihn allein, wer nicht will, muß eben auf die Ar-
beiter verzichten.

Granag bei Zeitz, 9. Septbr. Zur Lokalfrage. Arbeiter und
Parteigenoſſen! Der Boykott über das Lokal des Herrn Baum
iſt aufgehoben. Herr Baum iſt anders geſonnen als der
frühere Wirt, er ſtellt ſeine Lokalitäten auch der ſozialdemokratiſchen
Partei zur Verfügung. Es wird nun in kürzerer Zeit eine öffent-
liche Verſammlung ſtattfinden. Hiermit iſt nun der Arbeiterſchaft
ein groß Teil geholfen, wir erſuchen die Arbeitervereine von Grana
und Umgegend, Notiz davon zu nehmen. Das Lokal des Herrn
Sachſe ſteht uns noch nicht zur Verfügnng, Verſprechungen hat er
ja gemacht, daß, wenn der neue Wirt ſein Lokal uns gibt, gebe
ich meines auch. Nun hat die erſte Verſammlung des Sozialdemo
kratiſchen Vereins ſtattgefunden, aber Herr Sachſe will die Ar-
beiterſchaft noch nicht ſehen. Kommenden Sonntag hält der Ar

ab, wo wir beſonders darauf aufmerkſam machen.

Rehmsdorf, 9. September. Fette Dividenden bekommen

Da können ſie allerdings weitere Sprünge9 Prozent erhalten. tereUnd das iſt die heutigemachen als die ſchaffenden Bergleute.
göttliche Weltordnung.

Trebnitz, 9. Septbr. Nicht verhauen. Die Notiz Beſtrafte
Sedanbegeiſterung iſt inſofern unrichtig, daß der ſedanbegeiſterte
Arbeiter von Kriegern verprügelt worden iſt. Der Mann iſt
vielmehr im betrunkenen Zuſtande eine Böſchung hinuntergeſtürzt
und hat dann die Erzählung von der Prügelei erfunden. Seinen
Rauſch hat er ſich allerdings bei der Sedanfeier geholt.

Der Sozialdemokratiſche Verein hält am Sonntag,
abends 8 Uhr, Verſammlung ab. Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt notwendig.

iſt nun ſchon geſchrieben worden, daß man Kindern keine Schuß
waffen zum Spielen überlaſſen ſoll, ſelbſt wenn es ein kleines
Piſtol iſt. Daß damit immer nur die größten Schäden angerichtet
werden, zeigt ſchon wieder, daß hier ein Knabe dem Mädchen des
Aufſehers Krug einen Schrotſchuß ins Geſicht jagte, auch ein
Auge iſt verletzt, ob es zu retten iſt, ſteht noch nicht feſt. Darum
Eltern, ſeht mehr darauf, daß eure Kinder nicht mit ſolchen Mord
inſtrumenten ſpielen.

der Chauſſee wohnenden Einwohner ſehr unter der Amomobil
raſerei zu leiden haben, dürfte wohl allerorts bekannt ſein. Wie
indes am Mittwoch morgen eine der Stinkkutſchen hier durchraſte,
das iſt aber doch noch nicht dageweſen. Das Auto raſte, von Kos
wig kommend, mit Schnellzugsgeſchwindigkeit durch unſeren Ort
(ohne jedes Signal) daß die Paſſanten Mühe hatten, auf die
Seite zu kommen. Ein Hund, der nicht ſchnell genug r
wurde überfahren und getötet. Die Schnelligkeit war ſo groß,
daß vor Staub und Dreck nicht einmal die Nummer des Stink-
kaſtens zu erkennen war.

Helbra, 8. September. Ein Freigebiger. Der Schau-
ſpieler Körner wollte gar kein Bier haben, aber ſein Direktor
goß ihm ein volles Seidel ins Geſicht. Nunmehr war das
Gericht freigebig und diktierte dem Freigebigen 10 Mk. Geld
ſtrafe oder zwei Tage Gefängnis zu. Auch der Gaſtwirt
Böttge wollte ſeinen Verwandten etwas zukommen laſſen und
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Trolla verſtand den Sinn dieſer Worte abermals nicht, zer
vrach ſich auch nicht den Kopf darüber, denn alles ſchien nach
ſeiner Erwartung zu gehen.

„Alſo darf ich beſtimmt hoffen fragte er, als der Alte ſich
erhoben hatte, weil er vorgab, nun wieder ins Geſchäft zu
müſſen.

„Noch nicht ganz, aber t
können,“ gab Dankelberg na
früh ſollen Sie definitive Antwort haben. L
einſtweilen das Akzept von Jhrem Bruder ſchicken.
mögen Sie erſehen, daß ich es ernſt meine

Trolla, der einſah, daß alles ſeine gute Weile haben wollte,
war mit dieſem Geſtändnis zufrieden, und ſo verabſchiedete
ſich Dankelberg, indem er leicht ſein Hauskäppchen lüftete.
„Er hat mir ja ordentlichen Geſtank ins Zimmer gebracht,“
ſprach dann Trolla halb laut vor ſich hin, indem er die Fenſter
öffnete, um den üblen Tabaksgeruch hinausziehen zu laſſen.
Und als er einen Vergleich zwiſchen Mutter und Tochter und
dem Alten anſtellte, fiel derſelbe ſehr zu ungunſten des letzteren
aus. Er hatte entſchieden etwas Schmieriges an ſich, was auf
eine ganz niedrige Abſtammung hinwies, worüber auch die
angelernten „Formen“ nicht hinwegtäuſchen konnten.

Der Nachmittag verging, ohne daß Trolla weder Frau
Dankelberg noch Emmy zu Geſicht bekommen hätte. Jn der
Nacht jedoch wurde er durch lautes Weinen aufgeſchreckt, das
entſchieden von einer weiblichen Stimme herrührte. Zuerſt
glaubte er, geträumt zu haben, dann aber, als er lauſchte, warjede Täuſchung ausgeſchloſſen

Schließlich kam er zu der Ueberzeugung, daß in einem der
hinteren Zimmer ein heftiger Familienzank ausgebrochen ſei,
in dem ſich auch die Stimme des Vaters bemerkbar machte.
Dann wurde es ihm zur Gewißheit, daß das heftige Weinen
von der Tochter ſtamme.

Es ſchlug gerade zwölf, und ſo nahm er an, der Alte wäre
vielleicht etwas bekneipt nach Hauſe gekommen und es hätte
ſich ein Streit entwickelt. Da ihn das weiter nichts anging
und er überdies ſehr müde war, ſo ſchlief er bald wieder ein.

Am andern Morgen teilte ihm Dankelberg mit, daß er ſich
entſchloſſen habe, das Geſchäft zu machen. Sobald das Akzept
des Bruders eingetroffen ſei, könne die Sache geordnet werden.
Und kaum war er fort, ſo trat ſeine Frau ins Zimmer, die
Trolla zu dem Erfolg gratulierte. Es ſei wirklich nicht ſo
leicht geweſen, ihren Mann dazu zu bewegen, aber Gott ſeiDank habe ſie auch noch ein Wörtchen mitzureden! Und als

glaube ſicher, Jhnen dienen zu
einem Zaudern zurück. „Morgen

Laſſen Sie ſich
Daraus

Trolla ſich bedankt hatte, fragte ſie plötzlich ſo nebenbei, jedoch

mit einem lauernden Seitenblick: „Sie haben gewiß die Nacht
ſchlecht ſchlafen können. Emmh bekam aber ſolche furchtbaren
Zahnſchmerzen, daß ſie ihren Schmerz nicht verbeißen konnte.“

Trolla tat ſo, als hätte er nichts davon gehört. Als aber Guſte
zu ihm hereintrat, die am Abend vorher vergeſſen hatte, friſches
Waſchwaſſer hereinzubringen, bekam er eine andere Anſicht
von dem „Nachtbild“.

„Haben Se niſcht jehört, Herr Doktor?“ plapperte ſie red-
ſelig wie immer. „Da mußten ja die Toten wieder uffwachen.
Fräulein hätte ſich bald verjuftet. Se hatte ſich in der Flaſche
verjriffen. Der Doktor war voch da. Es war aber bloß 'n
Schreckſchuß. Dann wollte ſe ausrücken. Das reene Theater,
janz frei dabei. Jch jloobe, der kleene Schneider ſteckt dahinter.
Der will nu Ernſt machen, weil ſein Alter 'n Geſchäftsfreund
von Dankelberg iſt. Jch will aber niſcht jeſagt haben, Herr
Doktor.“

„Es iſt auch beſſer ſo, Guſte,“ fiel Trolla wohlmeinend ein,
weil er gefunden hatte, daß das Mädchen ſich etwas zuviel
herausnahm.

Guſte blickte auf, als hätte ſie nicht richtig verſtanden. Dann
ſagte ſie mit einem mitleidsvollen Lachen: „Aha, alſo nich
mehr. Jch verſtehe, Herr Doktor. Js jut, ich glaubte, Jhnen
'ne Jefallen zu tun, wenn ich 'n bißchen aus der Schule plau-
derte von wejen Fräuleins Verſchloſſenheit und die Fami-
lienverhältniſſe. Jch hätte Jhnen noch manches ſagen können,
nu verbrenn' ich mir aber nich mehr den Mund.“

„Aber Guſte rief er ihr verſöhnend zu.
„Nee, nu will ich nicht mehr,“ ſagte ſie achſelzuckend und

verſchwand, in dem Glauben, ihm nun einen argen Poſſen
geſpielt zu haben.

Er konnte nichts anderes tun, als laut hinter ihr her
lachen.

X

Zwei Tage darauf bat Dankelberg ſeinen Zimmerherrn zur
Erledigung der Wechſelangelegenheit nach ſeinem Bureau, wasTrolla midt unangenehm war, denn ſo konnte er den viel-
beſgaſte gen Mann einmal in ſeinem Berufsgewande be-

Im ſo erſtaunter war er, nichts vorzufinden, was ihn in
ſeinen Vermutungen irgendwie hätte beſtärken können. Als
er das alte, zweiſtöckige, aber durchaus ſauber ausſehende
Haus in der Mauerſtraße betrat, glaubte er ſchon durch äußer-
liche Umſtände auf die Geldgeſchäfte, die hier betrieben würden,
hingewieſen zu werden. Er hatte ſich ausgemalt, Menſchen
kommen und gehen zu ſehen, ein reges Treiben zu entdecken,
das auf ein offenes, viel in Anſpruch genommenes Bureau
hinwieſe.

Nun erlebte er eine arge Enttänſchung. Jn dem offen-
ſtehenden Torweg, durch den der warme Maiabend die unan-
genehmſten Ausdünſtungen der Straße trieb, entdeckte er weder
Schild noch Aufſchrift. So begann er denn, den ſtillen Portier
zu ſtudieren und las zu ſeiner Ueberraſchung, daß Dankelberg
auch Eigentümer dieſes Hauſes ſei,

„Aha“, dachte er, während er die reingeſcheuerten, nach alter
Berliner Art mit friſchem Sand beſtreuten Treppen empor
ſtieg, „der Fuchs hat fich in ſeinen eigenen Bau zurückgezogen,um deſto beſſer wühlen zu können.“ An der eihgeſeicheen

Außentür zwei Treppen hoch angelangt, glaubte er aber ſeinen
Augen kaum zu trauen, als er in dem Dämmerlicht unter dem
winzig klein geſchriebenen Namen „Dankelberg“ ein größeres
Blechſchild mit der Aufſchrift „Kunſthandlung'“ erblickte.

Dankelberg als Kunſthändler das war ihm das aller
neueſte. Gerade als er klopfen wollte, vernahm er drinnen
lautes Sprechen, und gleich darauf trat Eckler ſo unmittelbar
ſchnell heraus, daß Trolla mit ihm zuſammenſtieß.

Die Verlegenheit war auf beiden Seiten, der „Aſſeſſor“ aber
faßte ſich ſofort und ſagte, nachdem er einen flüchtigen Gruß
ausgetauſcht hatte: „Auch Du mein Sohn Brutus?“

Trolla begriff ſofort, was er damit meinte, lächelte diskret
und wollte damit die Unterhaltung als abgebrochen betrachten.
Eckler jedoch nahm ihn von der Tür fort und raunte ihm mit
der Miene des überlegenen Mannes zu, der plötzlich die Situa-
tion J „Wollen Sie in Geſchäften zu ihm? Das
hätten Sie mir eigentlich anvertrauen ſollen, ich hätte Jhnen
verſchiedene Winke geben können. Jn ſolcher Verlegenheit iſt
wohl jeder von uns einmal geweſen. Er iſt bei guter Laune.
aber ſagen Sie nur nicht, daß wir uns kennen. So etwas macht
ihn mißgeſtimmt. Wer hat Sie empfohlen? Kramer wohl,
he? Uebrigens gratuliere ich noch zu Jhrem Examen
Wir haben uns ja lange nicht geſehen.“

Trolla hatte nur wie zerſtreut mehrmals ſtumm genickt.
Sofort leuchtete ihm ein, daß Eckler keine Ahnung von ſeinem
Verhältnis zur Familie Dankelberg habe, und um eine Aus
rede zu gebrauchen, kam er plötzlich auf den Einfall, er hätte im
agftrage eines Bekannten hier in „Kunſtangelegenheiten“ zu
un.
„Guter Witz,“ ſagte Eckler mit ſoviel ſpöttiſcher Betonung,

daß ſich Trolla recht einfältig vorkam. „Dann alſo viel Erfolg,“
fügte der Aſſeſſor noch hinzu und ſchritt dann die Treppe hinab.

Als Trolla eingetreten war, befand er ſich in einem großen
zweifenſtrigen, nach der Straße gelegenen Raum, deſſen zwei
kahle Wände völlig mit Oeldruckbildern bedeckt waren, die ohne
Rahmen und Leinewand auf die Tapete genagelt waren. An
der dritten Wand ſtand ein offenes Regal, deſſen Fächer zur
Hälfte auf den erſten Blick Tapetenrollen zu enthalten ſchienen,
die ſich bei näherer Beſichtigung ebenfalls als Bilder erwieſen.
Große Mappen, wie man ſie bei Kunſthändlern findet, lagen
auf einem langen Geſchäftstiſch, der ſich rechtwinklig am Fuße
der beklebten Wände hinzog, und lehnten gegen das Regal.

Sofort erhob ſich ein junger, ſchieläugiger Menſch von einem
kleinen Pult am Fenſter, machte eine wohleinſtudierte Ver-
beugung und fragte mit zuvorkommender Höflichkeit: „Wün-

I ſchen der Herr Pilder zu kaufen
Gortſetzung folgt.

beiter-Radfahrerverein ein Vergnügen im Lokale des Herrn Baum

die Aktionäre der Grube Leonhard bei Wuitz. Sie ſollen

Gröben, 9. Septbr. Spiel mit Schußwaffen. Oft genug.

Pieſteritz, 8. September. Automobilraſerei. Daß die an



hetzte ſeinen Hund auf ſie. Ebenfalls 10 Mk. waren die Quit
tung dafür. Dagegen ſoll ein früher hier anſäſſiger Maler
Lindner vierzehn e brummen, weil ſich der Gendarm
Santowski beleidigt fühlte.

Eſperſtedt, 8. September. Ohne Grund. Das Dienſt-
mädchen Anna M. wurde mit 15 Mk. beſtraft, weil es den
Dienſt bei Strich ohne Grund verlaſſen haben ſollte. Natür-
lich, Dienſtmädchen verlaſſen ſtets den Dienſt ohne Grund.
Wozu gibt es Agrarier im Landtage, die Geſetze machen.

Erfurt, 8. September. „Gefreſſen wird alles.“ Am
Dienstag wurde der Bäckermeiſter Otto Schmidt zu einem
Monat Gefängnis wegen Nahrungsmittelfälſchung verurteilt.
Sch. war der Fabrikant des ſogenannten Rogginabrotes, welches
zeitweiſe den Tiſch armer Leute beherrſchte. Von den Tat-
ſachen, die zur Anklage führten, r folgende erwähnt:
Altes, zum Teil verſchimmeltes Rogginabrot wurde
zentnerweiſe gemahlen und dem Teige zugemengt,gekochte Kartoffeln wurden mit der 7 durch das
Sieb gequetſcht und auch dieſes unappetitliche Gemengſel
wurde zu „Brot“ verarbeitet. Als eines Tages eine in der
Bäckerei beſchäftigte Frau E. dem Angeklagten ihre Bedenken
über dieſe Schmutzereien äußerte, gab er zur Antwort: „Ach
was, das wird alles gefreſſenl!“ Das alte Brot
kam in die Köhlerſche Mühle zum Mahlen; dabei fand ſich unter
dem Brote eine tote Maus. Auch unreines Mehl wurde
mit verbacken. Die Zeugenausſagen und die Gutachten der
Sachverſtändigen waren o beweiskräftig gegen den Angeklag-
ten, daß das Gericht zu einer Verurteilung gelangen mußte.
Der Amtsanwalt hatte zwei Monate Gefängnis beantragt, das
Gericht erkann auf einen Monat Gefängnis, betonte aber
bei der Urteilsverkündung, daß nur eine Geldſtrafe in dieſem
Falle nicht zuläſſig geweſen ſei.

BPalberſtadt, 9. September. Eine ehrliche Firma. Das
Schöffengericht in Hettſtedt verurteilte in ſeiner letzten Sitzung
fünf Arbeiterfrauen wegen „Diebſtahls“ zu je einem Tage
Gefängnis. Die Frauen hatten in der Nähe von Meilern halb
fertige Holzkohlenſtücke aufgeſammelt. Es kamen nur kleine Quanti-
täten in Betracht. Die Anzeige iſt von der Firma Grau in
Halberſtadt erſtattet. Jedenfalls fürchtete man, den Konkurs an
melden zu müſſen, wenn die paar Stückchen fehlten.

Gewerkſchaftliches.
Die Gefahren der Arbeiter der Zelluloid-Jnduſtrie.
Schon des öfteren iſt die Oeffentlichkeit erſchreckt worden

durch die furchtbaren Verluſte an Menſchenleben, verurſacht
durch Brände in Zelluloidfabriken. So traf auch wie ein
Blitzſchlag die ziviliſierte Welt die Nachricht, daß am 6. Juni
1908 wiederum durch den Brand in der Zelluloidwarenfabrik
von Gebrüder Sailer in Wien 17 meiſt jugendliche Menſchen
leben in wenigen Minuten vernichtet waren. Dieſes Unglück
veranlaßte die zuſtändige Organiſatton, in dieſer Frage Unter-
ſuchungen anzuſtellen. Das Reſultat iſt ein wahrhaft erſchüt-
terndes.

Zunächſt wurden auch die intereſſierten Verbände um Mit-
arbeit erſucht. Jn Frage kommen: Der Holzarbeiter-Verband,
der Buchbinder-Verband und der Verband der Fabritarbeiter.
Die Feſtſtellungen ergaben folgendes Reſultat: Jnnerhalb der
letzten Jahre fanden in der Zelluloid-Stock- und KammJn-
duſtrie, unter Hinzurechnung einer Ofenfabrik wie der Roh-
ſtoff-Fabrik in Eilenburg elf Brände ſtatt, bei denen teils
Menſchenleben vernichtet wurden, teils körperiichen Schaden
erlitten oder in Lebensgefahr ſchwebten. Jnsgeſamt fanden
hierbei 34 meiſt jugendliche Arbeiterinnen und Arbeiter ihren
Tod. 20 Beteiligte ſind körperlich geſchädigt, haben Wochen
und Monate in Krankenhäuſern zubringen müſſen und ſind
teilweiſe dauerndem Siechtum verfallen. Zirka 200 ſchwebten
in Lebensgefahr. Ueber die furchtbaren Gefahren ſolcher
Brände nur ein Beiſpiel: Jn einer Zelluloid-Kammfabrik war
in wenigen Minuten der Ausgang durch Flammen verſperrt,
und 50 Menſchenleben ſahen dem Tod ins Auge. Nur der
Beſonnenheit einiger war es zu danken, daß noch Rettung
durch den Fahrſtuhlſchacht möglich war. Jn dieſer Jnduſtrie
ſind im ganzen Reich 2600 Perſonen beſchäftigt, ſo daß man
ſagen kann, auf je zehn Arbeitskräfte ein Geſchädigter. Hin-
zukommen eine große Anzahl Brände, über die genaue An-
gaben nicht gemacht wurden.

Wir ſehen uns demgegenüber vergeblich nach einer energi-
ſchen Stellungnahme der Reichsregierung um. Es ſind wohl
in den letzten Jahren dahingehende Verordnungen im Bezirk
Leipzig, Heſſen, Mittelfranken, Lippe, Anhalt, Meißen und
Darmſtadt erlaſſen worden, welche aber den ggerechtfertigten
Forderungen der Arbeiterſchaft um Schutz für Leben und
Geſundheit keineswegs entſprechen. Von einer Konferenz der
Vorſtände der vorgenannten Zentralverbände hat nun unter-
zeichnete Kommiſſion den Auftrag, in der Frage weitere
Schritte zu unternehmen. Wir richten hiermit an alle Jnter-
eſſenten das Erſuchen, über etwaige Verordnungen oder ſon-
ſtige Erläſſe in bezug auf die Zelluloidbrandgefahr der Kom-
miſſion Mitteilung zu machen.

Alle Zuſchriften erſuchen wir zu richten an den Obmann:
Jul. Hildebrandt, Rirdorf, Selchowerſtraße 6, III.

Der Pariſer Bauarbeiterausſtand
iſt nach einer Meldung eines bürgerlichen Depeſchenbureaus
beendet. Der Schiedsſpruch der Architekten gewährt den Ar-
beitern volle Genugtuung, auch in der Lohnfrage. Die
Arbeit wird heute wieder aufgenommen werden.

Mllerlei.
Cook und Peary.

Der däniſche Regierungsinſpektor in Nord-Grönland, Jen-
ſen, verteidigt Cook ſehr energiſch gegen die Angriffe Pearyvs,
deren Berechtigung er durchaus beſtreitet und deren Motivie-

n n mangelhaft wäre. kommen
ns, daß er auf von Ausſagen

Eskimos und ſeiner Kenntnis der Perſönlichkeit Cooks keinen
weifel an der Korrektheit ſeines Berichtes e. Ferner er
ärt der Jnſpektor, daß er unbedingtes Vertrauen zu Cook

und ſeiner Rechenſchaft hege. Dr. Cook erhielt Donnerstag
durch feierliche Ueberreichung des Ehrendoktor-Diploms der
Kopenhagener Univerſität in Gegenwart des Kronprinzen und
des Plenums der Profeſſoren die offizelle Anerken-
nung Dänemarks. Cook dankte in ſeiner Anſprache ſar
die r und ſagte u. a.: Aus Anlaß der Angriffe,
die gegen mich in den letzten Tagen gerichtet worden ſind, be
abſichtige ich, ein Schiff nach Grönland zu entſenden, um die
Eskimos, die an meiner Reiſe teilnahmen, nach Neuyvrk zu
vbringen, wo ſie ihre Erklärungen abgeben mögen. Etwasweiteres habe ich nicht zu ſagen. Nach der Rede Cooks brach

ein Beifallsſturm aus.
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Peary ein Lügner?!
Der Sekretär des amerikaniſchen Arcticclubs, Osborne, er-

klärte, ſobald Peary in Neuyork eingetroffen ſein werde,
werde er, Osborne, ſowie Bradley und andere Perſönlichkeiten
unter Eid Erklärungen abgeben, welche im Zuſammenhang mit gewiſſen Salſachen ſtehen und wodurch der Be

weis erbracht wird, daß Peary ein großer Maul-
held und Lügner (?7) ſſei. Jch beſitze, ſo behauptet
Osborne, eidlich begutachtete (?7) Erklärungen, aus denen her-
vorgeht, daß Peary die Koffer Cooksgeöffnet(?)pat und hierbei die Berichte und Aufzeich-
nungen Cooks an ſich nahm. Auch hat er einen
Brief an die Gattin Cooks geleſen, dann wieder verſiegelt und
m

Was an dieſer ſchweren Verdächtigung wahr und wem das
Verdienſt, den Nordpol enkdeckt zu haben, wirklich zukommt,
das kann erſt nach der Ankunft Pearyß in Amerika und nach
ſtreng wiſſenſchaftlicher Prüfung der Ergebniſſe ſeiner wie
Cooks Reiſe feſtgeſtellt werden. Wie aus Waſhington mitge-
teilt wird, hat ſich das Marineamt bereit erklärt, als
Schiedsrichter in den Meinungsverſchiedenheiten Pearys
und Cooks zu fungieren.

Militäriſche Gewaltmärſche.
Würzburg, 9. September. Beim Rückmarſch vom Manö-

verfelde wurden heute nachmittag etwa 30 Mann vom 14. Jn-
fanterieregiment vom Hitzſchlag betroffen. Drei ſchwer Er-
krankte wurden in das hieſige Garniſonlazarett, die übrigen
mittels Wagens in ihre Quartiere gebracht. Die Truppen
waren ſeit heute morgen, etwa 9 Stunden auf dem Marſche.
Solche Parforcejagden, bei denen ja „nur“ die Söhne des
Volkes Leben und Geſundheit aufs Spiel ſetzen, geſchehen alle
zum höheren Wohle des „Vaterlandes“.

Schwerer Straßenbahnunfall.
Wien, 9. September. Auf der Strecke der Straßenbahn,

die von Wien nach dem niederöſterreichiſchen Landflecken
Moedling führt, kam es heute morgen zu einem Zuſammen-
ſtoß, bei dem 20 Perſonen, darunter mehrere ſchwer, verletzt
wurden.

Die Cholera in Holland.
d 9. September. Jn der Woche vom 1. bis 7. Sevp

tember ſind in neun holländiſchen Gemeinden 24 Cholerafälle
vorgekommen.

Erdbeben in Jtalien.
Rom, 9. September. Jn der letzten Nacht wurden in

Siena zwei neue Erdſtöße wahrgenommen. Ein Teil der
Bevölkerung kampiert unter freiem Himmel. Wie Pater
Maccioni, der Direktor der Sternwarte von Siena erklärt,
ſeien die letzten Erdſtöße Folgeerſcheinungen des Erdbebens
vom 26. Auguſt; es ſeien weitere Erdſtöße in derſelben Richtung
zu erwarten.

Jn den Grund gerannt.
Kiel, 9. September. Der däniſche Raddampfer Skirner

überrannte heute morgen um 4 Uhr in der Außenförde bei
Kitzeberg das Boot des Fiſchers Hambolk aus Kiel. Das
Fahrzeug iſt ſofort geſunken. Die Rettung der Beſatzung ge-
ſtaltete überaus ſchwierig, da ein Mann in den Radkaſten
des Dampfers geraten war und ſchwer verwundet wurde,

Ein Prozeß um Millionen.
London, 9. September. Der Staat von Arkanſas
(Nordamerika) führt Prozeß gegen 65 Verfſicherungsgeſellſchaf-
ten, die ſich in ſeinen Gemarkungen zu einem Truſt vereint
und dadurch das Geſetz verletzt haben. Der Staatsanwalt be-
antragte eine Geldſtrafe von 260 Millionen Mark(!), vier Mil
lionen für jede Geſellſchaft und Zurücknahme der Konzeſſion.
Der Fall erregt in den Vereinigten Staaten großes Aufſehen.

Seine Meinung.
Paris, 9. September. Ein Soldat des 116. Jnfanterie-

regiments in Vannes äußerte ſich wenig reſpektvoll über die
Regimentsfahne beim Schluß der Manöver, indem er auf das
Kommando „Ruhm der Fahnel!“ „Gruß dem Lumpen!“ rief.
Er wurde ſofort feſtgenommen und in Arreſt gebracht

Der amerikaniſche Eiſenbahnkönig tot.
Neuyork, 10. September. Der amerikaniſche Finanzmann

Harriman iſt in ſeinem Heim in Arden plötzlich geſtorben.
Die unmittelbare Todesurſache iſt in einer mißlungenen Opera-
tion zu ſuchen. Harriman war neben Rockefeller einer der
reichſten Männer der Welt und Beſitzer einer ganzen Reihe
großer amerikaniſcher Eiſenbahnen.

Geſchlechtsregel.
Zum Fall Schack.

Commune heißt, was einen Mann
Und eine Frau bedeuten kann.
„Triole“ heißt, was einem Mann
Auch ſeine Frau bedeuten kann.

Die Männer ſind ſtets mascula,
Das Männchen ſteht als neutrum da.
Es endet die Triolerei
Auf „ei“ und auf der Polizei.
Auf „al“ dagegen „Warteſaal“,
„Fatal“, „Skandal“ und „neue Wahl“.

Gottlieb im Tag.

Cook.

Mutter, das Schiff mit den Cooks iſt da,
Serr Cook, Frau k rufen Heureka.

Er hat ihn entdeckt,
Sie hat ihn entdeckt,
Der im Schnee wie der Nordpool war verſteckt.

undertachtzig Grade liefen dort
Zuſammen, ein Klecks entſtand ſofort;

en ſah der Cook
Und ſprach: „Genug,
Daß mich bis hierher mein Schuhzeug trug.“

Er hat darauf die Flagge gehißt,
Die voller Sterne und Streifen iſt.
Und in dem Eis
Vergrub er mit Fleiß
Eine Meſſingröhre als Tatbeweis.
Statt des Pols ſucht die Röhre nun alle Welt,
Weil ſie den Cookſchen Bericht enthält,
Wo befinden ſich
Die Beweiſe? Sprich!
Die ſind in der Röbhre. du ſiehſt ſe man nich.

(Gottläeb im Tag.)

Gerſammlungsberichte.
Zimmerer, Halle. Jn der Verſammlung am 4. September

a der Vorſitzende einen kurzen Bericht über die Arbeitsver-
jältniſſe am Orte. Die ſchlechte Bautätigkeit, welche im Jahre

1908 herrſchte und noch bis ins Frühjahr 16909 anhielt, beſſerte
ſich erſt im April und Mai, ſo daß auch für uns Zimmerer
ein beſſeres Einkommen zu verzeichnen war als im Sommer1908. Dieſe Zeit al unſer Verband ausgenutzt und mit der

Agitation im Frühjahr eingeſetzt. Dem Geſamtverband ſind
za. 8000 neue Mitglieder zugeführt worden. Auch unſere Zahl-
ſtelle hat Agitation betrieben, die ihre Erfolge hatte, aber die
Kameraden müſſen die Zeit bis zum Herbſt noch gut ausnützen,
denn es gibt noch viel zu tun. Ueber das neue Statut wurde
diskutiert und einige Paragraphen klar und verſtändlich ge-
macht. Unter Verbandsangelegenheiten wurde die Anſtellung
eines zweiten Arbeiterſekretärs bekannt gegeben. Die Mit-
gliedervet ſgrimlung verurteilte aufs ſchärfſte die Haltung der
Vorſtändkſitzung, die ohne jegliche Debatte die Anſtellung be
ſchloſſen hat. Die verſammelten Zimmerer ſind der Meinung,
daß erſt in den Mitgliederverſammlungen darüber geren
werden konnte und dann eventuell die Anſtellung beſchloſſen
werden durfte. Nachdem noch einige interne Sachen ihre Er-
ledigung gefunden hatten, erfolgte Schluß der Verſammlung.

(6. 9.) W. M.Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. DieVerſammlung am 31. Auguſt war von 85 Mietgliedern beſucht,
darunter waren 13 Frauen. Den Bericht vom Kreistag gab
Genoſſe Windau, woran ſich dann eine längere Diskuſſion
anſchloß. Gegen die Beſchlüſſe des Kreistags hatte niemand
etwas einzuwenden, nur wurde bedauert, daß gerade die letz-
ten Punkte ſehr ſchnell erledigt werden mußten, weil bei den
beiden erſten Punkten die Diskuſſion ſich ſehr lange hinzog.
Bei der darauf folgenden Wahl des Zentralvorſtandes wurden
gewählt die Genoſſen: Als 2. Vorſitzender Weickardt, als
2. Kaſſierer Renner, Schriftführer Jähnert und Löff-
ler, Beiſitzer Wolf, Windau und Gerhardt. Die
beiden weiblichen Mitglieder werden in der nächſten Verſamm-
lung der Frauen gewählt.

Jm Geſchäftlichen wurden debattiert die bevorſtehen-
den Stadtverordnetenwahlen, der eventl. bevorſtehende Bier-
krieg uſw. Die nächſte Verſammlung der weiblichen Mitglieder
ſindet am Donnerstag, den 9. September, ſtatt.

Von einer Beſprechung des Berichts des Parteivorſtandes
wurde Abſtand genommen, da die Zeit weit vorgerückt war, der
Bericht wird behandelt beim r Jm Ver-
ſchiedenen werden noch einige kleinere Angelegenheiten
erledigt und beſonders auf das Sammeln von Beiträgen für
die Preſſe auf eiten auſmerkſam gemacht. Möglichſt
geh Wenofe ſoll eine ſolche Sammelliſte bei ſich führen.

9. e.
Sozialdemokratiſcher Verein Delitzſch. Jn der letzten Mit-

gliederverſammlung gab zunächſt Gen. Hecht Bericht über den
Kreistag. Den dort gefaßten Beſchlüſſen wurde zugeſtimmt;
nur in bezug der Kritik, die an dem ſchwachen Stand unſerer
politiſchen Organiſation geübt worden iſt, wurde eingewendet,
daß auch die ganze wirtſchaftliche Konſtellation am Orte mit
e trüge. Gegen dieſe Verhältniſſe anzukämpfen, ſei zwar
chwer, aber die Verſammlung erachtete es doch als ihre

Pflicht, alles zu tun, um die Bewegung vorwärts zu bringen.
Auch ſolle nicht vergeſſen werden, daß hier am Orte eine Ar-
beitermaſſe umfaſſende Jnduſtrie fehle, was gerade die Agi-
tation erſchwere. Zum Bierboykott wurde beſchloſſen, in näch-
ſter Zeit eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden zu laſſen.
Der Punkt der Tagesordnung: Unſere nächſten organiſatoriſchen
und agitatoriſchen Aufgaben wurde vertagt. (7. 9.) M.

Für die Streikenden in Schweden.
Eisleben. Vom Verband der Zimmerer 10. Verband der

Schneider 3, geſammelt auf dem Turnfeſt in Schraplau 83,30

Mark. K. Große.Torgau. Radfahrer-Verein Solidarität Zeckritz Zſchakau 5,
Zimmerer 5, Buchdrucker (2. Rate) 15, Mark. A. Kroll.

Quittung.
Von einer fidelen Waſſerfahrt 1,20, auf Liſte Nr. 1 (1. Diſtrikt)

4,95, Nr. 3 (1. Diſtrikt) 2, 4 (1. Diſtrikt) 5,35. Nr. 29735, Nr.(10. Diſtrikt) 2,10, Nr. 335 (17. Diſtrikt) 295, Nr. 236 (17. Diſtrikt)
7,90, Nr. 237 (17. Diſtrikt) 2,05, Nr. 346 (1i8. Siftrit 2,10, r.

eiwand.386 (10. Diſtrikt) 1,25 Mark.

Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht zur
Verfügung.

Die Lokalkommiſſion. J. A.: Otto Rauchfuß.

Bevorſtehende Veränderungen in
meinem Geſchäft veranlaſſen mich,
von heute ab bis 1. Oktober einen

aber nicht den Tatſachen.)

Räumungs-Verkauf
Preiſe ſind durchweg ganz bedeutend, teilweiſe bis zur Hälfte herabgeſetzt.

zu veranſtalten. Jch biete mit
dieſem billigen Verkauf etwas
ganz Außergewöhnliches. Die

(Sonſt ſtehen gewöhnlich ſolche Preiſe nur in den Annoncen, entſprechen
Hier kann ſich jeder von dem Gebotenen ſelbſt überzeugen. Da die Zeiten momentan ſehr ſchlechte und alle Bedarfs

Artikel zu faſt unerſchwinglichen Preiſen hochgeſtiegen ſind, ſo iſt es Pflicht eines jeden, dieſe von mir gebotene Gelegenheit, wirklich gute und
reelle Ware tatsächlich billig einzukaufen, nach Kräften wahrzunehmen.

Es kommen in den Verkauf: Sämtliche Geraer Kleiderſtoffe, Tuche, Seidenſtoffe, Mouſſeline, Waſchſtoffe, Koſtüme, fertige Kleider,
Bluſen, Koſtüm-Röcke, Plaids und Unterröcke. Die täglich eingehenden Herbſt- Neuheiten werden gleichfalls zu bedeutend herah-
gesetzten Preisen verkauft. Brautpaaren ſei dieſe Kaufgelegenheit dringend empfohlen.

Paul Eppers, et Grosse Urichstrasse 9.
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Unsere Haupt- Preislagen in Damen- und Herrenstiefeln:

r 8“ 10 12“
Kohert Sohlesier,

Leipzigerstrasse 86.

n

balauer dehuhwaren-Pabr

um Sie ohne Weiteres zu
Uberzeugen, dass unsere Schuhwaren-

Soliditàät und Passformen, das Beste
auf dem Gebiete moderner Fussbe-

Fcktung. Rätterfeld. Fchtung.
Sonnabend den 11. September abends S /2 Uhr

im Reſtaurant „Hohenzollern“Ceffentülche Voits-Versammlune.
Tages- OrdnungDie Reichs-Finanzreform und die Sapreis Erhöhung.

Referent: Stadtverordneter Osterburg- Halle.

Freie Diskuſſion. Da W Freie Diskuſſion.Arbeiter und Bürger von Bitterfeld! erſcheint in Maſſen in
der Verſammlung, um Proteſt einzulegen gegen die Bierpreis-
Erhöhung. Der Einberufer.
Teltz. Verhand d. Maler u. Lackierer.

Sonnabend d. 11. September abends 8' Uhr in der Schuh
macher-Herberge

VersammI ung
aller I. d. Kinderwagen Fabriken hbeschäftigt. Iackierer.

Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben.
Wir erſuchen alle Verbandsmitglieder ſowie Nichtorganiſierte

in der Verſammlung zu erſcheinen.

Preis Würdigkeit,

Die Verwaltung

CMCCCMMEIzahlstelle Zeitz
Sonnabend den 11. September im Reſtaurant von Steinerts

Mitglieder Versammkeengg-
Tagesordnung: Vortrag. Kartellbericht. Geſchäftliches

und Verſchiedenes.
Um zalreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Achtung!

allen Freunden und Bekannten beſtens in Erinnerung.
Täglich Konzert der Damen Kapelle „Rigoletto“.

W SGppezial Ausſchank für Obſtweine der Kelterei Thieme, Halle.
Moritz Borck,

Jahrmarkt. Aen
e Schankzelt auf dem Roßplatz

a Kunſ. Pet. u Meiſe
Sonntag den 19. Seytember cr. nachm. 3 Ahr

im „Dentſchen Kaiſer“ zu Meuſelwitz

II
Tages-Ordnung:

1. Erſatzwahl eines Aufſichtsrats Mitgliedes.
2. Ergänzungswahl von 4 Aufſichtsrats Mitgliedern.
3. Vericht des Verbands Reviſors.
4. Anſchluß an den internationalen Genoſſenſchaftsbund.
5. Genehmigung der Kaution von Lagerhaltern.

Kurze Gaſſe.
w.

Sonntag den 12. September nachmittags 2 Ahr
im Lokale des Herrn Waunak

Ceffentbehe Vov-Jervannlunn,

Thema:
Die Fürſorge der Reichen und die Steuern der
Armen, die Bierpreis- Erhöhung u. ihre Folgen.

Referent: Partei-Sekretär Müller aus Köln.

Arbeiter von Zipſendorf und Umgegend, kommt in Maſſen in die

Verſammlung. Der Einberufer,

J D. Theissen,
Sangerhausen. ler ötern
vom II. bis 13. September in der „Schweizerhütte“ Senneeg, Serar

Große Ernte VestW mitI öffentlicher ballmusik,In h d Hierzu ladet r ſt ens
u eichem Beſu ein

88 a e Waun l Anglchts-Postkarten

e e e e A.npfeelt die Volkshuchhandlung.

5 Schenk-Harvellv,

R Jeder Versammlungs Besucher hat sleh als Mitglied zu
legitimieren.

Der Aufsichtsrat des Konsum- Vereins zu Heuselwftz,

Eugen Walther, Vorſitzender.

Vedan ſer ine im
Twelgverein faſſe u. S.

Apo. Teaen
ir.: Gustav Poller.

Das grandioſe
Eröffnungs- Programm.

Gaſtſpiel von

an ux tat
dem weltbekannten Geſangs

humoriften in ſeinem
ſeſtgerſahren

Stimmph änomenkitiede Arendy.

4 Guitand mit ihrer S
urkomiſchen Pantomime:

Einbruch in die Pfandleihe.
Kleye“s Ballett W

„Scelsior“
großes TanzDivertiſſement,
ausgeführt von 8 Damen.

Cray u. Carty,
großartige Exzentrics.

Sonntag den 12. September nachm. 4 Uhr
im grossen Saale des Volks park s

neuntes Stiftungsfest,
bestehend aus

Ball, Vorträgen etc.
Hierzu ladet die Partei- und

freundlichst ein
Der Vorstand.

an gn JIDCC V
Qlitgl. d. A-Schw.-B)

Parterre Akrobatenl. Ranges
u. d. übrig. gr. Attraktionen.

Cuxthof Schhauitz
Sonntag, den 12. September er.
Erntefeſt un Vall

und Preis-Kegelndes „Kegelklubs en
Es laden freundlichſt ein

Der Vorstand. Gustav Röhr.

Blusen,Kostüm- Röcke,

Kostüme u
Kleider SClara Bärwinkel, Damen-
ſchneiderin, Merſeburgerſtraße 9.

III
W lrlanden, Bälle et

werden cokort gesucht.

laessig 60.,

Wonnts d. 12. gopt. in ger Radeanatalt

der Witwe Schönomann (Weingärten)
unter Nitwirk. des Arb.-Sohwimmveroins Lolpaig

Gr. Schwimmfest.
8 gramm

Vorm. 9 Vhr s Von der Rabeninsel nach der Badeanstalt
r 1000 Meter-Sohwimmen.

Nachmittags 3 Uhr: Reigenschwimmen, Seitenschwimmen,Kopfweit- und Korroritgen, Kleider Hindernlsschwimmen,

Damonsehwimmem.S VI Vanenantanine: Ingehn B89 hier pollzellic verdeten, 1. 4. m.

o o Nach dem Schwimmen gemütliches Beisammeunsein. o 0

Programm 35 Pfg. Kinder 10 Pfg.
Alle Freunde des Bade- und Schwimmsports sind herz-

ch willkommen.

zum Jdahrmarikkte
Fäumnngs- Aus Verhaut

potthbltliſtiefeln von W Mk. an t von 83.00
k. an F ſgftſciefelnart an Kinderſchuhe von 0.50

(bis Nr. 42, mit Doppelſohle) von 6.00 Mk. a
e U Jeder Beſuch iſt lohnend. W

l. Hofmann. Knderbent Craseweg 1
Königstr. 70.

re

z

v
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Tagesordnung:ärbeiter Verbandes 2.
nahme neuer Mitglieder.

Jeder Fabrikarbeiter ſoll in dieſe

Hohenmölſen, Wählit, Röſſuln.

Tleeeleh Und Fahriharheiter!
Sonnabend den 11. September abends 8 Uhr

im Lokale der Frau Wwe. Hillert, RössulnVersammiung.
P Referent zur Stelle.

1. Gründung einer Filiale des Fabrik
Lokalbeiträge. 3. Sterbekaſſe. 4. Auf

Verſammlung kommen.
Der Einberufer.

Anfang 3 Uhr.

Gewerksohafts-Ball.
Hierzu ſind alle gewerkſchaftlich und politiſch orga

niſierten Arbeiter und Arbeiterinnen eingeladen.

Achtung! Oelssenkels!
Sonntag den 12. September im Volkehaus

gr OSSOr

Gewerkschaftskartell.

ierdurch der Arbeiterſchaft von Vockwitz und Umg zurt v ich in meinem an der Ortranderſtraße egenen
neuerbauten Hauſe ein„Ltter in Auber anetlunean

Herrenwüſche, arten Hoſenträg., Arheitzanzüge

Prozent Rabatt.verenbellen nach Maß r wvt und preiswert.

Großes StofflagerJch bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens und
ſichere nur gute Bedienung zu.

Wilhelm Plha, Vockwitz, Ortranderſtr.

eher c
Richter, GustavWeiesenfeis n
Sämtliche Herren Artikel
Hüte Hützen Mormal-Unterkleidung
ODamen-Handschuhe, Schirme u, Bürtel

J Abrahlungsgeschäfte

Varneke, Zeitz, Parzellenstr.7
Möbel und Konfektion

Bäckereien

Barthold, Fr., TauchaGaäbler, BoeittenherKarius, 08wW. de
oitzs chKittler, F. Konsum-Lieferant

a Otto, Bitterfeld
Hannemann, Alfr., Bitiertfeldkeſeritn E, Landsberg

ichter, Paul, TeuchernFr. Weissenfeis, Langend. Sr. l

mit (an sVosgoel, I „Weissenfels, Leipz. Str. 4

Erscheint 5 mal wöchentlich

Weissenkels a. S.
üülbeiinſe 48 Jügenstr. 48

Leistungsfähigstes Modenhaus
in Weissenfels

Sobersky, H. Rot
Gardinen, Teppiche, Manulakturwaren, Bellen,

Beiffedern, Wäsche-Ausslattung

Eisen u. Stanlwaren

Provinzial-Bezugsguellen- Verzeichnis

Emil Joske, Weissonfels nKleiderstoffe, Damen- u. t Konfektion, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-
waren, Gardinen, Teppiche, Trikotagen, Hoerrenartikeſ, Damenputz, Kurz-

Wwaren, Schneiderei-Arti el.
5 Prozent Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbhücher oder auf Wunsch in bar.

ſTriseure Fariamorien C Tnos Fanoramon

Der Arbeiterschaft bel Ein- i
käufen bestens empfohlen

rer [IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIe III r eZeit Zörbigam u i DelitzschBitterfeldBnüigrt er für Kleider-
stoffe, Wäsche Bettfedern, Herren-,

ſ t Ich Erste Zeitzer er
l al (Ib 9 J Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Toitz.
Flektr. Lchihäder, Dampſdöder, meälz. bäder
Irisch-röm. Bäder, Wannenbäder, Massögen. Damen-, Kinder-u. Arbeiter- Konkelt.,
Tätig für sämtliche Krankenkassen Gardinen Teppicho. Möbelstoffe.

Marün, P. Zeitz, Puppenxinr, Auestr. 46

Mäller, Emil, Zeitz, Brühl 20
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20

Zeitz Fischstr.6bessner, F. W.r t a. Handwerker
e Brüderstr. 18“19Jeske, Ernst n i e dine
Zeitz. De ſtr.Pauitzsch, J. Werkiongs aller Art

Schober, H. Weissentels, Mersed. Str. 25
Sürnemann, A., Weissenfels, Udenstr. ſ7

Wineokler, F. A. gen
ſTarvere Waseneorei
Heinrich Vöste, Weissentels
ſſarſensſr. J Friedrſchslalz Merseburger-
Sr. 28, Gr. Burgstr. 2. Naumburg,
Herrensfrasse (5. Zeitz, Rossmarki 7.
Bisleben, Sangerhöuserstrasse l

Galanterie- u. Spielwaren
ſfenſch ſo. T men

Glas u. Porzellan

m bJunge, Alb. en
j J rn n uselwitzWirischafts- Na azin rn Wie

Gummiwaren

rahneis Machetuent
Rötzel, Ww., Zeitz, Wasservorsadl t
G Herrenwäsche, Sportartikel, G
S alle Artikel z. Krankenpſlege

Kohl. A., Welssenfels, Saalstr. 26Losse., H. Naumburg. Gepr. Bandagist

Blumenhandlungen f
Ima, Weilssentels, Leipr. Str.

FPitaschier, Zeitz, Wenülschestr. 15

Brauereien I
Weimar, Pelix, Zeitz, Altmarkt 2
Pecrauerel Fran Lohrenn

Oelsxenfels u. S.

u. Schokolade
efssler, e urostr. 5Schelhe, i. M. jadenstr. 2

Sohuſze, Anna Tr
Weissenfels

Tilling, j. Ecke Kalandstrasse

Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26a

l Zigarrenhandlungen
doeſſe, ſerm. erGeorgl, 0., VWeissenten, Leipzigerstr. i

Hecker, v. Sangerhausen, Ayllschestr. 10

äosenfeinrich, Franz, a m
i j Z ahnestrasse 6Müller, Moritz Spez.: Zigarren Gesch.

32277 Franz, Teuchernn Mathes, Zeitz Fischsir.
enber, Bitterfeld u. Zörbig

L Damenhüte
Bätwer, Rich. Weissentels, Lelpz. Str. I
Kauimann, Geschw., Welssenfels, Alkolalstr. 37
Alwinger, M., Weissenieis, Jüdenstr. 12

b Bamen- Konfektion
chtmann, Adolf, Bockwitz

Carius Söhne, Inhb.: H. Sldow, Zeitz
Hellinger. A. Z. itz, Nixolaiplatz 10
Leschzainer,J., Zeitz, Wendlschestr. 30

Bitterfelde J Gebr. nur ei en e hat

erfe

bliie A. 59 Kaiserstrasse 59

Herren Gamleroie, Wäsche, Gardinen

C Drogerien J
Busch, Fritz, TheilBen, Zeitzerst.6

Gotthardt-Drogerie ers
Hellmann, ſ., Weißenfels, Merseb. Str. 350

Hobenzollernbrogeriederrn e

wes, Ernst nnn e
Jur Feichipant ten W en

Kucolph Paul terten
Kolonialwaren

Tier Funer e
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr.9

al Otto per
aluza, Eisleben Glocken-

strasse 2
r Bitterfeld(Margar.jengros
ilka-Niederlage, Sangerhausen
lontke, P. Sangerhauson, Mlie Post

Richter Nohf., E. ren
ERisen u. Stahlwarenionſ al Khiegrett 5

Bohrmann Alban wenn
Franke, Oskar, Zeitz, Welssenſ. Str.
Gresse, Ferd. Teuchern

Fahrräder Nähmaschinen KRandscehuhe u. KRravatten
Serlich, Otto Hohenmöilsen
bräutigam, K. ar ne

Conrad O., ab
Meuselwitzbentseh, Ahw. Mechaniker

BitterfeldHecker, P. Elg. men Veſkoian

Hüne, F., Eilenburg per
Kapisen, rz.,Teitz, Parzellenstr.7

Körnicke, M. 537 e
Lange, Rud. e n

t len d estrasse 3 3

ässler, Th. Sangerhausen, Göygenst.25e
Postsir. 4 Tel. 256

Prophete, ſ. e en
Sachse, R., e r

tSchneider F. n

Tonus, Gotthoſd, bockwitz

Tournier, F, Deſitzsch
Waschmaschlnen

Uhrhbach, Alf., Zeitz, Rahnestr. 2
Muslkwerke, 0pt. Artiket, Reparatur Zentrale

Flelscherelen Wurstwaren

Altrock, H. e e
Becker, O. Weissenfels S.

beyer, P. Mervehurg, Mant 8
Dorndeek, Alb., Bitterfeld
Fischer, A., Weissenfels, Zimmerstr.2

fischer, bar erGermereuanzer, H., Bitterield

einLln, N. Fieisch- und Aulschalt- Seschet
9

TeuchernHäun, Rob. Markt
Helm, M., Weissenfels, Schillerstr.2
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz
Jacobi, R., Weissenfels, Nikolaistr. 32
Jaeob, Ernst, Zeitz, Stephanstr.1
Kalb, Paul, Teitz, Neumarkt 13
Kellermann, K. erreurs,
Köhkler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. I
Löwe, Wilb., Zeitz, Neumarkt, 35

5 Thei Bornstr.Pöttner, E. crc uren,
Reiohhardt, R. e öälr
Sochlag, Albert, Theissen
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, ober Zeitz, 'osaerstr. 13
Schreunert, w. „Welssenfels, Healglrasse2s

Fleinbach, üug., Zeitz Messerschmidistr. 15
Fiengel, Adel, Zeitz Anenhurgerstrasse

Ttiebel, F. Morere8
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6
Vogler, H., Weissenfels, Merseburgerstr. 22

Zwelg. K.. Welssenfels. Gr. Burostr. 18

[Fizche BellkatessenHamburge, fie m
HamburgerrFischhalle, Saggernausen

Weissenfels, Nicolalstr. 8bratfat h r
ans u. Küchengeräte
Bertheld, G. H.,Zeitz, Roßmarkt15/16
Fuohs, F. wen m gen
lessne—, F. N. u Tanne ne
Hampel J. Sangerhausen, ſöpenstr.ſ0

Stahl-, Kurz-, Spielwaren
Jezte Ernte en ine
bapltrsch, l. Sonne le

Rath, P. rfelcharſt P. St Peve W Z. en

Saupe, O. W
Sehultz, bustay en
Jehiche, ich ergrer
Steindach, Ammendort

Walther, Herm. Bockwitz
Herrengarderobe

elsky, bar anranee
Herrengarderobe und Berufskleidung

Bachtmann, Adolf, Bockwitz
Cariussöhne, Inh. H. Sidow. Zeitz
Gaßhner, F., Zeitz, Michaeliskirehes5

Wittenbhahpemann, h. e
Henze, Herm. Rngaere 47.

Arbeiterkieider, Schuhwaren
Korstmann, J., Querfurt
Leschtiner Zoitz, Wendischestr. 30

S Bitterfeld Burgstr. I
Neſssner, Th., Rohenmölsen
Otto, Wilh. Zeitz, Kramerstr. 22

Paul, Crich t
ochmann, Gehr. u
ßosenbaum, H. ertee
Walther S. wen 2Weiss S. Merehur, re

Wehle, Max
er

Zeitzer Konfektions- Haus
acohus, J. Kramerstr. 5/6

T nuie m Narren
Büttner, ſich. Weissenfels, en Sr. ſ7

Friedrich, 6, FangPelzwaren
Gabriel, H.. Zeitz Rossmarkt 6Glöckner, P. Rohenmölsen

kauft abohn,
Pelzwaren

Marschier, Naumburg, r. Salzstr. 35
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. I
Schreiber, Panl, Bockwitz
Weisse, P. PargPelzwaren

J Kanfhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld
Schieke, E., Teuchern

Schaàädel, Hugo Zeitz, Rahnestr. 24

Kino Salon en
Silderne Wand 73 See

im „Schultheiss“
Mthwoch und Sonnabend neues Programm.

ſ. Xonlenhandlungen
Hänig, Joh. Sangerhausen, Rolphtal-
srasse 48. Holz, Briketts, Grudekoks

S h „Huttensl.27Kubls, h
Morgenrois tias en

elssenre ammsirLirpotein, ſ. Neben der Piennige igee

Kolonialwaren
Louis Böttechers Söhne, Theissen
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1

AmmendorfSieler, F. Spirituosen
Bock, Rich. Thoissen, Hauptstr. 10
Dietze, Delitzseh,

platz
kisfelc, E. Bitterfeld
Eister, ogo, Theissen
Flemmiger, R., Welssenfels, Woherstr. 2

Gresse, Ferd., TeuchernHoske, A., Welssenfeis, Tagewerbenerstr.7

Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, Job., Zeltz, Messerschmldlstr. 21

Jahn, Wilh. deren
Jaeger, Fran e 32
Leopold, Gustav
auf h Löbejüny Ve Haus- u. Küchengeräte
Neutzseh, Max, Zeitz, Anenburgerstr. 15
Käther. Rob. Teuchern, Kurzwaren

prötzsoh, Gust, ar
WittenbergPetrich Nachtf, Konserven

Rausch, Iarl, Zeitz, Meumhburgerstrasse 4

Kudolph, Otto e
Ktockmann, f, erteDelikatessen
Schönhrodt. Bitterfeld
Schneider, M., Hachi., Zeitz, Geräersir. 15

Merseburgersl.Jeuseher, Bruno Teleph. 55 54
zigen und Spirituosen

Korbwaren Kinderwagen
Rauchfuss, Th. Bitterfeld. Leherwagen

Richter Jul. m e m
Kurz- u. Wollwaren

Ghrist, G., W W., Teuchern. Herren-Garder.

Lorenz Fr. per
vehmidt, ch, Welssenfels, Neustadt

Jaubert, Pau, Teuchern

Leder- u. Sattlerwaren
Kunath, M., Hohenmölsen
Beolcer, K., Zeitz, Kalkstr. 37

J Lebensmittel
Hogsack, Alfred
Hollstein, ar Weissenfels

Telephon27, Fil. Merseburgerstr. 25
Jüdenstr. 3

CTegerhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinh. Bitterfeld
Schader, U., Weissenfels
Nicolaistr. 22 und Felidstr. 4
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld
Weisshach, Hax en

Manufakturwaren
BitterfeldArnold, H. ars

Wäsche Gardinen Teppiche
Delitzschhahrenburg, Konfektion

Wäsche, Woll- und Modewaren
BRusch, Fritz, Theissen, Zeitzerstr. 6
Louis Böttohers Söhne, Theissen
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz
Eyründ, 6. A.

Herren-, Damen-, Kinderkonfektion

zur berchat Wittenberg

Sebinler, P. nern

F Manufakturwaren [Soſſon, er
enbergHollinger, A. ,Zeitz, Nikolaiplatz 10 HaumannsHachf. H. Ehren

r eſſen Merarrrr]foſtnanen i nete„1. U. Kleiderstoffe o r
7 ich Welssenfels, Rikolaistr. s
e l. Galanteriewaren

Schmidt, E., Zeitz, Rossmarkt 24

Teppiche Gardinen Wäsche

IIIEKanzler, Paul, Sangerhausen, Urichstr. 20

Kit Roitz2sch Schuhwaren2è0, Fpirituosen
Burkhardt, H., Hohenmölsen
Bomhardt, Weissenfels, Jüdenstr. 10
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerstr. 5/6
Eberlein, W. Sangerhausen Jacobstr. 3

Exner, Karl, 6, Bann
5 y V ehe i5 Weissenfelsfelsing, L. Gr. Burgstr. 4

Flatows Schub-Ouelle, Zeltz, Kramerstrasse 22

Foustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36
Fraas Naeht., Zeitz, Kalkstr. 28

Roitzsoh

Damen-, Herren-, Kinderbekleidung
Betten, Damen u. Ki derhüte, Wäsche

LöhejLemm, krpgt, Her d Wrode
Lüttieke, Max, Bockwitz
Otto. M. Woissenſols, Nikolaistr. 3

DelitzschPreller, k. Herren- Garderobe

Wäsche Gardinen PosamentenThörner, s e en henbe, Herm. n
Möhelmagazine Körner, S. Ritterstr. 2

Zeitz, Wendischestr. 30lescheiner, Bitterfeld, Burgst.
Loewe, M., Saugerhausen, a. Markt. Teleph. 370

Locwe, Paul, Sangerhausen
Meissner, G., Weissenfels, Gr. Burgstr.7
Pohle, Eduard Cheissen, Zeitzerstr. 14

Rockendorf, G. Zeitz, Rahnestrasse 2
Zur Schuhquelle Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktstr.l/2

Schoenemeyer, Welssenlels, Merseburgerstr. 25

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19
Jentzsech, ilerm. Bockwitz
Pachtmann, Otto, Bockwitz
Sohrödter, Frz., See
Stern Cie.
Wilke, Herm. Buga
Aünscher W. Amwenöert

Uhren Goſdwaren
Brömel, V., Welssenlels, Wlesenstr. 6. Optik
Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr. 6
Eberhardt, A., Weissenfels, Jücdenstr.7

Vertreter für Teuchern A. Remme
Delitzsoh
Breitestr. 25Grütxrbach, p. Weissenfels, Jüdentr.7

Eilenbhurba II Otto sowie erregen
Fricke, H. Bitterfeld Kaiserstr.56
r Curt, Zeitz, Brühl 15

vorteilh. billigste Bezugsquelle.

Hildebrand, R. cone
Kemnitz, O., Hohenmölsen
Lühr, Herm. Wittenherg

Coswigerstr. 27

dePuchlitzech Ihn Lroglitzetet l
ErsiesSpez.- Haus. härgerl. Wonnüngs-Elnricht.

Quilitzsech, M., Bitterfeld
Welssenfels, Rikolaistr.50Röder, h. t2eätz, Gartenstr. 3

PWöchter, fun Polster- u. a. Möbel bill.

Sachse, A., Weissenfels, ſ. Kalandstr.
3chumann, E., Zeltz, Schützenstr. 5
Scünejder &00 Zeitr., Schllersir.

H. eig. Sargmagazin
Sehmidt, Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen
Trübe, H., Tischlermelster, Bitterfeld

Ifrenzel, Ernst
[Misſſinetr. Trammopwono
Becher. A., Weissenſes, Am Kloster Herrmann Ammendorf

Lovy Co., P., n 9 wer enittenberKtegſich, H. In Piano Fabri Kronenberg, Markt 9 u. 10-

G Sprech- Apparate O G
Kuhne, A., Hohenmölsen (Optik)

DelitzschKunze, ß, Pilenburgerstrassels

Mieth, M., Weissenfels, Ceipzigerstr. 28
Hanske kwal Zoitz, Rahnestr.28

9 Uhren u. Goldwaren
WittenberMaumann, b. Spoz.: ren ege

Goldschmled

ſfapier Sohreibwaren]
VFischer, Max, Teuchern
Müller, Paul. Zeitz, Messerschmlälsir. ſ2
Schleizer, Max, Zeitz, Welssenlels. Str. 19

Schulze, W. Aue
Weise, Rob., Zeitz, Kalkstrasse 24

z Photograph. Ateſiers hossherg, S. Merseburg, Bargstr.

Strietzel, A., Weissentels, Klosterstr.4Stoinert, Otto, SangerhausenArndt, Rud, Tarrare,
Teirahlungen gestattet. Reparaturen billigst

Wittenberg iienbuHeuer, E. Markt 14 Schildein, R. Vnrmhe
Khüppel, Herm Reparat. Werkstatt

Kchneider, Dtto Gcenen vta
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27Billig. Preise saub. Ausführung

Restaurants
Woltff, Leop., Bitterfeld, Burgstr.7Walter bernn. ſaumdarg, ür. valzstrasze be
W inkier, Pr., Zeitz, Kramerstr. 4
Woltf, Willy Bittertoid, Burgstr.öl

Waffen Stahiwaren
iehaen Huenekucksöcke

Bürger-Erholung, Zeitz
Central-Halle, Zeitz
Dentscher Kaiser, Aue-Zeitz
Diana-Saal, Aune- Zeitz
Gentsch, Fritz Sangerhausen
Gelfert, Robert, Schortanu
Schloss W ilhelmshöhe, Zeitz
Schweizerhütte, Sangerhausen

Theater-. Konzert- u. Ballsaal
Sehirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal Hellingoer, A. r

Kossschlachtfereien
Dix Machf,, un G. Heif, Zeitz

Fleisch- n. Wurstw. zu bill: Preisen
Erhardt, Rud., Zeitz, Weissenfelserstr.26

Bettfedern und fertige Betten

ſſſe àIr. engere
rausk, Bittertfeld, Kaiserstr. 2

Härtel, H., Holzweissig Zeitz Parzellenstr.frommelt, Max derte herri Kylischestr. 27.
Schulze, M., Weissenfels, Am Kloster 3

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. GenoſfenſchVuchdruck. (S. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß jett A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S

Schaufuss K. n
I Teubner, A., Weissenfels, Saalstr.7

h

lülbce S0h n en
e und Mädchen- Konfektion

m

e W
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